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Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bofl« 
Anftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 20. Januar 1861. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

London, 18. Jan. Sr Reuter'ſche Bureau bringt Nachrichten aus 
aſhington vom 4. d. M. Der Convent Süd⸗Carolinas hatte auf das 
ergehen, gegen den Staat Krieg zu führen, die Todesſtrafe geſetzt (wird 

ſich natürlich nur auf die dem Stagte Süd⸗Carolina Angehörigen beziehen), 
ſo wie die bisher dem Bunde zuſtehende richterliche Gewalt den Gerichts⸗ 
höfen und die geſetzgebende Gewalt der Staats⸗Aſſemblee übertragen. Es 
war der Plan im Werke, die im Fort Sumpter liegenden Bundestruppen aus⸗ 
zuhungern und ſie auf an anzugreifen. Außerdem war der Vorſchlag 
gemacht worden, wenn ſich ein Kutter der Vereinigten Staaten zum Zwecke 
der Zoll⸗Erhebung im Hafen von Charleston blicken laſſen ſollte, denſelben 
in Grund zu bohren. Die Forts von Savannab und Mobile waren von 
der dortigen Miliz genommen worden. Schließlich hatte man ſich zu dem 
kühnen Plane verſtiegen, Washington zu nehmen, um die Inauguration Lin⸗ 
coln's als Präſidenten zu verhindern. 

Turin, 18. Jan. Nachrichten aus Neapel vom 14. melden die Ent⸗ 
deckung einer Verſchwörung zu Gunſten des Prinzen Murat. Die turiner 
Schatzkammer ſtreckte der neapolitaniſchen zwei Millionen für öffentliche Ar⸗ 
beiten vor. Ein Proclam des Prinzen von Carignan ſchließt mit den 
Worten: „Ihr werdet freudig Maßregeln begrüßen, welche die Regierung 
a und das Parlament zur Vermehrung, zur Einigung und Disciplin unferer 

Land⸗ und Seemacht ergreifen. Ich würde mich glücklich ſchätzen, wenn, wie 
ich hoffe, in Kurzem der letzte Wall der bourboniſchen Herrſchaft gefallen, 
ich dem Könige ſagen könnte: Rufet die Garniſon Neapels, macht neue Re⸗ 
krutirungen im Lande, ſchickt ſie zu neuem Kampfe, Neapel kann man auch 
ohne Soldaten regieren!“ 
Die Wahlen in Calabrien werden von der Actionspartei geleitet. 
Die heutige „Opinione“ meldet aus Neapel vom II.: An der päpſtli⸗ 
chen Grenze ſtehen bei 4000 Mann neapolitaniſcher Truppen, welche in die 
Gebirge Morino einfallen ſollen; eine zweite Abtheilung ſammelt ſich bei 
Verole; dieſelben ſollen beſtimmt ſein, Sora zu occupiren. Lagrange 
unterſtützt mit andern Abtheilungen vom päpſtlichen Gebiet aus die reactio⸗ 
nären Bewegungen der jenſeitigen Abruzzen. Die Eingangs erwähnte Ab: 
theilung bezweckt, die Provinz Terra di Lavoro im Rücken des piemonteſiſchen 
Belagerungscorps zu inſurgiren. K 
Konſtantinopel, 12. Jan. Dem Sultan wurde ein Sobn geboren. 
Pf Schiffe mit Waffenla dungen 6 die Don auprovinzen 
ind unterwegs. Nachrichten aus Tſcherkeſſien melden Erfolge der Berg⸗ 
bewohner. Der „Courier d' Orient“ iſt ſtatt der unterdrückten „Preſſe 
d Orient“ bereits erſchienen. Der k. k. Internuntius Freih. v. Proleſch iſt 
als hergeſtellt zu betrachten. Eine große Fälſcherbande wurde entdeckt. Ein 
Theil der hieſigen Bulgaren proteſtirt gegen die Union. Der hohe griechiſche 
Clerus iſt zu Zugeſtändniſſen geneigt. Der armeniſch⸗katholiſche Patriarch 
gab ſeine Entlaſſung. Die Telegraphenlinie nach Bagdad bis Kerkuk ijt 


vollendet. Eine Unterſuchungs⸗Kommiſſion wird die Wirkſamkeit des Paſcha's b 


von Trapezunt prüfen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 19. Januar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
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? ondenzen. 
. Geld: und Produltenmarkt. Vorträge und Vereine. 
+ Oeſterreich. 5 
Seit dem Erlaß des kaiſerlichen Diploms vom 20. Oktober v. J. 
iſt in wenigen Tagen ein ganzes Wie verfloſſen, und noch er: 
ſcheint die Lage Oeſterreichs um kein Haar 1 als ſie zur Zeit jenes 
Erlaſſes war. Im Gegentheil, fe iſt von Monat zu Monat, man 
könnte faſt ſagen, von Tag zu Tag nur noch ſchlechter geworden, und 
weder die Berufung des Herrn von wee deſſen vielver⸗ 
beißendes Rundſchreiben hat den Fortgang der erſchlimmerung auf⸗ 
halte 5 i 
5 Was wir bei der Beſprechung bes Schlußantrages des Reichsraths 
vor Monaten vorausgeſagt haben, hat in der That ſich a Wir 
zweifelten damals an der Befriedigung und Beruhigung der Ungarn, 
und ſie ſind noch heute weder befriedigt, noch beruhigt. Nicht nur 
haben fie auf jede Gonceffion mit neuen Forderungen geantwortet, fon: 
dern find auch ſofort dazu geſchritten, ſich factiſch in den Beſitz alles 
. deſſen zu ſetzen, was ſie begehren. Das Land wird gegenwärtig nur 
74 noch dem Namen nach von der Hofburg in Wien regiert. Die ganze 
bisherige Verwaltung if aufgelöſt und die neue, jo weit ſie bis 1 
wrganifirt iſt, zum groͤßten Theile in den Händen derer, welche woh 
nur ein ungariſches, aber kein öſterreichiſches Intereſſe kennen und ver: 
folgen. Wer nicht mehr will, zahlt dort dem Kaſſer keine Steuern 
mehr, weder directe, noch indirecte, und ſelbſt diejenigen, welche noch 
zahlen wollen, werden von den anderen nicht ſelten zur Nichtzahlung 
8 terroriſirt. Die neuen Comitatsbehörden ſtimmen dieſer Steuerverweige⸗ 
rung meiſt bei, und keine Autorität und Macht iſt vorhanden, welche 
dem Geſetz überhaupt Achtung erzwingt. 

Und nicht nur in Ungarn, auch in andern Kronländern haben die 
Früchte der Saat, welche das Diplom vom 20. Oktober ausgeſtreut 
bat, nicht auf ſich warten laſſen. Für ſetzt erſcheinen fie freilich noch 

nicht ſo reif als in Ungarn, aber ſie ſind hier und dort doch ſchon im 
beſten Zuge zur Reife. Das Programm der galiziſchen Polen, welches 
der krakauer „Czas“ („die Zeit“) veröffentlicht hat, zeigt, daß ihre 
Wünſche auf kein im Weſentlichen geringeres Ziel wie die der Ungarn ſich 
richten. Auch fie nehmen die „Autonomie“ einer „hiſtoriſch⸗politiſchen 
Individualität“ für fi) in Anſpruch, und fordern demgemäß eine Selbſt⸗ 
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„Perſonal⸗Union“ herabbringen würde. 


um auf dieſer die hinreichende Territorialbaſis für eine Sonderſtellung 
zu ſchaffen. 
Partei, und Croaten, Slowaken und Dalmater ſind in einer ähnlichen 
Bewegung und Strebung. Mit einem Worte, das ganze Conglomerat 
der „Völker“ Oeſterreichs iſt an der Arbeit, aus dem Chaos, in welches 
der alte Kaiſerſtaat gleichſam zurückgefallen, eine neue Welt zu gebären! 

Nur die deutſchen Provinzen zeigen bis jetzt mitten in der allge— 
meinen Bewegung eine auffallende Ruhe. Iſt es das Gefühl ihrer 
Bedeutung und Kraft für das Reich, oder iſt es das gerade entgegen⸗ 
geſetzte Bewußtſein ihrer Schwäche, welches dieſer Ruhe zu Grunde 
liegt? Denn an der Einſicht in die Gefahr, welche ihnen droht, kann 
es ihnen nicht fehlen und fehlt es ihnen auch nicht, wie zahlreiche 
Correſpondenzen und Flugſchriften aus Wien es bezeugen. Dürfen 
wir aus dieſen einen Schluß ziehen, fo feinen uns die deutſchen Pro- 
vinzen eben ſo rathlos vor dem Winde zu treiben, wie die Regierung 
ſelbſt. Zwar fehlt es dort nicht an Programmen über das, was fie 
zu thun und zu erſtreben hätten; im Gegentheil, dieſe Programme ſind 
nur zu zahlreich, und es fehlt den deutſchen Provinzen genau daſſelbe, 
was der Monarchie fehlt: die Einheit! 

Sehr unumwunden und klar ſpricht ſich hierüber eine der Flug⸗ 
ſchriften aus, welche unter dem Titel „Deutſch⸗Oeſterreich“ vor einiger 
Zeit erſchienen iſt. 
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ji 
„ für unſexe gerechten. 


ne 
er weigert 
RE 27 


n Oe die Rehabilktirun 3 Totben Fracks und der langen naar 
in Deinen Ständehäuſern, weil Du die wahre Freiheit und nicht den Sch in 
derſelben willſt, jo ermanne Dich zuerſt zur 1 der Vereinigung, Er⸗ 
kenne und ſprich es laut aus, daß nicht die Conſtituirung von Provinzial⸗ 
Landtagen, ſeien ſie nun nach dieſer oder jener Schablone, nach Stadion 
oder Goluchowski abgefaßt, jetzt von Dir verlangt werde; denn was ſollen 
uns dieſe für die Beſchwörang der Gefahren helfen, welche von allen Seiten 
her auf uns losſtürmen. Wir wollen einen vereinigten deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Landtag, denn nur ein ſolcher, kein Miniſter⸗Programm und 
kein Regierungspact mit Altconſervativen oder Jungliberalen kann noch die 
Brücke finden, über welche hin eine Verſtändigung mit Ungarn und den 
übrigen revolutionirten Theilen des Reiches möglich iſt; — nur ein frei und 
direct gewählter allgemein deutſch⸗öͤſterreichiſcher Landtag kann das 
Vertrauen wieder herſtellen, welches nöthig iſt, um unſere bedrohten Finan⸗ 
zen zu retten, unſern Nationalwohlſtand wiederherzuſtellen; nur die Einbe⸗ 
rufung eines ſolchen Landtags wird dem Auslande Achtung gebieten, weil 
es etwas andres iſt mit einem Volke und einem aus demſelben genommenen 
Heere, und etwas andres, bloß mit Soldaten einen Krieg zu beginnen.“ 

Solchergeſtalt lautet ein Programm, neben welchem ſich wie geſagt, 
noch mehrere ſtellen. Ein anderes dringt mit gleicher Entſchiedenheit 
auf einen deutſch-ſlaviſchen Landtag, der alle Provinzen des Reichs 
außer Ungarn vereine, ein drittes auf einen allgemeinen öſter reichiſch— 
ungariſchen Reichstag, der an die Stelle des im Diplom verheiße— 
nen Reichsrathes trete. Wie verſchieden aber auch dieſe und andere 
Programme lauten, darin ſind alle Stimmen, die uns wenigſtens zu— 
gekommen ſind, einig, daß es die hoͤchſte Zeit ſei, für irgend einen Weg 
ſich zu entſcheiden. Eine kleine Schrift, die unter dem Titel „Ermanne 
dich Oeſterreich“ in der Mitte des Dezember geſchrieben iſt und gegen⸗ 
wärtig in Wien lebhaft beſprochen wird, ſpricht die Nothwendigkeit einer 
ſolchen raſchen Entſcheidung offen aus und giebt uns hiermit zugleich 
ein lebhaftes Bild der dortigen Zuſtände und Stimmung. 


„Der Geiſt der Zerſtörung — heißt es in ihr — klopft an die Pforten 
des alten Oeſterreichs. Es iſt die letzte Stunde, und was geſchehen ſoll, 
muß gleich gethan werden. Die öffentliche Meinung in ganz Oeſterreich hat 
nur einen Ruf des Schreckens über die unſelige Zögerung, die ſich nicht ent: 
ſchließt, etwas Ganzes und Tüchtiges zu ſchaffen. Hat man denn nicht Augen 
für die drohende Gefahr? Glaubt man denn, Oeſterreich könne noch Jahre 
ſo fortleben, es müſſe nicht in Monaten zertrümmert ſein und ſeine Bewoh⸗ 
ner Bettler werden? Dort Ungarn, durch nichts mehr zu befriedigen, von 
fremdem Einfluß unterwühlt, auf Napoleon, Garibaldi, Koſſuth hoffend, feine 
beiten Patrioten bei Seite werfend, — hier Oeſterreich mit elenden, veralte— 
ten Gaben nicht beſchenkt, nein erniedrigt und verhöhnt, durch eine egoiſtiſche 
Adelskoterie in kleine ohnmächtige Parcellen zerſpalten; Dort Wildheit, 
Uebermuth, politiſche Trunkenheit; hier eine, Erſchlaffung und Apa⸗ 
thie, die dem eigenen Untergang zuſieht, ohne die Hand zu 
rühren. Gemeinſames Wirken unmöglich, das einzig mögliche Bindemittel 
vernichtet durch die Zerſpaltung der reichen deutſchen Kräfte. — — Eutſchließt 
euch gleich und feſt, denn warten läßt ſich nicht. Wir ſind im Dezember, 
der Krieg kann im März beginnen. Bis dahin muß Oeſterreich geordnet, 
befriedigt, und eine Macht geſchaffen ſein, gegen die alle Losreißungselemente, 
vergebens ankämpfen. — — Noch iſt es Zeit, aber nichl mehr zu Verſuchen, 
nur noch zur entſcheidenſten That. Wird ſie nicht gleich vollbracht, 
ſo iſt das Jahr 1861 das Todesjahr Oeſterreichs. Der Koloß wird 
aus den Fugen gehen und unter ſeinen Trümmern Tauſende von ſchuldloſen 
Criſtenzen begraben. Dann wird die Geſchichte erzählen, daß einſt ein gro: 
ßes und mächtiges Oeſterreich war!“ 

Gegenüber dieſen Stimmen aus Oeſterreich ſelbſt, wollen wir unſe— 
rerſeits uns nicht zu entſcheiden anmaßen, welches der Programme das 
richtige ſel. Das aber können wir mit aller Zuverſicht fagen, daß je 
länger man in der Hofburg in Wien mit einem Entſchluſſe zaudert, 
und je länger Deutſch⸗Oeſterreich es anſtehen läßt, feine vereinte Kraft 
in die Wagſchalen der ſchwebenden Kriſis zu werfen, die Gefahr für 
den Kaiſerſtagt ſich nicht mindern, ſondern vermehren wird, 

Freilich werden ſchon Stimmen laut, welche darauf hindeuten, daß 
die Regierung abſich tlich zögere, damit die Bewegung ſich überſtürze 
und ſie dann Fug und Recht habe, ſie wie 1849 mit der Schärfe des 
Schwerdtes niederzuſchlagen und alles ſetzt Abgerungene abermals für 
null und nichtig zu erklären. Es wäre dies das gefährlichſte Spiel 
von der Welt, und der ſolchergeſtalt errungene Sieg würde doch nur 
der Anfang des Endes der öͤſterreichiſchen Monarchie fein! 
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ſtändigkeit, welche der Centralregierung in Wien nur wenig übrig laſſen 
und das Verhältniß Galiziens zum Kaiſerſtaate auf das Niveau einer 
Der polniſchen Deputation 
nach Wien iſt eine rutheniſche auf dem Fuße gefolgt, und dem polni⸗ 
ſchen Programm ein czechiſches in Prag, welches gleichfalls gegen die 
„Centraliſation“ Front macht und gegen jede „Verdeutſchung“ prote— 
flirt, während das Blatt der czechiſchen Partei bereits die Wiederein— 
verleibung Mährens und Schleſiens in die „Krone Böhmen“ fordert, 


Selbſt in dem öſterreichiſchen Schleſien regt ſich eine ſlaviſche 


Preußen 

Berlin, 18. Jan. [Die Fahnenweihe. — Die Köni- 
gin⸗Wittwe. — Vom Theater.] In den letzten Tagen war durch 
die zahlreichen zur Fahnenweihe hierhergekommenen Deputationen der 
verſchiedenen auswärtigen Regimenter eine ſolch erhöhte militäriſche Be⸗ 
lebung unſerer Straßen hevorgerufen, daß man ſich unwillkürlich in die 
Zeit der letzten Mobilmachung zurückverſetzt glaubte. Die, mit dem 
preußiſchen Königskroͤnungsfeſte in bedeutſamer Weiſe zuſammenfallende 
Feier der Verleihung von Fahnen und Standarten an die neuformirten 
Truppentheile war in ihrem geſtrigen erſten Theile der Annagelung, 
keine öffentliche, da ſie in den Zimmern des Schloſſes von Ihren Ma⸗ 
jeftäten dem König und der Königin, Ihren k. H. den Prinzen und 
Prinzeſſinnen des k. Hauſes, den Großherzogen von Baden und Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerin, den Generalen und Mitgliedern der Deputationen 
celebrirt wurde. Der zweite Theil: die Weihe der Fahnen und Stan⸗ 
darten, wurde, da ſie öffentlich vor dem Standbilde Friedrich des 
Großen ſtattfand, zu einem preußiſchen Volksfeſt. Der ganze unge⸗ 
heure Platz an den Linden bis zum Schloſſe und alle die einmünden⸗ 
den Straßen waren von einer unzähligen Menge erfüllt. Gegen 12 Uhr 
nahmen auf dem bezeichneten Terrain die Truppen ihre, den allerhöͤch⸗ 
ſten Anordnungen entſprechende Aufftellting vom Schloſſe aus bis nach 
der Friedrichſtatue, vor der ein Altar aus Trommeln errichtet war. 
Den Befehl über ſämmtliche Truppen führte Se. k. H. der Kronprinz, 
während unter ihm der Generalmajor v. Herwarth die Infanterie, der 
Generalmajor v. Griesheim die Cavallerie, der Oberſt v. Uechtritz die 
Artillerie und die Traincompagnie kommandirten. Als etwa um 12% 
Uhr, geleitet von der Leibcompagnie des 1. Garderegiments zu Fuß, 
die Fahnen und Standarten, getragen von den Unteroffizieren der Depu⸗ 
tationen, aus dem Portale des k. Schloſſes hervorwallten, brach ein 
wahrer Sturm von Hurrah, der faſt die Regimentsmuſiken übertönte, 
aus den dichtgedrängten Volksreihen hervor. Wir haben ſelten einen 
ſo begeiſterungsvollen Jubel erlebt, wie dieſen, den kriegeriſchen Ban⸗ 
nern unſeres Preußenlandes entgegenjauchzenden. Gott gebe, daß dieſer 
erſte Akt des Grußes ein wahrhaft gluͤckbedeutender geweſen. Die Fah⸗ 
nenträger ſtellten ſich mit den Fahnen zu beiden Seiten des Altars 
auf. Es waren deren 142. Bei ihrer Annäherung erſchienen J. M. 
die Königin, J. k. H. die Kronprinzeſſin und die Prinzeſſinnen k. H. 
mit ihren Damen, ſämmtlich — da für die Dauer der Feier die Trauer 
ſiſtirt worden — in weißer Toilette an den Fenſtern des Palais Königs 
Wilhelms, das bisherige Regentenpalais. Die Miniſter, Hofchargen 
und das anderweitige Gefolge hatten theilweiſe auf dem Balcon des 
Palais Platz gefunden. - Sobald die Aufftellung vor dem Altar vollen⸗ 
det war, ben 2 der König. J. k. Hoheiten die Prinzen, 
geladenen en n ıt ö ca 
der Kriegsminiſter, die Generalität und das militäriſche Gefolge S. M. 
ſich aus dem Palais in das Quarré vor den Altar, worauf, nachdem die 
Trommeln und Trompeten die gottesdienſtliche Feier eingeleitet, ein 
Liedvers: „Iſt Gott für mich“ geſungen, dann die Weihrede von dem 
Hofprediger Thielen als ſtellvertretender Feldpropſt gehalten wurde. Bei 
dem geiſtlichen Segensſpruche ſenkten die Offiziere ihre Fahnen. Es 
folgte dann ein zweiter Liedervers: „Gieb uns Muth in den Gefahren“, 
und unter Trommelwirbel und Trompetengeſchmetter das Präſentiren 
ſämmtlicher Truppen vor den flatternden Feldzeichen, die fortan unſerm 
Heer im heiligen Kampf zum Siege vorleuchten mögen! Während die 
Fahnen nun bei jedem Truppentheil, zu dem ſie gehören, eintraten, 
wurden ſie mit dem Hurrahruf des Militärs begrüßt, in das die Volks⸗ 
menge einſtimmte. — Es folgte noch ein Paradevorbeimarſch, worauf 
die Fahnen des Gardecorps in das Palais Sr. Maj. des Königs, die 
andern bis zur Abſendung an die reſp. Truppentheile ins Zeughaus 
getragen wurden. Das bedeutungsvolle militäriihe Schauſpiel übte 
einen unbeſchreiblichen Eindruck, weckte die Hoffnungen und Wünſche 
für eine, wenn auch erſt durch Kampf zu erringende glückliche Zukunft. 
Se. Maj. der König ſchien tief ergriffen von der erhebenden Feier. — 
J. M. die Königin⸗Wittwe war, bei ihrer tiefen Trauer ſelbſtverſtänd⸗ 
lich bei dem feierlichen Akt nicht gegenwärtig. Sie lebt in tiefſter 
Abgeſchiedenheit in Sansſouci, wo ſie täglich die Gruft des hochſeligen 
Königs beſucht. In den nächſten Tagen wird J. Maj. nach Char⸗ 
lottenburg überſiedeln. — Durch die Kammern, deren Mitglieder theil⸗ 
weiſe ihre Familien mitgebracht haben, hat das geſellige Leben Berlins 
einigen Aufſchwung gewonnen. — Offenbach, der glückliche Componiſt, 
befindet ſich hier und wird am Montage der 112. Vorſtellung ſeines 
Orpheus in der Friedrich-Wilhelmsſtadt beiwohnen. Die Privatbühnen 
beginnen heute wieder ihre Thätigkeit und laſſen der Vorſtellung Pro⸗ 
loge zum Krönungsfeſte vorangehen. 

9 Berlin, 18. Jan. [Napoleon gegen die italieniſche 
Einheitsbewegung. — Die engliſche Preſſe für Dänemark.] 
Die Erklärungen des „Moniteurs“ über die Unterhandlungen wegen 
Gaeta's find wohl mehr darauf berechnet, die neueſte Wendung der 
franzoͤſiſchen Politik zu maskiren, als dieſelbe dem allgemeinen Ver⸗ 
ſtändniß zugänglich zu machen. Wenn der Kaiſer der Franzoſen ſeine 
thatſächliche Intervention vom 19. d. M. ab für unzuläſſig erklärt, 
ſo hat er noch den Beweis zu führen, daß dieſelbe bis zu dieſem 
Termine berechtigt war. Offenbar hat das Tuilerien-Kabinet die ganze 
Angelegenheit nicht als eine Rechts- und Prinzipien-Frage, ſondern als 
eine Intereſſen-Frage behandelt, und es gehört viel Naivetät dazu, um 
an einen plötzlichen Umſchwung der Auffaſſungsweiſe zu glauben. Man 
hält ſich hier überzeugt, daß Napoleon der Handhabe 
für die Geltendmachung ſeines Einfluſſes auf die Ereig- 
niſſe in Italien vollkommen ſicher iſt, auch wenn dieſer Ein⸗ 
fluß ſich nicht mehr anf die hölzerne Mauer des Geſchwaders vor 
Gaeta ſtützen kann. Zunächſt fteht feſt, daß die neue Regierung der 
beiden Sizilien nach allen Seiten hin auf Schwierigkeiten ftößt, deren 
Bewältigung im glücklichſten Falle nachdrückliche Anſtrengungen und 
einen längeren Zeitaufwand erfordern wird. Nicht blos der offene 
Kampf in den Abruzzen hält die Piemonteſen in Athem, ſondern noch 
vielmehr die in den Provinzen, wie in den Hauptſtädten gährende 
Widerſetzlichkeit, bei deren Kundgebungen Legitimiſten und Mazziniſten 
ſich die Hand reichen. Dieſe keimende Saat eines Bürgerkrieges wurde 
durch Gaeta bisher unterhalten und gefördert. Da fie jetzt feſte 
Wurzeln geſchlagen zu haben ſcheint, wäre es den franzöſiſchen Plänen 
gar nicht entſprechend, die Fahne der Bourbonen noch ferner zu ſtützen. 
Nach ſehr zuverläſſigen Berichten hält Napoleon an dem 
Entſchluß feſt, die italieniſche Einheits⸗Bewegung zu 
bekämpfen; aber er will fortan für eigene Rechnung, nicht 
als Protektor Franz des Zweiten operiren. Man’ glaubt, 
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daß der Plan einer italieniſchen Föderation unter den Hauptſätzen des 


franzöſiſchen Programmes figurirt und von Herrn Thouvenel acceptirt 

iſt. Die Richtigkeit der „Times“ Depeſche, welche wiederholt den nahen 

Rücktritt des genannten Miniſters verkündet, wird deshalb in politi⸗ 

ſchen Kreiſen ſtark bezweifelt. — Die geſammte engliſche Preſſe, mit 

wenigen Ausnahmen, nimmt an dem Chor der Drohungen Theil, 
welchen die „Times“ angeſtimmt hat, um Deutſchland von ernſtem 

Vorgehen gegen Dänemark zurückzuhalten. Auch der „Morning-Herald“ 

läßt ſich durch feinen pariſer Correſpondenten die Fabel von einer an⸗ 

geblich zwiſchen Dänemark, Rußland und Frankreich abgeſchloſſenen 

Allianz aufbinden, welche Preußen in Schach halten fol. Die Nach— 

richt wird hier entſchieden in Abrede geſtellt, namentlich inſofern Ruß⸗ 

land bei der Sache betheiligt fein fol. Die Berechtigung des deut⸗ 
ſchen Bundes, Dänemark zur Erfüllung ſeiner Verpflichtungen gegen 

Holſtein, erforderlichen Falles auch zwangsweiſe, anzuhalten, iſt bisher 

amtlich von keiner Großmacht beſtritten worden, und ſie ſteht unter dem 

Schutze eines Willens, den weder die engliſchen Drohungen, noch die 

däniſchen Rüſtungen zu erſchüttern vetmögen.“) 

) Der Correſpondent des „Herald“ ſchreibt aus Paris vom 13.: „Ich habe 
Grund zur Annahme, daß die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage wahrſcheinlich 
zu de anwachſen wird, durch welche die Verwickelungen ge: 
waltig vermehrt werden dürften. Frankreich hat mit Dänemark und 
Rußland (2) eine Allianz abgeſchloſſen, lediglich deshalb, um ſich in den 
Kampf miſchen zu können, den Preußen im Namen Deutſchlands mit 
Dänemark beginnen will. Mit anderen Worten: die ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſche Frage ſoll den Vorwand zu einem Zank mit Preußen abgeben. 
Jetzt werden die geheimnißvollen Beſuche däniſcher Prinzen und Miniſter 
klar und Preußen ſoll wegen der Nichtannahme der badener Vorſchläge 
Strafe erleiden. Wenn die franzöſiſche Intervention eintreten ſoll, 
wird von der Haltung Preußens abhängen. Der jetzige König iſt be⸗ 
kannterweiſe entſchloſſen, die ſchleswig⸗holſteinſche Angelegenheit abzu⸗ 
machen (die holſteinſche, nicht die ſchleswig⸗holſteiniſche); doch kann dem 
preußiſchen Kabinet unmöglich verborgen geblieben ſein, was während 
der letzten 18 Monate zwiſchen Frankreich und Dänemark vorgegangen 
iſt. Daraus erklären ſich die eifrigen Rüſtungen auf beiden Rheinufern, 
die, was Frankreich betrifft, viel großartiger ſind, als nothwendig wäre, 
wenn der Kaiſer auf keinen anderen Gegner, als allein auf Oeſter⸗ 
reich rechnete.“ 

M Berlin, 18. Jan. [Vom Landtage. — Der Brand 

in Potsdam. — Die Börſe.] Die Vorlage des Budgets iſt dem 

Vernehmen nach binnen ſehr kurzer Friſt zu erwarten. Der Ehegeſetz— 

Entwurf wird vorausſichtlich durchaus der vorjährigen Vorlage ent: 

ſprechen. Eine beſondere Vorlage in Betreff der Heeres-Organiſation 

wird, wie ſchon verſchiedentlich gemeldet worden iſt, nicht eingebracht 
werden, da man vorläufig von der Verlängerung der geſetzlichen Ne: 
ſerve⸗Dienſtpflicht Abſtand genommen hat. Der für die Aufrechterhal—⸗ 
tung der Heeres⸗Organiſation erforderliche Mehrbetrag wird dem Bud⸗ 
get einverleibt werden und mit demſelben zur Erörterung und Bewil⸗ 
ligung kommen. Der firirte Mehrbetrag der Grundſteuer, der gefordert 
werden wird, ſoll, wie man hört, etwa 2 Mill. Thlr. jährlich betra: 
gen. Mit Sicherheit iſt der Entwurf einer Kreisordnung und die Ein⸗ 
bringung einer Vorlage, betreffend die Beſchränkung des Rechtsweges 
durch Erhebung des Kompetenz⸗Konfliktes, zu erwarten. Die dadurch 
bezweckte Abänderung des beſtehenden Konflikt⸗Geſetzes wird felbftver: 
ſtändlich die rechtlichen Garantien gegenüber dem Mißbrauch der Amts⸗ 


gewalt verſtärken und erweitern. — Bei dem Brande im Stadtſchloſſe 


zu Potsdam haben 7 Oelgemälde vom Feuer und Oualm dergeſtalt 
gelitten, daß ſie reſtoswet morden mäſſen, und find ſolche geſtern Mit⸗ 
— dieſem Zwecke hierher gebracht worden. — Die Börſe bleibt 


in verſtimmter Haltung und iſt durch die von allen Seiten her auf ſie 


einſtürmenden Nachrichten gedrückt. Da die großen Banquiers, über⸗ 


zeugt vom energiſchen Vorgehen gegen Dänemark, ſich in Betreff der 


preußiſchen Papiere wenig kaufluſtig zeigen, ſo ſind auch dieſe in eine 
rückgängige Bewegung eingetreten. Man will wiſſen, daß die Regie— 
rung ſehr ungehalten iſt über den Ton, in welchem die „Voßiſche“, 
„National-“ und „Volkszeitung“ den deutſch⸗däniſchen Streit beſprechen. 

[Eine Anfrage in Turin.] Die preußiſche Regierung hatte 
bekanntlich in Turin wegen der Rede des Herrn Valerio, ſardiniſchen 
Kommiſſärs in den Marken, welche Trieſt eine italieniſche Stadt nennt, 
interpelliren laſſen. Die Antwort, welche Graf Cavour darauf gege- 
ben, iſt hier eingetroffen und lautet — wie ſich von dem ſchlauen Ga- 
vour nicht anders erwarten ließ — dahin, daß der außerordentliche 
Kommiſſar Valerio weder Auftrag noch Anlaß gehabt habe, ſich alſo 
auszuſprechen, da die Grundſätze der ſardiniſchen Regierung völlig ent: 


desavouirt habe und desavouire. 
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tive den veränderten Verhältniſſen und Bedürfniſſen der 
Neuzeit nicht mehr entſpricht, und glauben daher die Begründung 
unſerer politiſchen Stellung nur in dem Grundbeſitze und in dem Vertrauen 
unſerer Mitbürger finden zu können. Wir erkennen deshalb in dem Prinzipe 
einer auf die Art und das Verhältniß der Theilnahme an den Staatslaſten, 
ſo wie auf eine gerechte Würdigung der Intelligenz begründeten Vertretung 
aller materiellen und geiſtigen Intereſſen die feſte Beſis einer lebenskräftigen 
und zeitgemäßen Verfaſſung Oeſterreichs. 

IV. Wir halten feſt an den in dem Rundſchreiben Sr. Excellenz des 
Herrn Staatsminiſters aufgeſtellten allgemeinen Grundſätzen über Preßfrei⸗ 
heit, Gerichtsreform, Unterrichtsweſen, Selbſtverwaltung, bürgerliche, konfeſ⸗ 
ſionelle und nationale Gleichberechtigung. 8 

V., In Anbetracht der täglich drohender ſich geſtaltenden Verhältniſſe, 
deren Entwickelung ein ungewiſſer politiſcher Zuſtand befördern muß, erachten 
wir die baldigſte Einberufung verfaſſungsmäßiger Körperſchaften, insbe⸗ 
fordere aber der allgemeinen Reichsvertretuug, um jo mehr für 
dringend und unerläßlich, als wir nur in der Macht und Wohlfahrt des 
Geſammtreiches die politiſche Exiſtenz und die Wohlfahrt der einzelnen Länder 
geſichert finden. f en 

VI. Indem wir daher glauben, daß es vor Allem nöthig iſt, den aus⸗ 
e verfaſſungsmäßigen Grundſätzen eine legale Baſis zu geben, 
alten wir es für eine Pflicht des Patriotismus, die organiſatoriſche Thätig⸗ 
keit der Regierung jetzt durch weitere Reformanträge nicht zu verzögern und 
10 nassen. freiheitliche Entwickelung den künſtigen legalen Vertretungen zu 

erlaſſen.“ 

Angeregt durch Baron Hohenbruck, Baron Tinti und Graf Hoyos, 


iſt dieſes Programm zuerſt in einem kleineren Kreiſe beſprochen, geſtern 


Die ſardiniſche Regierung ſei geſon⸗ 
nen, den deutſchen Bund gewiſſenhaft zu reſpektiren. (N. Pr. Z.) 
Deut ſchlau d. 

Frankfurt a. M., 16. Jan. [Die militäriſche Denk: 
ſchrift.] Wie das „Fr. J.“ meldet, wird der Prozeß gegen den 
Buchdrucker Baiſt wegen Nachdruckes der „Militäriſchen Denkſchrift“ 
am nächſten Dinstag vor dem hieſigen Zuchtpolizeigericht zur Ver⸗ 
handlung kommen. 

[Die Bundesgarniſon.] In unſerer geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung wurde, wie bereits gemeldet, in dieſer Woche wieder über die 
Entfernung der Bundestruppen aus Frankfurt debattirt. Es wurde 
namentlich geltend gemacht, Frankfurt habe Mittel genug, den Bun⸗ 
destag zu ſchützen, und die Revolution vom September 1848, die uns 
die Bundestruppen nach Frankfurt brachte, ſei überhaupt nicht gegen 
den Bundestag gerichtet geweſen, ſondern nur gegen das 
Parlament. Das Alles hebt aber die Thatſache nicht auf, daß 
Frankfurt für eine occupirte Stadt betrachtet wird, und man wird, 
ſelbſt wenn der Senat mit der Entfernung der Truppen überein: 
ſtimmt, die Sache nicht ſo leicht durchführen, als man in der geſetz— 
gebenden Verſammlung glaubt. In der Bevölkerung iſt die Anſicht 
darüber verſchieden. Diejenigen, welche Nutzen von den 5000 frem— 
den Truppen ziehn, möchten dieſelben nicht gern entfernt wiſſen. 


Aber die Mehrheit der Bevölkerung zieht keinen Nutzen von der 
fremden Garniſon, und dieſe iſt natürlich für die Entfernung der 
Truppen. f (Sp. Z.) 

Nürnberg, 14. Januar. [Telegraphen-Cenſur.] Der 
„Fränk, Courr.“ theilt zwei Fälle mit, in denen die frankfurter Tele— 
graphen⸗Station die Annahme von telegraphiſchen Depeſchen wegen 
darin enthaltenen Aeußerungen über Herrn v. d. Pfordten verwei— 
gert hat. 

Weimar, 15. Jan. [Nation alverein.] In einer Ver⸗ 
ſammlung des Nationalvereins iſt anläßlich des heſſen-darmſtädtiſchen 
Antrags am Bundestage eine Reſolution gefaßt worden, darauf zu 
wirken, daß alle deutſchen Volksvertretungen ſich gegen die Bundesbe⸗ 
ſchlüſſe von 1851 und 1854, die Aufhebung der deutſchen Grund— 
rechte und die Erlaſſung von Bundesnormen für Preſſe und Vereins— 
weſen betreffend, als gegen eben ſo viele Competenzüberſchreitungen des 
Bundestags ausſprechen mögen. Bei Gelegenheit der am 20. Ja⸗ 
nuar in Eiſenach bevorſtehenden Ausſchußſitzung des Nationalvereins 
wird zugleich eine Verſammlung des dortigen Lokalvereins ſtatt— 
finden. (D. A. 3.) 
Leipzig, 17. Jan. [Gegen Deutſch⸗Katholiken.] Eine 
Verfügung des Cultusminiſteriums beſtreitet die Berechtigung der 
deutſch⸗katholiſchen Gemeinſchaft zu einem Kampfe gegen die evange— 
liſche Kirche und hält erſtere zur Beſchränkung auf die erſten Sätze 
ihres Glaubensbekenntniſſes an, widrigenfalls die Gemeinde ſelbſt dazu 
beitragen werde, ihr Daſein in Frage zu ſtellen. 


Oeſterre i cb. 

Wien, 16. Jan. [Die neue Anleihe von 25 Millionen 
Gulden iſt geſichert.] Die Creditanſtalt hat dieſelbe nicht über: 
nommen, aber eine Betheiligung von 2 Millionen Gulden ihrerſeits 
zugeſichert. Das hieſige Haus Rothſchild ſoll ſich mit 8 Millionen, 
Stametz mit 5 Millionen betheiligt haben. Der Emiſſioscours it nach 
Verhältniß unſerer Finanzlage günſtig, er iſt auf 85 pCt. feſtgeſtellt, die 
Obligationen werden in fünf Jahresraten al pari eingelöſt. Jede 
Obligation wird bei der Steuererhebung ſofort nach Eintritt ihres 
Fälligkeitstermins zum vollen Nennwerth in Zahlung genommen. 

5 8 GB. u. 9.3.) 

Wien, 17. Jan. [Ein neues politiſches Programm.] 
Fünfundſechszig Großgrundbeſitzer haben ſich geſtern in Wien über das 
folgende politiſche Programm geeinigt: l 
„I. Wir begrüßen in dem kaiſerlichen Diplom vom 20. Oktober den prin⸗ 
cipiellen Ausgangspunkt eines zeitgemäßen Syſtemwechſels in der Regie⸗ 
rungsform Oeſterreichs. Wir begrüßen dieſes hohe kaiſerliche Wort, weil 
wir die feſte Ueberzeugung hegen, daß ein Staat, in welchem Fürſt und 
Volk vereint und mit Verkrauen den Weg politiſcher Freiheit betreten, aus 
allen drohenden Gefahren ſiegreich und mit vermehrter Macht hervorgehen muß. 

II. Wir erkennen in dem im kaiſerlichen Diplome ausgeſprochenen Grund⸗ 
ſatze der Theilnahme an der Geſetzgebung und Beſteuerung durch zum großen 
Theile vom Volke gewählte Vertretungen das Grundprinzip eines verfa- 
fungsmäßigen Staatslebens. 

III. Wir ſprechen hiermit unſere Ueberzeugung aus, daß das Syſtem 
unſerer früheren landſtändiſchen Inſtitutionen und Präroga⸗ 


aber, wo die Generalverſammlung der Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft bier 
eine große Anzahl von Großgrundbeſitzern vereinigte, im Saale des 
Ständehauſes nach mehrſtündiger Berathung in der oben mitgetheilten 
Faſſung angenommen und von 65 Großgrundbeſitzern unterzeichnet 
worden. Außer den ſchon genannten drei Adeligen gehören zu den 
Unterzeichnern Baron Ehrenfels, Fürſt Jablonowski, Graf Kielmanns⸗ 
egge, Graf Walterskirchen, Graf Pergen, R. v. Suttner, der Prälat 
von Kloſterneuburg u. ſ. w., auch bürgerliche Mitglieder der Land⸗ 
wirthſchafts⸗Geſellſchaft, wie Großhändler Guſtav Figdor. Die Ver⸗ 
ſammlung hat ein in Wien fungirendes Comite (Hoyos, Tinti, Sutt⸗ 
ner, Ehrenfels, Pergen, Hohenbruck, Neumann, Figdor und Prälat 
von Kloſterneuburg) niedergeſetzt, deſſen Beſtimmung wir jedoch nicht 
kennen. 

» Wien, 18. Jan. [Aus Ungarn.] Die geſtrige Sitzung 
der peſther Stadtrepräſentanz bildet einen wichtigen Abſchnitt in der 
gegenwärtigen Entwicklung des ungariſchen Verfaſſungslebens. Franz 
Deak, bekanntlich der größte Rechtsgelehrte der Magyaren und einer der 
am höchſten geachteten Führer der liberalen Nationalpartei, einer der hart⸗ 
näckigſten und conſequenteſten Vertheidiger der Geſetze von 1847/48, 
der Sonderſtellung des Königreichs unter einem verantwortlichen Mi⸗ 
nifterium und des höoͤchſten Entſcheidungsrechtes der beiden Landtags⸗ 
kammern in allen Angelegenheiten des Landes, hat ſich offen gegen das 
revolutionäre Vorgehen der Comitate erklärt; hat den Muth gehabt, 
den Vertretern der Hauptſtadt offen und bündig auseinander zu ſetzen, 
daß das gegenwärtig von den Comitatscommiſſionen beliebte Beſeitigen 
aller aus der geſammtſtaatlichen Epoche von dem 20. Oktober ſich 
herſchreibenden Behörden, Gerichte und Geſetze zur unbedingten Anarchie 
führen müſſe, fo lange dieſelbe nicht regelrecht durch Behörden, Ge= 
richte und Geſetze der ungariſchen Regierung abgelöſt werden. Er hat 
damit die Hofkanzlei und ihre für die jetzige Uebergangsepoche bis zum 
Zuſammentritte des Landtages berechneten Erlaſſe vertheidigt und es 
dem Baron Way und feinen Collegen möglich gemacht, ihr durch die 
Comitatsbeſchlüſſe ſo arg untergrabenes Anſehen und die Autorität der 
„königl. Regierung“ gegenüber den Souveränetäts-Prätenſtonen der 
Comitate nöthigenfalls mit Nachdruck geltend zu machen, ohne dadurch 
als offene Reactionäre einen zum äußerſten führenden Widerſtand wach 
zu rufen. Deak hat die Sache der Liberalen von jener der Umſturz⸗ 
partei getrennt und dadurch die Einleitung einer Bewegung ermöglicht, 
welche klug ausgebeutet zu einem befriedigenden und beruhigenden Kom⸗ 
promiſſe zwiſchen der Regierung in Wien und der ungariſchen Nation 
führen könnte. Wenn feine Rathſchläge, was bei der außerordentlichen 
Popularität des „beſten Ungarn“ und der Bedeutung, welche das Beiſpiel 
von Peſth im ganzen Lande erlangen dürfte, befolgt werden, wird es nicht 
unüberwindlich ſchwer ſein, bis zum Zuſammentritte des Landtages noch 
eine gewiſſe Ordnung zu erhalten und ſolche Auftritte, wie jener in 
Neutra war, zu vermeiden; zu verhüten, daß durch außergewöhnliche 
Exceſſe ein bewaffnetes Einſchreiten im großen Stile nothwendig und 
dadurch beiden ſich gegenüberſtehenden extremen Parteien Anlaß geboten 
würde, die letzte Karte auszuſpielen, einerſeits eine weitläufiger angelegte 


gegengeſetzte ſeien, und daß man ihn deßhalb aufs Beſtimmteſte 


Die Franzoſen verſtehen noch immer den großen Spaß, ihren Mo⸗ 
narchen die bitterſte Wahrheit ungeſtraft in's Geſicht zu ſagen. Man 
hat in Paris ein Stück gegeben: Les eflrontes, worin gejagt werden 
ſollte, die Gegenwart ſei eine Orgie auf einem untergehenden Schiffe. 
Unſere Gegenwart, d. h. die Wiener⸗Gegenwart iſt vielmehr die Lang⸗ 
weile auf einem untergehenden Schiffe. Wir find keine Effrontés; 
wir find vielmehr verſchämte Arme. Wir blinzeln nur ganz tugend⸗ 
haft auf die verſtorbenen Todtſünden der großen Nation. Es iſt wahr, 
daß Frankreich hierin das Unglaubliche geleiſtet hat. Im vorigen 
Jahrhunderte empörte ſich die Nation über die Maitreſſenwirthſchaft 
ihrer Bourbons. Im 19. kocht man die Boudoirsgebieterinnen jener 
Zeit im Champagnergeiſte des ewig jungen Esprit wieder auf. Zuerſt 
ging die Geſchichte im Romane auf, dann ging man um einen Halb— 
ſtock höher. Vater Dumas ſchrieb eine Reihe ernſthafter Bücher, welche 
einem frivolen Scherze ſehr ähnlich ſehen und die drei großen Frauen: 
konſumenten Frankreichs Ludwig XIV., den Regenten und Ludwig XV. 
behandelten. Endlich iſt man mit der ſüßen Laſt in erſten Stocke an: 
gelangt. Die Maitreſſen des Regenten und Ludwig XV. haben Ge: 
ſchichte gemacht und die Herren Lescure und Goncourt haben ihre Ge: 
ſchichte geſchrieben. Auf dieſe Art wird man endlich durch todte Mai: 
treſſen leichter in die Akademie der Wiſſenſchaften kommen, als durch 
lebendiges Talent. Es geht in der „Allg. Ztg.“ auch nicht viel befier, 
Die ſämmtlichen Wiener⸗Briefe über unſer Verfaſſungsweſen finden 
nicht ſo viel Leſer, als die Abhandlung über Reifrock und Crinoline. 
Trübe Zeiten, meine Herren, trübe, düſtere Zeiten. In den miniſteriel⸗ 
len Höhen beräth man die Conſtitution und unten iſt grimmige Kälte. 
Die Donau iſt ausgetreten. Ein Theil der Vorſtädte fürchtet die 
Ueberſchwemmung, der andere leidet an Hungersnoth. Der Faſching 
iſt der kürzeſte in dieſem Jahrhunderte. Langeweile auf einem unter⸗ 
ehenden Schiffe. Effronterie! Sie allein könnte helfen. Aber man 
Bat nicht einmal den Muth, ungezogen zu ſein, geſchweige denn den, 
ſich bis zur Unverſchämtheit aufzuſchwingen. 

Drei Gattungen fühlender Weſen leiden unter der Kälte. Die 
Wölfe in Siebenbürgen, die Hirſche im Prater und die Nähmamſellen 
in Wien. Sie werden vielleicht etwas ungläubig darein blicken, ob es 
in Wien auch wirklich Nähmamfellen giebt. Mamſellen auf jeden Fall. 
Ob ſie auch nähen, ließe ſich von Fall zu Fall nicht verbürgen. Aber 
das Mitleid, welches die Geſchöpfe in der rauhen Jahreszeit mit den 
leidenden Mitmenſchen männlichen Geſchlechtes empfinden, iſt bis zum 
Unglaublichen geſtiegen. Man hat Beiſpiele von wirklicher Selbſtauf— 


1 — N 


mer mit jener Klaſſe verſchämter Armer, welche nur durch Blicke zu | „Grameslänge“ gewachſen iſt. 
ſprechen wagen und Almoſen flüchtiger Geſtändniſſe von dieſen purpur⸗ſpäter eintretender Herr erblickte die Beiden und ſagte halblaut: 


kalten Lippen trunken hinnehmen. 


In den Salons von Prag iſt ein neues Genre öſterreichiſcher[ L’un de deux n'est qu'une illusion. 


Frauen aufgetaucht — die Politikerinnen. Man nennt aber noch keine 
Namen, dazu iſt es zu früh. Allein, wie Wien zur Zeit des wiener 
Kongreſſes feine Fanni Arnſtein u. a. m. beſaß, tauchen auch jetzt 


Ein 
Voila 
Taisez Vous antwortete ein ihm folgender Diplomat. 
Aber welcher? — 


deux princes, 


Literariſche Revue. 
Von neuen Romanen, welche die Winterabende zu verkürzen beſtimmt 


unter dem Adel Egerien auf, welche die Emancipation der Frauen auff find, erwähnen wir: Neue Propheten, von Karl Wartenburg (Leip⸗ 


dem entfernteſten Punkte — mit der Politik beginnen. Man fpricht 
über das Wahlgeſetz, man diskutirt den Cenſus, man prüft die Brauch⸗ 
barkeit des Zweikammer⸗Syſtemes. Kleine ſchmalgeſchnittene Lippen 
plaudern in dies Alles hinein. In den Salons ſpinnt ſich dieſe 


zig, Herbig, 2 Bde.), in denen ſich das Streben ausſpricht, geiſtige Gegen⸗ 
ſätze der geit, ihre Kämpfe, Uebergänge und Wandlungen und ihre Träger 
darzuſtellen. Der „neue Prophet“ Monekompus wird nach dem Scheitern 
ſeiner politiſch⸗religibſen Beſtrebungen Jeſuit. Ihm, der kein Mittel ſcheut, 
der Thatkraft und jeſuitiſche Verſtellung mit einer gewiſſen künſtlichen Be⸗ 


Kamarillawirthſchaft an, — auf den Schlöffern in den Sommertagen, geiſterung vereinigt und den ſchließlich doch feine Sinnlichkeit zu den Füßen 


kommt die Saat zur Reife. Oeſterreich ſteht in dieſer Beziehung auf 


dem Standpunkte der Fronde. Man hat bei uns nie Menſchenrechte triguen find in den Gang der Handlung verwebt. Das 


mit Erfolg proklamirt, man hat nie den warmen, klaͤrenden Einfluß 
des Proteſtantismus erfahren. 
auch die alte Etiquette nur ſehr ſparſam eingehalten wird und theil- 
weiſe in die Manieren des Feldlagers und der Militäralluren überging. 
Eine Frau von Longueville oder zur Noth eine Frau von Caylus 
könnte unſeren Damen noch zum Vorbilde dienen. Die Ariſtokratie 
debt noch Alles zu ſich heran. 


anchon's, aus den Maitreſſen Royaliſtinnen. Jede halbwegsgebildete | Büchertiſch vertreten; n hi | 
n, f 5 ra DEE ER in fünfter Auflage (Berlin, Janle), Erſtere mit ihrem 1 7 
e., 


Schauſpielerin wird von einem Grafen protegirt. Jeder jugendliche 
erſte Liebhaber hat mit der Zofe einer adeligen Dame zu thun. Wir 
ſind noch durch und durch ſervil — ſervil bis zu dem Punkte — ſtatt 


in einer Orgie — vor der Theekanne unterzugehen. — Iſt es, daß lagen beweiſen, 


die Theeſtaude aus China ſtammt, oder hat es ſeinen Grund anders 
wo, der Thee iſt das Queckſilber im Barometer unſerer politiſchen 


Zuſtände. Sobald ein Minifter feſtſteht, oder doch feſtzuſtehen glaubt thümlich it und ihr ein jo großes Pu 0 
Als der verftärkte| daß die „Königin Hortenſe“ als Mutter des jetzt regierenden Kaiſers von 


— öffnet er ſeine Salons und ſchenkt Thee aus. 
Reichsrath im Flor war, fand beim Grafen Rechberg jeden Freitag 
nach dem Theater Theeabend für die Reichsräthe ſtatt. Jetzt iſt Thee beim 
Staatsminiſter Schmerling und beim Finanzminiſter v. Plener. Aus den 


Bei uns iſt noch ſpaniſcher Geiſt, wenn größere geiſtige Vertiefung und Bedeutung fehlt. 


einer Schauſpielerin niederwirft, ſteht als Vertreter des edeln Princißs ein 
liberaler Zeitungsredakteur, Hartungen, gegenüber, Mancherlei Liebes⸗In⸗ 
5 ( Werk iſt mit einer 
gewiſſen Reife geſchrieben und lieſt ſich mit Intereſſe, wenn ihm gleich die 
8 i t Als friſche und anmu⸗ 
thige Genrebilder heben wir die häuslichen Scenen zwiſchen dem Schrift- 
ſetzer und ſeinem Kinde hervor, während die Scenen zwiſchen dem Propheten 
und der Schauſpielerin Selma Schütz nicht ohne einen gewiſſen ſinnlichen 
Schwung dargeſtellt ſind. 

Auch die beiden beliebteſten neueren Romanſchriftſtellerinnen, Fanny 


Sie macht aus den Sauſpielerinnen[Lewald und Louiſe Mühlbach, find mit ihren Schriften auf unſerem 


Letztere mit dem hiſtoriſchen Lebensbild: „Königin 
Lebensbild, einer Selbſtbiographie: „Meine Leben hade, 2 4 
Berlin, Janke), von welcher die erſte Abtheilung: „Im zaterhauſe“ erſchienen 
iſt. Die „Königin Hortenſe“ der Louiſe Mühlbach i Mh wie die zahlreichen Auf⸗ 
ein Lieblingsbuch unſeres Leſepublikums. Natürlich — es 
iſt eine Blumenleſe aller Anekdoten, welche in den Memoiren über dieſe lie⸗ 
benswürdige Königin enthalten find, ausgewählt mit jenem, das Pikante 
und Intereſſante herausfühlenden Sinne, welcher dieſer Schriftstellerin eigen⸗ 
blikum geſichert hat. Hierzu kommt, 


Frankreich gleichſam das Verbindungsglied zwiſchen dem alten und neuen 
napoleoniſchen Kaiſerthum bildet, und durch die mannigfachen Glückswechſel 
ihres eigenen Lebens eine der intereſſanteſten Geſtalten unter dieſen roman⸗ 
haften Napoleoniden iſt. Die Erzählung ſelbſt hat allerdings wenig eigenen 


Theeabenden des Grafen Rechberg entſtand das Diplom vom 20. Debtr. | Werth und leidet an überflüſſigen Sentimentalitäten, welche gerade dem 
Was aus dem Schmerling-⸗Plener'ſchen Thee entſtehen ſoll, wiſſen die | Imperator nicht ſonderlich zu Geſicht ſtehn. 


Chineſen. — Sie kennen die Geſchichte von dem Parterre des rois 
in Erfurt, und wie der wachhabende Offizier zornig dem Tambour 


„Die Lebensgeſchichte“ der Fanny Lewald beginnt mit einer philoſo⸗ 
phiſchen Würdigung des „Individuellen“, mit Variationen über ein Göthe⸗ 
3 Thema. Die Schilderung der Kindheit und des Jugendlebens der Ver⸗ 


zurief: Taisez Vous, ce west qu'un roi. Vor einigen Tagen ſaßen faſſerin zeichnet ſich weniger durch warmes, lebendiges Kolorit und geiftvolle 


im Parterre des Opern-Theaters der junge Fürſt von * und Dr, 


Darſtellung, als durch eine treue und verſtändige Auffaſſung aus, und durch 
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Verſuch mit der ultima ratio Alles für immer zu verderben. — Wie rückſichtlich ihres Glaubens und ihrer Nationalität genügend vertreten. 


nah man einem ſolchen Losplatzen bereits gekommen war, ſieht man in 
Neutra, wohin jetzt große Militärcorps dirigirt werden. 

[Landesſtatut für Galizien.] Der krakauer „Czas“ theilt 
in einer aus Wien, 14. d. datirten Correſpondenz die Hauptpunkte des 
Landesſtatutes für Galizien mit. Daſſelbe ſetzt feſt: Einen Landtag 
für ganz Galizien. Die Wahlen finden nach dem Grundſatz der In⸗ 
tereſſenvertretung ſtatt. Jedenfalls mehr als hundert Mitglieder; da⸗ 
von ein Drittel aus dem größeren Grundbeſitz mit unmittelbaren Wah⸗ 
len. Ein Drittel aus den größeren Städten, ebenfalls unmittelbar. 
Endlich aus den Landgemeinden, zu denen die kleineren Städte gehö⸗ 
ren. Außerdem ſind noch Landtagsmitglieder: der Landeshauptmann, 
die beiden lemberger Erzbiſchöfe (römiſch- und griechiſch⸗katholiſch), dann 
der evangeliſche Superintendent. Die Wahl gilt für ſechs Jahre. Die 
Eröffnung des Landtages ſoll am 2. April, wie in Ungarn, ſtattfin⸗ 
den. Die Attributionen namentlich des galiziſchen Landtages wären: 
Verbeſſerung des Wahlgeſetzes; Berathung über das Gemeindegeſetz, 
die Wünſche und Bedürfniſſe des Landes; Beſchluß über das Landes⸗ 
budget; Berathung über die vom Reichsrathe oder Reichstage dem 
Lande zugewieſenen Laſten; die Dauer der Landtagsſeſſion iſt auf ſechs 
Wochen feſtgeſetzt und nach Beendigung derſelben tritt der Landtags— 
ausſchuß ſeine Funktionen an; Wahl der Reichstagsmitglieder. — Die⸗ 
ſer Entwurf, der übrigens noch manche Aenderungen erfahren könne, 
giebt beiläufig ein Bild von der Geſammt⸗Phyſiognomie unſerer künf⸗ 
tigen Landtage. 

* [Die ungariſchen Wirren] Die Extravaganzen der un: 
gariſchag, Bewegung ſcheinen endlich an einem Haltpunkt angekommen 


zu ſein. Wir hören gleichzeitig von einem Akt der Regierungs-Auto⸗ 


rität und einem echt patriotiſchen Widerſtand aus der Mitte der unga⸗ 
riſchen Bewegungspartei gegen die alles Maß überſchreitende Wühlerei. 

Die Vorgänge im neutraer Comitat (S. Nr. 31. d. 3.) haben, 
wie die „Wiener Ztg.“ meldet, die Regierung veranlaßt, dieſer offen: 
baren Auflehnung mit Entſchiedenheit entgegenzutreten. Nach einer 
telegraphiſchen Anzeige iſt der dortige Gerichtshof ohne Anwendung 
phyſiſcher Gewalt in feinen früheren Wirkungskreis eingeſetzt und die 
geſetzliche Wirkſamkeit feiner Organe ermöglicht ward. 

In Peſth aber, wo die ſtädtiſche Kongregation dem Beiſpiele des 
neutraer Comitats folgen wollte, trat Deak ſelbſt, der gefeierte Patriot, 
dem unſinnigen Beginnen entgegen. 

Dem „Wdr.“ wird darüber aus Peſth vom 17. Folgendes be: 
richtet: „Die heutige ſtädtiſche Kongregation war eine der merkwür⸗ 
digſten, da Deak nach langer Pauſe zum erſtenmale wieder öffentlich 
das Wort nahm. Es war beantragt, die neugewählte ſtädtiſche Be⸗ 
börde folle ſofort auch die Rechtspflege in die Hand nehmen. 
Deak erhob ſich nun, um in einer glänzenden Rede dieſen Antrag zu 
bekämpfen. „Ich bin im Prinzipe vollkommen damit einverſtanden“, 
ſagte er, „daß auch die Jurisdiktion an die autonomen Organe über⸗ 
gehe, und wünſche dies Prinzip vollſtändig aufrecht erhalten zu ſehen, 
aber im Augenblicke haben wir nur die Wahl zwiſchen den öſterreichi⸗ 
ſchen Geſetzen oder der Anarchie. Bleiben wir daher bei den öſterrei⸗ 
chiſchen Geſetzen bis der Judex Curiae die Uebergabe der Gerichte 
-anorbnet und die Modalitäten des Ueberganges bezeichnet.“ Deak wies 


nun vetaillirt nach, mit welchen Nachtheilen die ſogleiche Anwendung 


der ungariſchen Geſetze verbunden wäre; es fielen dabei hoͤchſt bemer⸗ 
kenswerthe Worte: „Mit Pulver“, ſagt Deak u. a., „kann man die 
ſtärkſte Feſtung zerſtoͤren, aber auch nicht einmal die armſeligſte Hütte 
bauen.“ Der Antrag Deaks wurde ſchließlich unter ungeheurer Sen⸗ 
fation in der ganzen Verſammlung angenommen.“ 

Juzwiſchen verlautet aus Akos, daß es dort zu Anfang d. Mts. 
zwiſchen den Bewohnern dieſer Ortſchaft und dem Militär zu einem 
blutigen Zuſammenſtoß gekommen ſei, als dieſes aus dem benachbarten 
Jasnad dahin beordert wurde, um gegen eine unter den Bewohnern 
ausgebrochene Schlägerei einzuſchreiten. Es hat ſeitdem eine militäri⸗ 
ſche Beſetzung von Ukas ſtattgefunden. e 

Die magyariſchen Umtriebe in Siebenbürgen führen zu fort: 
geſetzten Beſchwerden der rumaniſchen und ſächſiſchen Nation. 

o hat neuerdings die rumaniſche National-Verſammlung zu Her: 
mannſtadt eine Adreſſe an Se. Majeſtät beſchloſſen, des Inhalts, 
daß ihre Gravamina in die zu dem nächſten Landtage herabzuſchickenden 
königlichen Propofitionen aufgenommen werden mögen. Die Rumanen 


Auch die Vereinigung Dalmatiens und Kroatiens ſcheint fei- 
nen Fortgang nehmen zu wollen. Die Banalkonferenz in Agram hat 
nach mehrwoͤchentlicher Unterbrechung am 15. d. M. wieder eine Sitzung 
gehalten, die vom Ban mit einer Anſprache eröffnet wurde, worin Se. 
Excellenz der Banalkonferenz feinen Dank dafür ausſpricht, daß fie ſei⸗ 
nem Rufe, zum zweitenmale zuſammenzutreten, bereitwillig Folge ge: 
leiſtet; er bedauere zu ſeinem größten Leidweſen, die dalmatiniſchen 
Vertrauensmänner nicht zu ſehen, hoffe aber, daß wenn ſich 
Dalmatien überzeugt haben werde, daß man ſeine Rechte nicht unter⸗ 
drücken wolle, ſondern mit ihm gemeinſchaftlich das Wohl des Landes 
zu fördern beabſichtige, eine Verſtändigung noch zu Stande kommen 
werde. Vor der Berathung des auf der Tagesordnung ſtehenden Ent⸗ 
wurfes eines Wahlgeſetzes für den Landtag hatte Se. Exeellenz der 
Konferenz ein allerhöchſtes Handſchreiben vom 7. d. M. mit⸗ 
zutheilen, worin Se. Majeſtät ihn beauftragen, im Wege der Banal- 
Konferenz die rechtlichen Anſprüche der Kroaten auf die Murinſel 
begründen zu laſſen und das Memoire eheſtens Sr. Majeſtät zu unter⸗ 
breiten. Nach Verleſung des allerhöchſten Handſchreibens bemerkte Se. 
Excellenz, es wären zwei oder drei Mitglieder der Konferenz zu wäh— 
len, um in dieſer Angelegenheit ihre Anträge auszuarbeiten. 

Prag, 16. Jan. [Partei⸗Einigung zwiſchen den To⸗ 
ries und Czechen.] Die Frage, ob die Partei der „Narodni Liſty“ 
eine Einigung mit dem Hochadel des Landes anſtrebt, oder, da gegen 
dieſe Anſicht in dem genannten Blatte ein zahmes Dementi erlaſſen 
wurde, ob die Ariſtokratie eine Einigung mit der Partei der „Narodni 
Liſty“ begehrt, können wir, ſchreibt der „Tagesbote“, nicht beantworten; 
ſoviel aber iſt gewiß — wenigſtens wird es von glaubwürdiger Seite 
berichtet — daß vorgeſtern im Noſtitz'ſchen Palais eine Beſprechung 
der Grafen Albert Noſtitz und Clam-Martinitz und des Fürſten 
Schwarzenberg mit den DD. Brauner, Rieger und Palacky ſtattgefun⸗ 
den hat. Welche von beiden Parteien mehr das Bedürfniß fühlt, ſich 
der anderen zu nähern und ſie zu benützen, ob die Ariſtokratie zur 
Erreichung ihrer Wünſche und zur Vergrößerung ihres Einfluſſes ſich 
der „Nationalen“, oder ob dieſe ſich zur Förderung ihres Programms 
in Betreff der boͤhmiſchen Krone des Adels bedienen wollen, iſt für 
Wohlſtand und den Frieden, für den Fortſchritt wie für die Freiheit 
des Landes gleichgiltig — die Union ſelbſt iſt es nicht, um ſo weniger, 
als ſich die „Nationalen“ keinesfalls der Täuſchung hingeben, daß es 
die „nationale Sache“ ſei, welche die hochadeligen Herren zu einem 
Bündniß mit den Herren Doctoren treibt. 


Italien. 


Neapel, 11. Jan. Die Stimmung iſt hier fortwährend eine 
ſehr unheimliche. Bei Einbruch der Abenddämmerung werden alle 
Wachtpoſten verſtärkt, und die Volksquartiere durchziehen zahlreiche Pa⸗ 
trouillen, welche jede Verſammlung von mehr als ſechs Perſonen auf 
der Straße auflöfen. In einem Haufe in Vico⸗di⸗S. Andrea hat die 
Polizei nach Waffen geforſcht, ohne etwas gefunden zu haben. Geſtern 
wurde ein Schmied verhaftet, der Lanzenſpitzen verfertigte, ohne ſich 
ausweiſen zu können, wer ſie beſtelle. — Die Gaſthöfe und Mieth: 
wohnungen werden von der Polizei ſehr ſtrenge überwacht, da viele 
bourboniſche Emiſſäre aus dem Roͤmiſchen über Terracina nach Neapel 
gekommen ſein follen. — Wie man mir mittheilt, ſoll die Unterſuchung 
gegen die verſchworenen Generale Barbalunga, Polizzi und Conſorten 
bereits begonnen haben. Im Ganzen befinden ſich 42 Angeklagte in 
den Händen der Juſtiz, darunter auch ehemalige Unteroffiziere der nea⸗ 
volitaniſchen Armee, Invaliden und mehrere Bürger. Die Anklage 
lautet auf Vaterlandsverrath und Verſuch zur Rebellion. — Aus den 
Provinzen lauten die Nachrichten noch ſchlimmer. Die Bewegung, an 
deren Spitze La Grange, Georgi und Chiavoni ſtehen, iſt noch keines— 
wegs unterdrückt, ja ſie macht vielmehr in den Bezirken von Avezzano, 
Filletino, Vale⸗de⸗Rovetto und Carſoli Fortſchritte. In Tagliacozzo 
hat man eine Proklamation des Inſurgentenchefs La Grange aufge⸗ 
fangen, die im Weſentlichen folgendermaßen lautet: 

„An die tapfern Bewohner der Abruzzen! Wir haben uns er⸗ 
hoben, um den Thron unſers rechtmäßigen Fürſten, unſere heilige Religion, 
unſere Geſchichte, unſere Sitte zu vertheidigen. Dieſer Kampf iſt ein heili⸗ 

er, heroiſcher, und Derjenige, der nicht daran Theil nimmt, iſt ein Feig⸗ 
ing und Verräther. Abruzzeſer! Ihr führt trefflich die Büchſe, in eurer 
Bruſt ſchlägt ein gottesfürchtiges, tapferes Herz! Auf gegen den Feind! 
Wenn wir uns mit unſern tapfern, kriegsgewohnten Schaaren eurer Städte, 


J Inſurrection in Scene zu ſetzen und andererſeits durch einen letzten ſeien weder bei der k. Hofkanzlei, noch bei der karlsburger Konferenz] Dörfer und Weiler nähern oder in eure Thäler kommen, ſoll von allen Thür⸗ 


men und Bergſpitzen das Signal zum Kampfe ertönen. Vertraut auf mich, 
ich werde bald unter Euch ſein! Unſer Feldgeſchrei iſt: Für die heilige Re⸗ 
ligion und unſern König! Gegeben im Lager bei Stefano am 27. Dezem⸗ 
ber 1860. La Grange, Oberſt.“ 

— In Caſala fand geſtern (6. d. M.) ein reactionärer Aus⸗ 
bruch ſtatt, der aber nicht von fremden bewaffneten Banden, ſondern 
von den Bewohnern ſelbſt ausging. Der Ruf: „viva Francesco!“ 
gab das Zeichen zum Kampfe. Die Aufſtändiſchen griffen die Haupt⸗ 
wache der Nationalgarde an, welche im Vereine mit einer Abtheilung 
Linientruppen unter dem Befehle des Generals Pinelli die Sicherheit 
handhaben ſollte. Das Gefecht dauerte volle zwei Stunden, wobei es 
viele Todte und Verwundete gab. Die Nationalgarde mußte ſich über 
Hals und Kopf (precipitosamente) nach Chieti zurückziehen, wie man 
ſagt, wegen Mangel an Munition. — Es heißt, daß das Corps des 
Generals Pinelli bedeutend verſtärkt werden ſoll. (Wiesner's lith. Corr.) 

[Garibaldi und ſeine Partei.] Wie bereits gemeldet, iſt 
General Türr nach Caprera abgereiſt, um Garibaldi einen Stern von 
Brillanten als Geſchenk zu überbringen. General Bixio und die Offt⸗ 
ziere Deſſa von Melegnano, Nullo von Bergamo, Moſto von Genua, 
Cairoli von Pavia, Antongina von Malland und Manci von Trient 
begleiteten ihn. Letzterer iſt ein Bruder des Grafen Manci, der vor 
einigen Monaten als Bürgermeiſter von Trient ſeine Entlaſſung neh⸗ 
men mußte. Der erwähnte Stern iſt von ausgezeichneter Arbeit und 
aus der Juwelenfabrik Manini's in Mailand; er iſt mit Diamanten 
& jour beſetzt und hat ſieben Strahlen; in der Mitte it ein blaues 
Feld von Email, auf dem die ſymboliſche „Trinacria“ vorgeſtellt if, 
von einem dreifarbigen Band umgeben, auf welch letzterem in kleinen 


Diamanten die Worte ſtehen: „1 mille al loro duce“ (Die Tauſend 
Unterhalb ſteht das Wort „Arturo“, den Garibaldi 


ihrem Führer). 
als ſeinen guten Stern betrachtet, denn in der Nacht vom 24. Mai 
beriethen ſich die Führer des kleinen Heeres nach dem Rückzug von 
Parco im Wäldchen der Banditen: ob ſie ſich in das Innere der Inſel 
zurückziehen oder nach Palermo marſchiren ſollten; da ſah Garibaldi 
dieſes Geſtirn über ſeinem Haupte glänzen und rief: „La mia stella 
mi chiama: andiamo a Palermo!“ (Mein Stern ruft mich, gehen 
wir nach Palermo!) Und fo geſchah es auch. Der König ftellte der 
Deputation einen königl. Dampfer zur Verfügung, der den Einſiedler 
von Caprera mit 19 Kanonenſchüſſen begrüßen ſoll. 


In der Contrada del Brolettv zu Mailand wurde ein neues 


ſogenanntes geheimes Werbe-Büreau eröffnet, worin Freiwil⸗ 
lige aufgenommen werden. Bis Ende dieſes Monats beziehen dieſelben 
1 Fr. täglich, und müſſen ſich bis zum 1. Februar ftellen, mit welchem 
Tage ſie definitiv aufgenommen werden. Auch in Pavia wurde ein 
ſolches Werbe⸗Büreau eröffnet. 

Die Freunde Garibaldi's, die auch mehr oder weniger Be⸗ 
ziehungen zu Mazzini haben, ſcheinen zu der Anſicht gelangt zu ſein, 
daß ſie mit einem allzu ſcharf ausgeprägten Bekenntniß mazziniſtiſcher 
Färbung zu große Beſorgniß erregen und ſo haben ſie ſich dahin ge⸗ 
neigt, entſchieden, wie ſchon Garibaldi gethan, Victor Emanuel ſelbſt 
an die Spitze ihres Oppoſitions⸗Programms zu ſtellen. So hat ſich 
die florentiner „Unita Italiana“ dieſem Programm gänzlich angeſchloſſen 
und wird ſich mit einem großen Oppoſttionsblatte verſchmelzen, das in 
Florenz nächſtens zu erſcheinen beginnt. 
Blattes ſagt: „Die täglich wachſenden Schwierigkeiten, welche der inne⸗ 
ren Ordnung Italiens hinderlich ſind und ſich der Befreiung jenes 
Theils entgegenſtellen, welcher noch in der Gewalt des Fremden iſt, 
haben die Nothwendigkeit offenbar gemacht, in Toscana ein neues Jour⸗ 
nal zu gründen. Dieſes wird das Organ des italieniſchen demokrati⸗ 
ſchen Prinzips ſein und wird für die nationale Einheit kämpfen, die 
in dem König Victor Emanuel perſonifizirt iſt.“ An dieſem Journal 
ſollen ſich nach dem Programm die ausgezeichnetſten Geiſter der Demo⸗ 
kratie Italiens als Mitarbeiter betheiligen. In Livorno iſt auch ein 


Blatt in ähnlicher Richtung unter dem Titel „L’Italia degl’ Italiani“ 


gegründet worden, das mit einer jetzt ebendaſelbſt ſtatutenmäßig einge⸗ 
richteten demokratiſchen Aſſociation in Verbindung ſteht. Die italieni⸗ 
ſche Demokratie beginnt ſich ſo in ganz Toscana zu organifiren, da 
auch die Arbeiter-Aſſociationen, die hauptſächlich aus demokratiſchen 
Elementen beſtehen, mit ihren ſcharf ausgeſprochenen politiſchen Ten⸗ 
denzen ſich immer weiter über das Land ausbreiten. 
Schweiz; 
Bern, 15. Januar. [Die Beziehungen zu Frankreich.] 


Thatſachen geknüpft ſind. Man ſieht, die Verfaſſerin ſelbſt it von ein 
ü amilienleben im Vaterhauſe durchdrungen; die Eindrücke deſſelben 
In ihr bedeutend und unvergeßlich; aber es gelingt ihr, unſeres Erachtens, 


eit der Weltanſchauun 
erke den Ruf einer tüchtigen und ſoliden Denkerin. 


8 

übner) ſchildern, wie eit zugegangen, in 
klarer, erfand x mäßig ſpannender Weiſe. Von in Dar tellung, 
vom Haud der Mufe, vom Glanz der Denkerin find freilich! nur wenig 
Spuren in ihnen zu finden. Dennoch ſind ſie nicht ohne Intereſſe für die⸗ 
jenigen, welche das Mittelalter noch nicht kennen, insbeſondere für die Be⸗ 
wohner Sachſens, auf deſſen Boden fie ſpielen. Eine jüngere Schriftſtellerin, 
Agathe Rutenberg, zeigt in ihren „Novellen“ (Leipzig, Hübner), grö⸗ 
ßeres Geſchick zur Situationsmalerei, als Louiſe Otto, wenn fie auch im 
Einzelnen wohl etwas zu breit ſchildert. Die Anlage der Erzählungen it 
weiſtens ſehr einfach, die Kunſt in der Verknupfung und Löfung der Fäden 
eine geringe. Dagegen erhebt, ſich die Sprache bisweilen, namentlich in der 
beiten. Erzählung „Corinne“ zu poetiſcher Schönheit, und in einzelnen 

ügen verräth ſich eine feine pſychologiſche Beobachtungsgabe. 
(Berne a Da a . 

erlin, „ iſt im Ganzen ſriſch und launig gehalten, 
heiter, jan se dene in höheren Sinne humoriſtiſch 0 ſein. 
Doch iſt die Anlage der meiſten nicht ungeſchickt und weiß eine gewiſſe 
ren u i halten, 2 78 

Werthvoller iſt der ; ovellen: Almanach” (Leipzig, 
J. L. Schrags Verlag).“ une! 1 die er enthält, ſtehen alle 
auf ziemlich gleichem beat Den bekannteren Verfaſſern, Temme H. König, 
Müßlbach und Schüciing schließt ſich die Baronin v. Gravenreuth mit einer 
jenen Erzählungen ebenbürtigen Novellette an. In das deutſche Künſtler⸗ 
d Literatenleben, welches immer von neuem liderariſch ausgebeutet wird, 
rt uns Henriette Sontag. Känſtlerlebens Anfänge in Jaa uicht 
nungen von Julius Ounviing (2 Bde. Leipzig, Grunow). enn nicht 
bins Henriette Sontag, jene von Chönbeit ſtrahlende Glücksgöttin der Kunſt, 
die Heldin der Erzählung — ihr inden gendant der Schriftſteller Her⸗ 
lopfohn gegenübergeſtellt, welcher in trüber Miſere mit jenen dunkeln Mäch⸗ 
ten kingt, denen der Poet verfallen iſt, ſeit er bei der heilung der Erde zu 
Tpät en. Henriette it für ihn die Verkörperung feines Genius, der 
tröſtend an ihn herantritt, fo oft er Et will. Die Schilderung ift 
lebenswarm, anziehend, oft je pikant. Doch man weiß nicht recht, ob man 
das Buch für eine Biographie oder für einen Roman halten ſoll; es gehört 
jener beliebten Miſchgattung der Tagesliteratur an, in welcher die Vermen⸗ 
gung von Dichtung und Wahrheit nach unberechenbaren Verhältnifien ber 
liebt wird. An der biographiſchen Wahrheit laſſen die theilweiſe unglaub⸗ 
ichen Situationen mit Recht zweifeln; als freies Prodult der Phantaſſe 
w d betrachtet, leidet das Werk an dem Mangel künſtleriſcher Einheit 
rundung. 5 

Ein franzöſſſcher Roman von Louis Ulbach: „Herr und Mad. Fer⸗ 


„Au 
(Leipzig, 


andere Sammlung: die 


4 
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wird vom Verleger oder Ueberſetzer mit einer e eingeführt, der zu 
Folge er durch geiſtreiche glänzende Darſtellung den Werken der George 
Sand vielleicht zur Seite, an ſittlicher Würde und Tiefe aber jedenfalls 
voranſtehe. Timeo Danaos et dona ferentes — man iſt mit Recht miß⸗ 
trauiſch gegen franzöſiſche Romane, welche der Sittlichkeit zu huldigen vor⸗ 
geben. Sollte zum Engelsbild der Unſchuld nicht irgend ein Teufelchen aus 
dem Bereiche der demi-monde hinzugemalt ſein? Sollte Tugend und Sitt⸗ 
ſamkeit ſo ganz um ihrer ſelbſt willen verherrlicht werden? Anfangs hat es 
freilich den Anſchein! Der Verfaſſer ih ya das Weib in eine, bisher dic: 
teriſch wenig verherrlichte Sphäre. Wenn Werthers Lotte den Knaben 
Brodt ſchneidet, jo iſt dies eine zufällige Epiſode; Madame Fernel aber 
müſſen wir in die Küche, auf den Boden, zur Plätterin, zur Wäͤſcherin fol: 
en. Ihr häusliches Wirken wird uns mit tendenziöſem Behagen geſchildert. 

ie iſt ein Engel, der nur zwei Fehler hat, einen für den Leſer — ſie iſt 
ſpießbürgerlich langweilig — und einen für ihren Beichtvater — ſie 
kokettirt einmal, aber natürlich nur mit ihrem Manne, den ſie nicht 
anders vor den Reizen einer pariſer Circe retten kann. Sie entſchließt ſich 
alſo, ein paar Wochen lang ausgeſchnittene Kleider zu tragen, und da zeigt 
ſich bald, daß ihr Hals voller, ihre Schultern weißer ſind u. ſ. f., als bei 
ihrer Nebenbuhlerin. Ein gewiſſer züchtiger haut-gont fehlt dieſer Koketterie 
teineswegs, deren hohe Sittlichkeit darin beſteht, daß es ſich dabei um das 
Seelenheil des eigenen Ehemannes handelt. Auch lieſt ſie Shakeſpeare und 
ſtudirt viel, jo: 28 fie binnen acht Tagen ihre Rivalin durch Geiſt und zur 
Schau getragene Reize aus dem Felde geſchlagen hat. Dann aber zieht ſie 
wieder bohe Kleider an, wirft die Bücher fort und thut Buße für alle ihre 
gut gemeinten Sünden, die auch in Bezug auf weiteres Familienglück nicht 
erfolglos bleiben. Da haben wir des Pudels Kern! Wer wollte noch an der 
Sittlichkeit dieſes Romans zweifeln, der theilweiſe unterhaltend, oft aber zu 
breit und manchmal ganz hausbacken abgefaßt it? Die züchtige, bimmelnde 
Koketterie macht einen widerwärtigen Eindruck auf jedes unverdorbene 


| Gefühl. 


Da weht doch ein geſunderer Geiſt durch die Schöpfungen der engliſchen 
Novelliſtik, wie auch der Roman: „Drei Pfades e 
(3 Thle. Berlin, Otto Janke) beweiſt. Wir finden hier echten Humor, jenes 
„Lächeln unter Thränen“ und echte, aus tiefiter Menſchenſeele geſchöpfte Le⸗ 
bensweisheit. Das Motto: „es hat Zweck und Inhalt, aber keine künſtliche 
Verwickelung. Das Leben hat keine“, iſt bezeichnend für Gang und Haltung 
des Romans. Ihm fehlt es an ſpannender Handlung und an pikanten Situa⸗ 
tionen; der Grund des Intereſſes, mit welchem man das Werk lieſt, ift tiefer 
zu ſuchen, als in äußerlichen Effekten. Das Lebensglück, welches der Held 
erſehnte, wird ihm nicht zu Theil; aber aus den Tiefen feines Weſens ſchöpft 
er jene läuternde Kraft, welche ſeine Reſignation weihevoll verklärt. 
angreiche Roman: „Der Herzog an der Leine“, von Her⸗ 
a v. Maltiz (Berlin, Otto Janke), von dem bis jetzt zwei Abtheilun⸗ 
gen: „Das Turnier zu Göttingen“ (2 Thle) und „Schloß Hardegſen“ (2 Thle.) 
erſchienen find, ift eine lobenswerthe Studie auf dem Gebiete des hiſtoriſchen 
Romans, die Gruppirung geſchickt, die Schilderung lebhaft, die Erzählung 
ſpannend und heſonders der Zeit: und Lokalton von großer Treue. 
Einer unſerer geiſtvollſten Romanſchriftſteller, Otto Müller, welcher 
in der „Charlotte Ackermann“ bereits die Kunſt zarter und tiefer See⸗ 
lenmalerei an den Tag gelegt, entrollt uns in ſeinem „Roderich“ reine 


überſetzt von A. Mecklenburg (2 Bde. Berlin, Julius Springer), 1 Hof⸗ und Räubergeſchichte aus dem Jahre 1812 (2 Bde. Stuttgart, Hall⸗ 


berger), abermals ein Seelengemälde mit tiefen Schlagſchatten und gemagten 
en Helden 


Kontraſten. Otto Müller liebt es, Männer des Gedankens zu d 
ſeiner Romane zu machen, wodurch er ſich von den Romanfabrikanten neue⸗ 


ſter Schule vortheilhaft unterſcheidet, deren Helden von geiſtiger Bildung 


nichts wiſſen wollen und um ſo „tüchtiger“ und „naturwahrer“ und „lebens⸗ 
friſcher“ auftreten, je weniger ſie mit der Welt des Gedankens zuſammen⸗ 
hängen. Der Held des neuen Müller'ſchen Romans iſt ein Gelehrter, der 
ſich einer glänzenden Stellung bei Hofe und der Liebe einer Fürſtin Sie 
deſſen Jugend aber durch ein gemeines Verbrechen, durch einen Diebſtahl 
befleckt wurde. Ein verworfenes Subjekt lebt, welches um dies Verbrechen 
weiß und mit dieſer Kenntniß das Glück und die Stellung des Gelehrten 
zerſtört, der unter einem anderen Namen ſeine Vergangenheit verleugnet. 
Der Stoff iſt eine Variante auf ein oft behandeltes Thema. Er erinnert 
an Eugen Aram, deſſen Verbrechen allerdings ſchwerer, aber auch poetiſch 
gewichtiger iſt, da der „Mord“ in der kriminaliſtiſchen Skala, wie in der 
poetiſchen bedeutſamer wiegt, als der Diebſtahl. 

Auch in einer der neuen Erzählungen Elfrieds v. Taura findet ſich 
ein ähnlicher kriminaliſtiſcher as welcher die Gegenwart des Helden 
verſchattet. Ein Pendant zu Otto 

eſſanteſten Figuren in dem „Kloſterhof“ deſſelben Autors; der Gelehrte Con⸗ 


ſtantin Volthauſen, der aus Ehrgeiz und Liebe eine gelehrte Fälihung be⸗ 


gebt und nach der Entdeckung derſelben ſich das Leben nimmt. Verb 
aus den Kreiſen der gelehrten Welt erſcheinen als eine Specialität Otto 
Müllers. Die Faſſung des neuen Romans iſt indeß durchweg originell; 
der Styl entwickelt ein echt epiſches Behagen; die Charaktere ſind geſchickt 
ruppirt, heiterfriſche Naturkinder, wie Serena und der Oberforſtmei 
ehen neben den, von der bleichen Farbe der Reflexion angekränkelten Ge⸗ 
ſtalten, wie die Prinzeſſin und Roderich; auch fehlt es nicht an mancherlei 
allgemein giltigen Betrachtungen, welche der neue Realismus verwirft, der 
nichts brauchen kann, als was er auf der Straße zuſammenkehrt, während 
zu allen Zeiten die Bedeutung der Schriftſteller gerade auf der Bedeutung 
des 2 Inhalts ruhte, den fie zu Tage fördern; die idylliſchen Gemälde 
wie die Bilder aus dem Gebiete der Räuberromantik ſind mit entſprechender 


ärbung und Stimmung ausgeführt, und wie man auch über die etwas 


hnen . des Romans denken mag — die Spannung wird 
Bine durch die Allmählichkeit geſteigert, mit welcher die Vergangenheit 
ich vor unſern Augen enthüllt. Rudolph Gottſchall 


— — l — — 4 
Der eber von Brabant hat dem Großſultan eine prachtvolle gol⸗ 
dene Vaſe überſandt, als * für die gastfreundliche Aufnahme, 


welche der Vase am Hofe in Konſtantinopel gefunden hat. Die über einen 


5 hohe Vaſe iſt ſechs Pfund an Gold ſchwer und mit zweitaufend 


) N fünf⸗ 
undert Edelſteinen verſchiedener Größe verziert. Die Vaſe hat einen Sa, 


über dem der Halbmond in Brillanten angebracht iſt. Auf den Seiten der 
Vaſe führen zwei Medaillons in blauer Schmelze die Chiffre des Sultans 
und die Inſchrift: „Offert par le due de Brabaut ä S. 
Abdul-Medjid, empereur des Ottomans, en souvenir de Faceueil qu'il à reęu 
de S. M. I. pendant son 7 72 à Constantinople 1860,“ 
iſt übrigens ein wirkliches Meiſterſtück der Goldſchmiedekunſt B 


8 iens. Dem 


Kia Bey überſandte der Herzog ein Medaillon mit ſeinem Bildniſſe, reich in 
Brillanten gefaßt. 


Das Programm dieſes neuen 


üllers „Roderich“ bildet eine der inter⸗ 


M. I. le sultan 


Die ganze Vaſe 
D 


Trotz dem Dementi des „Moniteur“ behauptet ein dem Bundesrathe 


aus Paris zugegangener Bericht, daß an dem Gerüchte von dem Rück— 
tritte des Herrn Thouvenel mehr if, als man von offizieller Seite 
glauben machen will. Als Nachfolger in ſeinem Amte wird Perſigny 
bezeichnet. Die Deutungen, mit welchen man dieſes Gerücht begleitet, 
ſind von der Preſſe bereits zu vielfach ausgeſprochen worden, als daß 
eine Wiederholung derſelben hier nothwendig wäre. Tritt Hr. Thouvenel 
wirklich aus dem Miniſterium aus, ſo müſſen wir ihm das Zeugniß 
geben, daß er die Schweiz während der letzten Tage ſeiner Amtsdauer 
nicht vernachläſſigt hat. Hr. v. Maſſignac, der interimiſtiſche Vertreter 
des Marquis Turgot, deſſen Urlaubsverlängerung auf drei Monate 
dem Bundesrathe ſo eben angezeigt worden iſt, ſtattet in neueſter Zeit 
unſerm Bundespräſidenten faſt täglich Beſuche ab. Man munkelt von 
neuen Annäherungsverſuchen, welche Louis Napoleon in Ausführung 
ſeiner am Neujahrstage an den Dr. Kern gerichteten Worte: „unter 
Nachbarn muß man ſich vertragen“, uns gegenüber hinſichtlich 
Savoyens macht. Gleichzeitig heißt es jedoch auch, daß er das Zauber⸗ 
wort noch nicht gefunden, welches ihm die Pforte zu unſerm Vertrauen 
wieder Öffnen könnte. Auch Oeſterreich zeigt ſich in jüngſter Zeit der 
Schweiz ſehr gefällig und freundlich geſinnt. So hat es dem Bundes⸗ 
rathe erſt geſtern wieder ſeine Bereitwilligkeit eröffnet, zu dem Unter⸗ 
nehmen der Rheincorrection, deſſen Ausführung die Schweiz ſchon ſeit 
langem lebhaft wünſcht, beizutragen, was in ſeinen Kräften ſteht. (Magd. Z.) 
Frau frei ch. 

5 Paris, 16. Jan. [Die ſy riſche Frage.] Wie ungünſtig 
der italieniſchen Bewegung die höchſten Beamten des Käaiſerreichs find, 
beweiſt die Anrede, welche der Herzog von Malakoff am 2. Jan. an 
die Behörden von Algier gerichtet, in der er unter Anderem ſagte, die 
Vorgänge in Neapel ſeien eine wahre Schmach, und er begreife gar 
nicht, wie man ſo etwas dulden könne! — Zwiſchen England und 
Frankreich ſoll die Stimmung in Betreff der ſyriſchen Angelegenheiten 
etwas ruhiger und verſöhnlicher geworden fein. — Was die ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Sache betrifft, fo geht das Gerücht, Frankreich ſei ent⸗ 
ſchloſſen, ſich entweder im Einvernehmen mit Rußland und England 
zu Gunſten Dänemarks einzumiſchen oder, im Falle jene beiden Mächte 
nicht interveniren wollen, die Sache ihren Gang gehen zu laſſen — 
Die letzten Nachrichten aus dem Oſten melden, General Montauban 
habe ſich nach Yeddo begeben und ſei von dem Kaiſer von Japan in 
feierlicher Audienz empfangen worden. — Der Kommandant Campenon, 
der beauftragt iſt, die für den Kaiſer, die Kaiſerin und den Prinzen 
beſtimmten Geſchenke aus China zu überbringen, wird am 20. hier 
erwartet. — Die Regierung hat, wie man ſagt, den General Lamori⸗ 
tiere aufgefordert, in Zukunft auf ſeiner Beſitzung, nahe bei Angers, 
oder in Belgien zu verweilen. Sie iſt nämlich ſehr unzufrieden, den 
General in beſtändiger Verbindung mit der ultramontanen Partei zu 
ſehen. — Bei Amyot iſt fo. eben der erſte Band eines diplomatiſchen 
Archios erſchienen, welches zur Aufgabe hat, in monatlich erſcheinenden 
Bänden fämmtlidye, die internationale Politik betreffenden Aktenſtücke 
getreu mitzutheilen. Es iſt das ein Unternehmen von großer Bedeu: 
tung für Staatsmänner und Publiziſten. N 

Großbritannien. 

London, 16. Jan. 
Sklaven Anderſon, )] welcher ſeit geraumer Zeit die Preſſe und das 
Publikum Englands und Canadas beſchäftigt, iſt in dieſem Augenblicke 
von beſonderem Intereſſe. Während die Sklaverei Süden und Nor⸗ 
den der Union von einander zu reißen droht, hat ſie gleichzeitig einen 
Rechtsſtreit mit England veranlaßt. Die freien Staaten der großen 
transatlantiſchen Republik ſind bekanntlich den Sklavenſtaaten bis zu 
einem gewiſſen Grade unterthänig; ſie haben nicht nur die geſetzliche 


Exiſtenz der Sklaverei im Süden anerkannt, ſondern ſich vepflichtet, 


die auf ihren „freien Boden“ flüchtenden Sklaven auszuliefern. Ca⸗ 
nada aber iſt britiſcher Boden und beherbergt ſehr viele aus dem Sü⸗ 
den der Union geflüchtete Farbige. Hier kann fie fein „lugitive slave 
law“ beunruhigen. Trotzdem iſt der Verſuch gemacht worden, die 
Auslieferung eines geflüchteten Schwarzen von den Behörden Canadas 
zu erlangen, und beinahe wäre der Verſuch geglückt. — John An⸗ 
derſon, ein Sklave in Miſſouri, deſſen Weib nach einer entfernten 
Pflanzung verkauft worden war und dem dieſe Trennung den Fluch 
ſeiner Lage doppelt fühlbar machte, ſuchte nach dem Norden zu ent⸗ 
kommen. Auf der Flucht wurde er von einem ihm fremden Pflanzer 
angehalten und nach ſeinem Paß gefragt. Er riß aus, der Pflanzer 
(Namens Digges) ſetzte ihm mit vier Negern nach und holte ihn vor 
einem ſehr hohen Zaune ein, wo Anderſon ſich zur Wehre ſetzte. Digges 
erhielt im Kampfe einige Meſſerſtiche, an denen er nach ungefähr einer 
Woche ſtarb. Dies begab ſich vor ſieben Jahren. Anderſon lebte 
ſeitdem in Canada als ehrlicher Handwerker und glaubte ſich geborgen. 
Die Erben von Mr. Digges erſpähten inzwiſchen ſeinen Aufenthalt 
und verlangten auf Grund des 1843 mit Großbritannien geſchloſſenen 
Auslieferungsvertrages feine Verhaftung und Rückſendung nach Miſſouri, 
damit er „wegen des an Mr. Digges begangenen Mordes vor Gericht 
geſtellt werde.“ Der erwähnte Vertrag bezieht ſich auf ſchwere Ver⸗ 
drechen gegen Leben und Eigenthum, auf Mord, Diebſtahl und Fäl- 
ſchung. Anderſon wurde verhaftet, aber es fanden ſich Freunde, die 
in ſeinem Namen an die Queens Bench von Toronto appellirten und 
feine Freilaſſung beantragten. Nach den Berichten der canadiſchen 
Blätter erregte die Gerichtsverhandlung ungewöhnliches Aufſehen. Die 
Perſönlichkeit Anderſon's wurde als einnehmend geſchildert; ein Mann 
in mittleren Jahren, von gelblicher Hautfarbe, ſanften Zügen und 
„intelligent entwickelter Stirne.“ Vor allem drängte ſich dem Publi⸗ 
kum die Betrachtung auf, daß Anderſon in Miſſouri keine unparteiiſchen 


Richter finden, daß er im Falle der Schuldigſprechung lebendig gebra⸗ 


ten oder auf andere Weiſe zu Tode gemartert, im Falle der Freiſpre⸗ 
chung aber jedenfalls zu neuer Sklaverei verdammt und der Pflanzer: 
rache preisgegeben ſein würde. Man konnte nun nicht erwarten, daß 
die Richter ſich von bloßen Rückſichten der Menſchlichkeit beſtimmen 
laſſen ſollten, aber glücklicherweiſe ſchienen Geiſt und Buchſtabe des Ver: 
trages zu Gunſten Anderſon's zu ſprechen. Nach dem Geſetze von 
Miſſourl war Anderſon ein Mörder, nach dem britiſchen Geſetz hatte 
Digges kein Recht, ihn anzuhalten und feiner Freiheit zu berauben ge⸗ 
habt, hatte Anderſon einen Akt der Nothwehr, „an act of justifiable 
homicide“ und weiter nichts begangen. Der Vertrag beſtimmt aber 
ausdrücklich, daß kein Reklamirter auszuliefern iſt, außer „wenn In: 
zichten gegen ihn vorliegen, derenwegen er vor die Gerichte des Lan⸗ 
des, in welchem er ſich zur Zeit befindet, geftellt werden müßte.“ Wel: 
ches engliſche Gericht aber könnte nach den vorliegenden Indicien auf 
eine Anklage wegen Mordes gegen Anderſon erkennen? Welche Grand: 


Jury könnte ihn vor die Geſchwornen ſenden? Daß die Gerichte der 


Vereinigten Staaten den Vertrag ebenſo auslegen, haben viele Fälle 
gezeigt. Unter andern gingen ſie noch eine Kleinigkeit weiter. Bri⸗ 
tiſche Soldaten waren über die Grenze Canadas nach den Vereinigten 
Staaten deſertirt; die britiſchen Militärbehoͤrden verlangten ihre Aus: 
lieferung wegen Entwendung, indem die Ausreißer die Uniform am 
Leibe mitgenommen hätten, aber die amerikaniſchen Behoͤrden wieſen — 
und zwar, wie engliſche Autoritäten anerkennen, mit Recht — dieſe 
Forderung mit der Bemerkung zurück, daß der Diebſtahl nur ein Ne⸗ 
Henumftand der Flucht geweſen ſei, und daß der Vertrag nichts über 
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die Auslieferung von Fahnenflüchtlingen beſtimme. — Dieſe und andere 
Argumente von gleicher Kraft brachte Mr. M'Lean vor der Queens 
Bench in Toronto vor, aber der Richter Burns, der Oberrichter No: 
binſon u. a., die Mehrzahl überhaupt, entſchieden, daß Anderſon als 
ein des „vorbedachten Mordes“ (wilkul murder) Schuldiger auszu⸗ 
liefern ſei! Dieſe Auslegung erregte in Canada allgemeines Erſtaunen; 
noch größeres in England, wo man „eine fo unengliſche Anſchauung“ 
keinem Angelſachſen zugetraut haben würde. Obgleich nun noch eine 
Berufung an den Court of Error in Canada zuläßig ſchiene, ſo ſcheint 
es doch, daß Anderſon's Freunde kein Vertrauen zu andern canadiſchen 
Tribunalen hatten. Es wurde alſo die Queens Bench von Weſtmin⸗ 
ſter in London angerufen und dieſe bewilligte geſtern nach kurzer Be⸗ 
rathung einen Writ of Habeas Corpus, d. h. einen Befehl an die 
betreffenden canadiſchen Behörden, den John Anderſon an Ort und 
Stelle (nach London) zu ſchaffen, damit mit ihm nach Recht und Ge: 
ſetz verfahren werde. 

Aus einem Artikel der „Times“ über die Entſcheidung der Queens 


Bench ſind folgende Stellen als weſentlich zu erwähnen: 

Das direkte Eingreifen eines engliſchen Gerichtshofes in die Handhabung 
der Juſtiz in den Colonien iſt, in unſerer Zeit wenigſtens, etwas Neues und 
bedarf ſehr gewichtiger Gründe zu feiner Rechtferkigung. Die Streitſache 
eignet ſich in der That ganz beſonders für ein londoner Tribunal. Es iſt 
den Leuten, welche auf dem nordamerikaniſchen Continente leben, kaum mög⸗ 
lich ſich von dem Einfluſſe des gewaltigen Kampfes, der jetzt vor ſich geht, 
ganz frei zu halten und die Rechtsfrage mit vollkommener Ruhe und Un⸗ 
parteilichkeit zu betrachten. Eine Frage überdies, welche die Auslegung eines 
Vertrages betrifft, gehört weniger vor das Forum einer Colonie oder Kron⸗ 
beſitzung, als vor den höchſten Gerichtshof des Mutterlandes. Und man iſt 
es den Vereinigten Staaten ſchuldig, die Entſcheidung eines an ſich ſo ge⸗ 
wichtigen und für die jetzigen politiihen Kämpfe der Union jo unmittelbar 
bedeutungsvollen Falles einem Tribunal zu überlaſſen, welches die höchſte 
Würde, die oberſte Gerichtsbarkeit und hoͤchſte Autorität beſitzt .... Es iſt 
wohl möglich, daß nach der Anſicht mancher Leute die Queens Bench durch 
die Bewilligung des Habeas corpus den Prozeß ſchon entfchieden habe, daß 
Anderſon von dem Augenblicke an, wo ſein Fuß den engliſchen Boden be⸗ 
rührt, von der Herrſchaft ſeines Herrn und Eigenthümers erlöft ſei. Dies 
iſt ohne Zweifel wahr, hat aber mit dem Ausgange leider nichts zu ſchaffen, 
denn Anderſon wird nicht als Sklave, ſondern als Mörder zurückgefordert. 
Sollte unſre Queens Bench mit der von Canada übereinſtimmen, jo erhält 
Amerika das vertragsmäßige Recht, den Neger zurückzuerhalten, und kein 
engliſches Geſetz kann unſeres Wiſſens der Auslieferung etwas in den Weg 
legen. Fällt die Entſcheidung zu Gunſten des Negers aus, ſo können wir 
nicht umhin zu ſehen, hr dann unſere höchſte Behörde in einem ſehr kriti⸗ 
ſchen Moment über die Geſetze und Bräuche der Vereinigten Stagten einen 
ſehr gewichtigen und ſchädigenden Tadel ausgeſprochen hat, einen Tadel, den 
man in den Vereinigten Staaten nicht leicht vergeben oder vergeſſen wird, 
da er auf der Annahme beruhen müßte, daß die Geſetze der Vereinigten 
Staaten nicht in Kraft geſetzt werden können, weil ſie den allererſten Prin⸗ 
ipien natürlicher Gerechtigkeit widerſtreiten. Sollte andererſeits die Ent⸗ 
ſcheſdung gegen den Neger ausfallen, ſo können wir nicht ohne Angſt an die 
Aufregung denken, welche in England auf Jahre lang die Beziehungen zu 
der einen Hälfte der Vereinigten Staaten vergiften würde. Wir ſind we⸗ 
nigſtens nicht gewohnt, den Sklavenhaltern des Südens als Büttel und 
Schergen zu dienen, und England hat lange keinen Tag ſolcher Demüthi⸗ 
gung erlebt, als der Tag von Anderſon's Auslieferung fein würde. 

„Daily News“ ſind über den Ausgang des Prozeſſes ebenfalls 
ungewiß. „Poſt“ und „Advertiſer“ halten die Befreiung Anderſon's 


für ausgemacht. 


Schleſier im Beſonderen, daß die meiſten der Ueberlebenden ſich auch 


land, Belgien, ſei es als Aerzte, ſei es als Induſtrielle. — Trotzdem 
wiſſen wir und zwar gerade von einigen der bekannteſten Namen, wie 
ſehr fie ſtets mit Danton geſeufzt haben: „Man nimmt das Vater⸗ 
land nicht an den Schuhſohlen fort;“ es müßte denn jetzt nach dem 
Geſetz von der Anziehungskraft des Verbotenen die geöffnete Heimath 
wieder ihren Reiz für ſie verloren haben. Tiefbedeutſam heißt im 
Altdeutſchen das Ausland „Elend.“ Der erzwungene Aufenthalt im 
Auslande galt alſo unſeren Vorfahren fo ſehr als Inbegriff des höchſten 
menſchlichen Wehes, daß die Bezeichnung von jenem zugleich Bezeich⸗ 
nung von dieſem wurde. 

Und doch endet die Tragik des Flüchtlingsdaſeins nicht mit der 
Heimkehr. Wohl ihm! wenn, nachdem er „weit geritten, viel geſehen 
und viel erfahren“, er nur noch Ruhe in der Heimath ſucht und zwar 
an der treuen Bruſt der unmittelbaren Angehörigen, Den Anderen 
wird er fremd ſein, er wird ihre und ſie werden ſeine Sprache nicht 
verſtehen, er wird ihnen wie das Petrefakt einer längſt dahingeſchwun⸗ 
denen politiſchen Epoche vorkommen. Nur ſelten vermögen Verbannte 
den Wandlungen zu folgen, die während ihrer Abweſenheit in der An— 
ſchauungsweiſe und der Stimmung der Zurückgebliebenen vor ſich geh 
Ihnen ſchweben unabläſſig das Land und die Leute ihrer Zeit vor Aug. 
und alle Vorgänge, von denen ſie Kunde erhalten, faſſen ſie du 0 
dieſes falſche Medium auf. Und je länger fie fern find, je mehr ih, 
Sehnſucht nach dem Vaterlande ſteigt — und je mehr traurigerweiſe 
ihre Vergeſſenheit in dieſem — deſto ſtärker wind jene Sllufion. 


Provinz Mitte der vierziger Jahre ſah, hat bisher ſeinen Monographen 
noch nicht gefunden. Sonſt würden die Späteren wiſſen, mit welchen 
hochgehenden Plänen unſere Geſellſchaft damals bedacht war und 
welche tiefgreifenden Umgeſtaltungen oder Gefahren unſeren Zuſtänder. 
damals in Ausſicht zu ſtehen ſchienen. Windherbeigetragene Samen⸗ 
körner des franzöfifhen Communismus hatten aus dem Boden des 
alten ſchleſiſchen Weberelends eine ganze Weberliteratur entſtehen laſſen, 
die eine Sozialrevolution an den Horizont zeichnete und von einem 
anderen Punkte aus ſchien unſere Provinz ſich zum Mittelpunkt einer 
neuen weltumfaſſenden Kirchenreformation machen zu wollen. Träume, 
die raſch an der harten Wirklichkeit zerſchellt ſind. Nach der Spur⸗ 
loſigkeit ihres Verſchwindens mißt ſich die Höhe möglicher Enttäuſchungen. 

Mit der Amneſtie bildet die Wüſtlegung einer gewiſſen Bergfeſtung 
ein merkwürdiges, ſinnvolles Zuſammentreffen, ein glückliches Omen 
für die Eintracht und den innneren Frieden unſerer Zukunft. Jene 
Felſen waren die Klippe, auf welcher ſo manche Exiſtenz lange feſt⸗ 
gefahren war. Jede dieſer nacheinanderfolgenden geiſtigen Fluthen 
machte immer die dort Feſtgefahrenen wieder flott, um bei ihrem Rück⸗ 
gange ein neues Geſchlecht dahin zurückzuführen und es — während 
der ganzen Ebbezeit ſitzen zu laſſen. Die Opfer der dreißiger Bur⸗ 
ſchenſchaft, die Opfer der Weberunruhen und die Opfer der Bewegung 
von 1848 und 1849 haben nacheinander dieſelben Gemächer bewohnt. 
Sie haben immer unheimlich ausgeſehen, jene rieſigen, nebelumhüllten, 
verwitterten Steinarme, welche den Paß von allen Seiten umkrallen. 
Noch düſterer werden ſie ausſchauen, ſobald fie vollſtändig von den 
Menſchen geräumt, der Wirkung der Bergſtürme preisgegeben und mit 
ihren finſteren Erinnerungen allein gelaſſen ſein werden. Dieſe ver⸗ 
hältnißmäßig jungen und doch frühalten Mauern bringen uns auf das 
uralte und doch immer junge und friſche Maria⸗Glaz oder eigentlich 
auf einen anderen noch einmal heimkehrenden Schlefter, unſeren Hol- 
tei, einen Namen, bei dem in uns die Erinnerung an alles das auf— 
lebt, was unſere Jugendzeit vergoldet hat: die Erinnerung an das un⸗ 
politiſche, harmloſe, heiter geſellige und fhön menſchliche Schleſien. 
Auch der Verfaſſer hat ihnen nicht fern geſtanden, jenen Tagen, bei 
den allen alten „Grafſchaftlern“ das Herz warm wird, jener Tage 
reizender Abgeſchloſſenheit, wo alles, was jenſeits der Eule lag, noch 
„das Land“ hieß, (wie wir Preußen früher vom „Reiche“ ſprachen), 
wo aber die Natureigenthümlichkeit des Bergvölkchens, beſonders durch 
ſeine blühenden Badeorte, mit fremden Elementen genug in Berührung 
kam, um aus ſolcher Berührung von Gegenſaͤtzen das intereſſanteſte, 
originellfte und geiſtvollſte Leben entſtehen zu laſſen. Bei dieſer Gele- 
genheit fällt uns eine Stelle aus einer alten ſchleſiſchen Chronik ein, 
die ſich auf die Graſſchafterinnen ſpeziell anwenden läßt und die, wenn 
ſie in ihrer Allgemeinheit belaſſen wird, zugleich mit zum Austrage 
eines durch den neulichen Vortrag des Herrn Laßwitz angeregten Con⸗ 
troverſe dienen kann. Lucae ſagt in der „Schleſiſchen Fürſtenkrone,“ 


Spanien. 

Madrid, 15. Januvr. [Demonſtrations⸗Politik.] Die 
„Espana“ meldet: Glaubwürdigen Nachrichten zufolge hat die Regie⸗ 
rung der Königin beſchloſſen, an der marokkaniſchen Küſte eine militä⸗ 
riſche Demonſtration zu machen. Kriegsſchiffe ſollen vor dem Hafen 
von Tanger erſcheinen, jedoch ohne alle feindſelige Abſicht, ſondern nur 
um die Marokkaner zu überzeugen, daß Spanien, ohne gerade eines 
Feldzuges zu bedürfen, noch mehr Mittel beſitzt, um die Rechte des 
Vertrages in Anſehen zu bringen und die Ausführung deſſelben zu 
fordern. Dieſe Demonſtration wird dem Sultan von Marokko die 
moraliſch und materiell nöthige Kraft verleihen, um die Hinderniſſe, 
welche ihm bei der Bezahlung der Entſchädigungsſumme im Wege 
ſtehen, zu beſeitigen. Im Fall dieſe Demonſtration ihren Zweck nicht 
erfüllt, wird die Regierung ſehen, was weiter zu thun iſt. 


fien. 

Die ſyriſche Angelenheit, welche in der letzten Zeit zu fo lebhaften 
Verhandlungen in Betreff der Okkupationsfrage geführt hat, ſcheint nun, 
nach einer uns zugehenden Mittheilung, wenigſtens zu einer vorläufigen Ver⸗ 
ſtändigung über den ſtipulirten Oklupationstermin geführt zu haben. Be⸗ 
kanntlich wurde die Dauer der im verfloſſenen Sommer zu Paris abgeſchloſ⸗ 
ſenen Okkupations⸗Convention auf ſechs Monate beſtimmt; allein es wurde 
überjehen, oder vielmehr nicht präcis genug bel ice ob dieſe Dauer vom 
Tage der abgeſchloſſenen Convention, oder vom Tage der thatſächlich begon⸗ 
nenen Okkupation — d. i. vom Tage der erfolgten Ausſchiffung der fran⸗ 
zöſiſchen Truppen — zu rechnen ſei. . 

Während nun England und die Pforte, die erſtere Interpretation ver⸗ 
ſtanden wiſſen wollten, wodurch der ſtipulirte ſechsmongtliche Termin be⸗ 
reits mit dem 15. Januar d. J. zu Ende wäre, machte Frankreich die an⸗ 
dere Interpretation — die ſechsmonatliche Olkupationsdauer vom Tage der 
erfolgten Ausſchiffung der franzöſiſchen Truppen zu rechnen — um ſo mehr 

eltend, als nach den bisherigen Ergebniſſen in Syrien, die Anweſenheit des 
ranzöſiſchen Expeditions⸗Corps zum Schutze der Chriſten noch lange nicht 
entbehrlich erſcheine. Demzufolge würde der fragliche Termin bis April 
d. J. dauern. Das Tuilerienkabinet erklärte überdies bei dieſer Gelegenheit, 
daß es keineswegs beabſichtige, die Okkupation über den ſtipulirten Termin 
hinaus zu verlängern; ſie empfehle aber dringend die Beſchleunigung der 
Arbeiten der Commiſſion, damit deren Beſchlüſſe noch unter dem Schutze der 
zu dieſem Zwecke von den Großmächten unterzeichneten Convention vollzo⸗ 


gen und zur Thatſache werden könnten. 3 

Wie wir nun erfahren, find aus Conſtantinopel Depeſchen angelangt, 
denen zufolge die Er mit England und den übrigen dabei intereſſirten 
Mächten über die Olkupationsdauer im Sinne der von Frankreich geltend 
emachten Interpretation ſich verſtändigt, dagegen das mittlerweile von 
Frankreich geſtellte Anſinnen, die in Syrien be ublichen franzöſiſchen Trup⸗ 
pen zu verſtärken, abgelehnt hat, Sind wir gut unterrichtet, ſo hätte 
ſich die engliſche Regierung bereit erklärt, für den Fall, als die in Syrien 
anweſenden franzöſiſchen Truppen etwa nicht ausreichend befunden werden 
ſollten, die Verſtärkung durch engliſche Truppen zu leiſten, worauf BT 
reich feinen Antrag fallen zu laſſen veranlaßt wurde. (Oeſt. Z.) 


Provinzial - Beitung. 

D. Breslau, 20. Jan. Es wurde bereits darauf aufmerkſam 
gemacht, daß vielleicht keine preußiſche Provinz ſo ſehr durch eine 
Amneſtie berührt wird, beſtimmt, die ins Öffentliche Leben ſchon lange 
zurückgekehrte Harmonie auch in den Schooß der Familien zu tragen und 
die Nachwirkungen unſerer Bewegungsjahre auch aus der Stellung der 
Einzelnen auszutilgen, als unſer Schleſien. Nirgends waren ja die 
Wogen ſo hoch gegangen, nirgends hatten ſie ſo viele Männer aus 
heimiſchem Boden und Beruf entwurzelt und Gefangenſchaft oder Ver⸗ 
bannung entgegen getrieben. Manchem wackeren Landsmann, deſſen 
Herz ſich dieſem Tage der Rückkehr glühend entgegen geſehnt hatte, iſt 
es nicht vergoͤnnt geweſen, ihn zu erblicken. Dem einen hat ein auf: 
reibender Beruf ein frühes Grab in den graubündtner Alpen bereitet, 
den anderen haben — wenigſtens nicht zu zeitig für feinen Ruhm — 
die Wellen des Wallenſtädter Sees verſchlungen, ein dritter iſt der 
glühenden Sonne der Havanna erlegen und dieſem und jenem hat 
im „gemüthlichen“ Amerika das Fieberklima ein raſches Ziel für eine 
einſt vielverſprechende Laufbahn geſetzt. Es iſt kein unſchmeichelhafter 
Beleg für die Tüchtigkeit der Deutſchen im Allgemeinen und der 


ſſiſche Frauenzimmer giebt mit feiner Schönheit, damit es Gott geſeg⸗ 


Freundlichkeit und Höflichkeit Fremden und Einheimiſchen dermaßen ſitr⸗ 
ſam zu begegnen und feſſelt mit ſeiner Schoͤnheit vielhundert nach 
Schleſien kommende Fremde dergeſtalt an, daß ſie wider allen Vor⸗ 
ſatz ſich müſſen gefangen geben, in eine Heirath einlaſſen und ſchleſiſche 
Bürger werden.“ a 


Breslau, 19. Januar. [Tagesbericht.] 


+ [Kirchliches] Morgen werden die Amtspredigten gehalt 
den Herren: Senior Obe Subſenior Weiß, Propit Same can Pastor 
5 Paſtor Letzner, Oberprediger Reitzenſtein, Pred. Mörs, Pred. Dondorff 
red. Lange (bei St. Chriſtophori), Pred. David, Pred. Epler, Ronſiſtorialra 
be hr nl: a 
achmittags⸗Predigten: Diak. Neugebauer, Lector Schröder, Dial, 
del e, de Schiedewitz (Hofkirche), Pred. Heſſe, Eccl. Kutta, Paſtor Stäubles 


Montag Abend 5 Uhr findet in der Barbaralirche die Jahresfeier des 
eruſalem⸗Vereins ſtatt. Predigt: Pred. Pfitzner; Bericht: K ial⸗ 
Rath Wachler; Gebet: Miſſionar Lange. 10 e 
Dinstag Nachmittag 2 Uhr: Die geſtiftete Moſe'ſche Muſik zu Magdalena. 
=bb= Im katholiſchen Vereine gedachte am 8. d. Mis. Herr 
Pfarrer Dr. Wick in herzlicher Weiſe des hochſeligen Königs Majeſtät und 
ſprach Segenswünſche über den jetzt regierenden König Wilhelm 1. aus. H.. 
eſtredner Aſſeſſor Hertlein hielt einen Vortrag über die Merkmale der 
eſtändigkeit und Unfehlbarkeit der katholiſchen Kirche; Herr Kanonikus Dr, 
Künzer über die Sekte der Manichäer. — — In der Verſammlung vom 
16. Januar ſprach Herr l heit; Aſſeſſor Hertlein über die katholiſch 
Kirche als die einzige Kirche Chriſti; Herr Kanonikus Dr. Künzer in einem 
längeren Vortrage über die Anfänge der Irrlehren. — Herr Beneftziat Joh. 
Heyne bittet in dem Dial Kirchenblatte“ alle Herren Pfarrer, ihm auch 
bei der Bortiebung der Bist 
laſſen, 60 er ſich bisher erfreut habe. 3 
M., Die geſtern zum erſtenmal verwirklichte Idee der Einrichtung gemein⸗ 
ſamer Vorträge der beiden hieſigen Handlungsdiener⸗Inſtitute Em Kr beiden 
Vereine junger Kaufleute hat einen glänzenden Erfolg gehabt, denn die Zahl 
der zur Anhörung des Bortraged Erſchienenen über tieg weit 200. Der 
Vortragende, Herr Prof. Braniß, der zum Thema gewählt hatte: „das 
Weſen der ſittlichen Geſellſchaft- und daſſelbe in einem 1% jtündigen geiſt⸗ 
reichen, leider in dem großen Saale des Cafe restauraut nicht überall gut 
fe Gehör gelom en Vortrage durchgearbeitet hat, ſprach am Schluſſe 
einer Rede und in Bezug auf dieſelbe den Wunſch aus, daß dieſe Vereini⸗ 


ach dem Vortrage vereinigte ſich ein großer Theil der Anweſenden zu einer 
geſelligen Verſammlung, in welcher Maucherlei auf fernere gemeinſame 
Schritte der vier Vereine, behufs deren ſchon ſeit der Zeit der 8 

ein Central⸗Comite eingeſetzt worden iſt, zur Sprache kam. 

— — — — v— 


Bi 


in der Fremde ſchöne Stellungen geſchaffen haben, in Amerika, Eng: 


umsgeſchichte die Unterſtüzung angedeihen zu 


chillerfeier 


Mit zwei Beilagen. 


Das mannigfach und tiefbewegte geiſtige Leben, welches unſere 


S. 765: „Das grade, woblgewachſene und recht alabaſtrirte ſchile⸗ 


net, anderen Nationen wenig nach. Es weiß mit ſeiner angebornen 


ung in dem von ihm angedeuteten Sinne eine fruchtbringende ſein möge. 


wahrer 


tiſchen 


zug von 


Erſte Beilage zu Nr. 33 der 


Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 20. 


Jannar | 1861. 


—. 


—= Der Bergamts- Direktor Prinz zu Schönaich-Karolath iſt 
zum Ober⸗Bergrath in Halle und der Ober-Bergrath Leuſchner zum 
Bergamts⸗Direktor ernannt worden. 

4 [Ein Andenken an König Friedrich Wilhelm IV.] Mit 
enugthuung hat man in den jetzt zur Oeffentlichkeit gebrachten No⸗ 

iizen aus dem Leben unſeres verewigten Königs feinen lebendigen Sinn für 
ea und Kunſt, und, wie er nicht mit oberflächlichem Dilettantlsmus 
getändelt habe, ſchildern hören, allein gewiß nur wenigen wird bekannt ſein, 
Daß in unſerer Nachbarſchaft im Beſiß eines für unſer Breslau mit Recht 
gefeierten, alten Hauſes, derer von Rehdiger auf Strieſe, ein wahres 
Kunſtblatt von hiſtoriſcher 1 5 aus der Hand des Königs als Kron⸗ 
prinzen bewahrt wird. Perſönlich befreundet mit dem damaligen Fami⸗ 
lienhaupt, Staatsrath v. Rehdiger, hatte der Kronprinz in einem der 
Sabre 1818—1819 bei Gelegenheit eines Manövers das Haus beſucht, 
han hatte ihm ein Album in Querfolio, wie zur Erinnerung an denkwür⸗ 
dige Beſucher in der Familie geführt wurde, vorgelegt, und der Prinz hatte 
nach freier Phantaſie ohne weitere Vorbereitung mit Dinte und Feder, wie 
ſie eben zur Hand waren, einen Eichenhain, und darin einen wilden Kampf 
römiſcher und n Krieger gezeichnet. Eine ganze Gruppe der 
Letzteren ſind im Vordergrunde bemüht, in mächtigem Ringen einen rieſigen, 
im feinem Waffenſchmuck als Heerführer kenntlichen Germanen zu bewältigen, 
Ind in Kompoſition und Ausführung iſt eine Kenntniß und Fertigkeit dar⸗ 
elegt, deren ein geübter Techniker ſich nicht ſchämen dürfte. 
„[Fiſiedrich⸗Wilhelm⸗Victoria⸗Landesſtiftung.] Nächſten 
Freitag den 25. d. J. veranſtaltet das Ehrenmitglied der Stiftung und Be: 
über des Liebich ſchen Locales, Hr. H. Meyer, in feinen weiten Räumen zur 
go des Vetmählungstages Sr. k. Hoheit des Kronprinzen von Preußen 
ein großartiges Feſt mit der Beſtimmung, daß die geſammte Einnahme an 
der Eintrittstaſſe der genannten Stiftung zufließen ſoll. Das Feſt wird 
außer dem Concerte auch einen Prolog, eine Feſtrede, eine Thegter⸗Vorſtel⸗ 
ng, Vocalgeſangs⸗Piecen und noch manche andere Annehmlichkeiten bringen 
der geringe Eintrittspreis von 3 Sgr. pro Billet in den Commanditen 
ſowie die 7 erwartenden Vergnügungen laſſen auf einen recht zahlreichen 
Beſuch ſchließen. Zwei Tage ſpäter findet in der großen Synagoge, Wall: 
ſtraße 14, die eheliche Einſegnung des von der Stiftung defignirten iſraeli⸗ 
„Brautpaares durch Hrn. Oberrabbiner Dr. Geiger ſtatt, wozu 
ſämmtlichen Mitgliedern der Stiſtung der Zutritt geſtattet iſt. Die übrigen 
Hochzeitsfeſtlichkeiten werden im goldenen Schwerte ftattfinden, woſelbſt auch 
dem neuvermählten Brautpaare die Prämie der Stiſtung, beſtehend in 100 
Thalern, durch den Vorſtand überreicht werden wird. Dasjenige Ehrenmitglied der 
Stiftung, welches der Braut den koſtbaren 810 zum Brautklleide zum Ge: 
ſchenk gemacht hat, hat ſich auch erboten, der Braut chriſtlicher Confeſſion, 
welche im nächſten Jahre von der Stiftung zur Prämiirung deſignirt wer: 
den wird, das Brautkleid zu ſchenken. g 

Mit den Bucher ſchen Feuer⸗Löſch⸗Doſen, welche die Gene⸗ 

ral⸗Betriebs⸗Verwaltung zu Leipzig in der Mittwoch⸗Nr. dieſ. Ztg. empfiehlt, 


ſollen demnächſt hier Verſuche in größerem Maßſtabe angeſtellt werden, um 


ein eigenes begründetes Urtheil über die Wirkſamkeit dieſes neuen Löſchmit⸗ 
tels zu gewinnen. Wir werden nicht verfehlen, das Reſultat ſeiner Zeit zu 
veröffentlichen. 

+ Zu dem neulich in der Bresl. Ztg. veröffentlichten Bericht über 
den Schleſ. Verein zur Heilung armer Augenkranken iſt nach— 
träglich und zwar mit Anerkennung zu erwähnen, daß Herr Sanitäts⸗ 
105 Dr. Viol dirigirender Arzt dieſes fo ſegensreich wirkenden Sn: 

ituts iſt. 

a Die Annonce hat ſich geändert. Hinter den Belohnungen, dem 
„Verloren“ und „Eingefunden“, erſcheinen die Spalten wieder mit jenen An⸗ 


kündigungen gefüllt, die namentlich für die Herzen der jungen Welt große 
Bedeutung haben. Es iſt die Zeit des Faſchings. Vom Ohr entwöhnte 
Walzer und Polka's 


ſtreuen bald wieder ihre gefälligen Melodien in die 
reife der Geſellſchaft, die ſehnſuchtsvoll nach den geſchloſſenen Salons blickte, 
Parquets mit Sorgfalt aufgeglättet find. Am Tage Schlittenfahrten 
uns Soncerte, des Abends kleine Tanzcirkel und große Geſellſchaftsbälle, und 
unglücklich ſituirte Mehrheit jene ftereotypen Wurſtabendbrote, die 
om Pati den Tanz ſerviren. In den vergangenen ftillen Tagen find 
vie magern Kühe der kleineren Wirthſchaften zu fetter Weide gekommen, da 
ei Beſuch nur darauf beſchränkte. Die Harfeniſtinnen gingen im deut⸗ 
chen Licberwald ſpazieren, um einige lyriſche Blüthen zu neuen Geſangsbou⸗ 
gets zu winden, die Tyroler zurück nach den Bergen und dem märkiſchen 
Sande, um einige gangbare Schnadahüpfeln zu ſammeln und Kiſſelack will 
ſich 1 den weltbedeutenden Brettern etikettiren. Das ſtockende Leben pul⸗ 
ſirt bald wieder in raſcheren Schlägen und die Salontöne wirbeln in jubeln⸗ 
den Melodien, der Faſching ſchwingt ſein luſtig Scepter und der trauernde 
Humor, ſeiner Bande frei, rauſcht mit glänzendem Flitterkleide durch die 
Geſell alt . ! 
en herber Verluſt.] Geſiern Abend trug ein Herr einen Geld⸗ 
brief zur Poſt und hatte das Unglück, in der Mäntlerſtraße in der Nähe des 
Poſtgebändes zu fallen. Dabei ſchlug er ſich jo heftig an die Stirn, daß er 
einige Augenblicke beſinnungslos liegen blieb. Er erholte ſich indeß bald 
wieder und ging weiter. Als er nun den Geldbrief aus der Brieſtaſche, 
in welcher derſelbe verwahrt war, herausnehmen wollte, war die Brieſtaſche 
mit dem werthvollen Gute verſchwunden. Trotz alles Suchens ließ ſie ſich 
indeß nicht mehr auffinden. Der Verlierer, der in Folge ſeiner Verletzung 
per Droſchke nach Haufe gebracht werden mußte, hat auf die Wiederbeſchaf⸗ 
fung des verlorenen Briefes, welcher 360 Thlr. enthielt, eine Belohnung 
von 40 Thr. außgefebt. \ 
=bb= Im 2. Semeſter des vorigen Jahres find im Gebiet der Prov.; 
Land⸗Feuer⸗Societät 135 Brände vorgekommen, in Folge deren eine Brand⸗ 
ſchaden⸗Entſchädigungsſumme von 56,650 Thlrn. beanſprucht worden find. 
Um dieſe und andere Unkoſten zu decken, iſt 1/faches Beitrags⸗Simplum 
auf jedes Hundert der Verſicherungsſumme (und zwar in der 1. Klaſſe 
1 Sgr., in der zweiten 2 Sgr. in der dritten 4 Sgr., in der vierten 6 Sgr.) 
feſtgeſetzt worden. Bis 15. März müſſen dieſe Beiträge an das betreffende 
sreje-Gteuer- Alt 992 er = | 
Auch macht der Herr Landrath Frhr. v. Ende ſehr zweckmäßig darau 
aufmerkſam, daß bei der anhaltenden ſtrengen Aae 9 Be 
falt auf den Zuſtand der Feuerſtätten, der Schornſteine ꝛc. geachtet werde, 
ſowie daß auf den Böden in der Nähe der Schornſteine Vorräthe, die leicht 
euer fangen, nicht aufbewahrt, noch weniger Aſche auf Böden oder an 
onſt Vertehr Orte oder in hölzerne Gefäße ꝛc. geſchüttet werden dürfe. 
4 [Verkehrsſtörungen.] Nach eingegangenen telegraph. Nachrichten 
hat der Eiſenbahnzug aus Warſchau heute in Kattowitz den Anſchluß 
an den Sade dagen d 1 nicht den Auſchlub an de hat der Eiſen⸗ 
b ug aus Ei Kreuz den Anſchluß an den J. Per 5 
. Stargard nach Breslau verſäumt. ee 


inau, 17. Januar. [Zur Tageschronik.] Im abgelaufenen 

2 dub in bieſiger evang. Kirchengemeinde 173 Kinder (83 San und 
Töchter), 23 weniger als im Vorjahre, geboren worden, darunter 13 todt⸗ 
geborene. 2 Zwillingspaare und 22 uneheliche. Getraut wurden 45 Paare; 
gestorben ſind 146 Perſonen, 6 weniger, und. war 72 männlichen und 
70 weiblichen Geſchlechts; communicirt haben 1978 Perſonen, 127 mehr als 
im letztverfloſſenen Jahre; Confirmanden waren 52 Knaben und 59 Mädchen, 
ie Summa 111. — Der Raubmörder Deckert aus Goldberg hat am ver⸗ 
floſſenen Freitage in Alzenau bei der Leichenſchau des Ermordeten der Ge⸗ 
gls, Aürderſuchungs⸗ Gommiſſon in Gegenwart der Eltern und Geſchwiſter 
des Ermordeten und anderer Zeugen ein offenes Bekenntniß abgelegt. Nach 
unſelben hat er ſchon ein paar Tage vor der That den Entſchluß dazu ge⸗ 
fabt, um ſich dadurch Mittel zur Deckung von Schulden zu verſchaffen. 
Seinen Kameraden, der verabredetermaßen am Abend des 30. Dez. v. J. 
por Hohberg etwa 5 Minuten auf ihn gewartet, hat er von dort aus ge⸗ 
heuchelter Freundſchaft das Geleit gegeben durch Neudorf am Rennwege und 
“uf der nach Adelsdorf führenden Landstraße, bis er ihn unweit des letzten 
ttes mit ſtarken Steinſchlägen überfallen, ermordet und beraubt hat. Der 
brecher, welcher ſchon früher wegen Diebſtahls eine zweijährige Zuchthaus⸗ 


ſtraſe verbüßt hat, zeigte beim Verhöre keine Spur von Reue. 
— — — — — 


E. Hirſchberg, 18. Jan. [Statiftil. — Spar - Verein.] Die all: 
gemeine Ueberſicht der im Jahre 1860 bei der epangeliſchen g neee 
unſerer Stadt und der eingepfarrten und gaſtweiſe fi haltenden Dorfſchaf⸗ 
ten ergiebt: 119 (2) Getraute, 475 Geborene und 396 Geſtordene, während 
die kat oliihe Gemeinde 12 Getraute, 56 Geborene und 42 Geſtorbene zählt. 
„ Geſtern wurde im Gaſthof zum „goldenen Schwert“ wieder ein Sparver⸗ 
ein gegründet, welcher die Statuten des Sparvereins vom 11. Januar v. J. 
annahm und wiederum nur 100 Mitglieder zählen fol. Zum Vorſtande 
wählte man die Herren: Partikulier Lund (Schatzmeiſter), Lehrer Lung⸗ 
N Guchführerſ, Uhrmacher Beyer (Kaſſirer), und als Beiſitzer Maler 

hrbach, Maler Elsner, Glockengießer Eggeling und Lehrer Hänfel, 


Dieſer Verein zählt bereits einige dreißig Mitglieder und wurde als End⸗ der Landtagseröffnung freilich ward die Börſe durch die Erwartung der 


termin zur Anmeldung der 1. Juni ſeſtgeſetzt. 


SS Schweidnitz, 18. Jan. [Zur Tagesgeſchichte.] In der ge⸗ 
ſtrigen erſten Sitzung der Stadtverordneten wurde der ſeitherige Vorſtand 
wieder gewählt, nämlich die Herren Apotheker Sommerbrodt Gum Vor⸗ 
ſitzenden), Geöffeee de Koch (zu deſſen Stellvertreter), Kaufm. Bartels 
(zum Protokollführer), der Buchhändler Weigmann (zu deſſen Stellvertre⸗ 
ter). — Der hieſige Männer⸗Turnverein beabſichtigt eine Feuerwehr zu 
organiſiren; es iſt zu wünſchen, daß er in dieſem Streben auch von anderer 
Seite her Unterſtützung finde. — Ein Dienſtmädchen, welches plötzlich ſeine 
Dienſtheriſchaft verlaſſen hatte, wurde nach einigen Tage auf dem Boden- 
raume des Hauſes, in dem es gedient hatte, erhängt gefunden. 


Hr, Landeshut, 17. Jan. Am Morgen des 15. Januar d. J. verſuch⸗ 
ten 3 Gefangene, von denen zwei bei dem zuletzt ſtattgehabten öffentlichen 
Verfahren zu 3 Jahr Zuchthaus verurtheilt worden waren, aus dem Geſan⸗ 
genenhauſe zu entweichen. Der Energie des Ober⸗Gefangenen-Aufſehers B., 
welcher den ſchon auf den Hausflur gelangten Verbrechern energiſch entge: 
gentrat, iſt es zu verdanken, daß der projektirte Ausbruch mißlang. — Ge⸗ 
ſtern weilte der kgl. Poſt⸗Inſpektor Kolitz aus Liegnitz in unſern Mauern, 
um eine Reviſion des hieſigen Poſtamtes vorzunehmen. — Der Sprengel 
der hieſigen evangeliſchen Gnadenkirche zählte im verfloſſenen Jahre 9450 
Seelen; in demſelben wurden 323 Kinder (56 uneheliche) geboren, 96 Paare 
getraut und 262 Gemeindemitglieder beerdigt. Die katholiſche Stadtpfarrei 
umfaßt 2821 Seelen und wurden 116 Kinder (10 unehel.) geboren; es fan⸗ 
den 34 Trauungen ſtatt, wogegen 97 Todesfälle vorkamen. Beim hieſigen 
Gericht waren 138 Unterſuchungen mit 173 Angeklagten anhängig. Unter 
den Angeklagten befanden ſich 9 Individuen unter 16 Jahren und ſämmt⸗ 
liche Inkulpaten gehörten der chriſtlichen Religion an. Freigeſprochen wur⸗ 
den von den erwähnten 173 Angeklagten nur 17. Unter den 138 Unterſu⸗ 
chungen wurden 53 wegen Diebſtahls, 17 wegen Unterſchlagung, 8 wegen 
Betruges und 1 wegen Majeſtätsbeleidigung geführt. 


© Nenſtädtel, 17. Jan. [Brand.] Am letzten Sonnabend Abends 
zwiſchen 9 und 10 Uhr entſtand in dem Gemeindehauſe des benachbarten 
Dorfes Lindau auf bisher noch unermittelte Art Feuer. Das Strohdach 
des untermauerten Gebäudes ſtand bald über und über in vollen Flammen. 
Leider fand bei dieſem Brandunglück ein Bewohner des Gemeindehauſes, 
der Ortsarme Juntke, ſeinen Tod in den Flammen. Er hatte ſeine Schlaf⸗ 
Stelle auf dem Bodenraum unter dem Dache des Hauſes gehabt, war ſchla⸗ 
fend von dem Qualm erſtickt worden, und es wurde fein halbverkohlter Kör⸗ 
per, nachdem der brennende Dachſtuhl zuſammengeſtürzt war, unter den 
Trümmern hervorgezogen. Zwei andere Bewohner des Gemeindehauſes, 
eine bejahrte Frau und ein zwölfjähriges Mädchen, welche in den untern 
Räumen ſich aufhielten und vom Qualm faſt beſinnungslos waren, wurden 
von dem bieſigen Schornſteinfeger⸗Meiſter Hamann mit anerkennenswer⸗ 
them Muthe aus dem brennenden Gebäude herausgeholt, während ein vier⸗ 
ter Inſaſſe des Gemeindehauſes eine blödſinnige Ortsarme, die man beim 
Beginn des Brandes längſt entflohen wähnte, merkwürdiger Weiſe während 
der ganzen Dauer deſſelben ruhig in den untern Räumen in einer Alkove, 
die vom Feuer gänzlich verſchont geblieben, in ihrem Bette fortgeſchlafen 
hatte, und die, als man ſie um 1 Uhr des Nachts endlich entdeckte, aus 
ihrem Bette friſch und munter aufſtehend, verſicherte: ſie habe ſehr gut ge⸗ 
ſchlafen. Ein Glück war es, daß der Wind an dieſem Abende Flammen und 
Funken von einem nahe ſtehenden Gehöft, deſſen Dächer mit Stroh gedeckt 
waren, abtrieb, da die herbeigekommenen Spritzen bei 19 Grad Kälte den 
Dienſt verſagten. 

U Natibor, 18. Jan. [(Communal⸗Nachrichten. — Verſchie⸗ 
0 Ma In der hieſigen Commune wurden an Steuern aufgebracht; a) 1859 
an Mahl⸗ und Schlachtſteuer 13,413 Thlr. 24 Sgr. 1 Pf.; b) an Gewerbe⸗ 
ſteuer der ſtädtiſchen Inſaſſen nach dem 1860er Soll 4,756 Thlr.; e) an 
Kreis⸗Communal⸗Abgaben im Jahre 1859 2,161 Thlr. 12 Sgr.; d) an Com⸗ 
munal⸗Abgaben 13,532 Thlr. 13 Sgr. 8 Pf.; e) an Mahlſteuer⸗Drittel und 
Mahl⸗ und Schlachtſteuer⸗ Communal⸗Zuſchlag im Jahre 1859 6,395 Thlr. 
3 Sgr. 5 Pf.; t) an Real⸗Servis 2,278 Thlr. 10 Sgr. 1 Pf.; e) an königl. 
Einkommen⸗Steuer 3,370 Thlr., fo daß in Summa 45,907 Thlr. 3 Sgr. 
3 Pf. Steuern bezahlt werden müſſen, was bei einer Bevölkerung von 
10,231 Seelen pro Kopf 4 Thlr. 14 Sgr. 7½ Pf. ergiebt. — In der Nacht 
vom 6. zum 7. d. M. tödtete eine Magd zu Belſchnitz hieſigen Nreiſes ihren 
3 Wochen alten unehel. Sohn durch Erſticken. — Geſtern fand die Vereidung der 
Richter, Rechtsanwälte und Subaltern⸗Beamten des biej. königl. Appella⸗ 
tionsgerichts ſtatt; derſelbe feierliche Alt wiederholt ſich morgen, wo die 
richterlichen Beamten des hieſ. Kreisgerichts, ſowie die königl. Beamten der 
Wilhelmsbahn dem Könige den Eid der Treue leiſten werden. 


(Notizen aus der Provinz.) Liegnitz. Sonntag und Mon⸗ 
tag wird auf dem hieſigen Theater Hr. v. Erneſt aus Breslau gaſtiren. — 
Das bisherige 2. weſtpreußiſche Grenadier⸗Regiment (Nr. 7) und das 1, Rhei⸗ 
niſche Huſarenregiment (Nr. 7), deren Chef Se. Maj. der König iſt, haben 
nachſtehende Benennungen erhalten und zwar heißt das erſtere fernerhin 
Königs⸗Grenadier⸗ (2. Weſtpreußiſches) Regiment (Nr. 7) und das letztere 
Königs⸗Huſaren (J. Rheiniſches) Regiment (Nr. 7). 

* Jauer. In der am 14. d. M. abgehaltenen Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten wurde der Antrag des Magiſtrats: das alte Hoſpital zur Kaſerne 
für 60 Mann Militär umzubauen — wiederholt abgelehnt. — Unſer Hand: 
werker⸗Verein zählt bereits 110 Mitglieder. 

Hirſchberg. Wenn man die Annoncen in unſerem „Gebirgs⸗ 
boten“ ſieht, ſollte man glauben, in unſerm Thale lebe man im Schlaraffen⸗ 
lande, da ſieht man nichts als Schlittenfahrten, Konzerte. Tanz, maskirte 
und unmaskirte Bälle, Wurſtpicknicks, Kränzchen ꝛc. e. Da glaube Einer 
an die Noth der Gebirgsbewohner! g 

— Reichenbach. Am 16. d. M. wurde, wie der „Wanderer“ berichtet, 
die auf dem Judenplan wohnende Obſthändlerin Geisler von ihren Haus⸗ 
genoſſen den ganzen Tag vermißt und da deren Stube verſchloſſen war, 
drang man Nachmittags durchs Fenſter in dieſelbe, wo man die alte Frau 
lehnend an der Thür durch Kohlendampf erſtickt fand. Dieſelbe hatte, um 
die Stube möglichſt lange warm zu haben, das Ofenröhr von der Küche aus 
dee — Bei Frankenſtein iſt der ehemalige Aktuar Prötſch dieſer Tage 
erfroren. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 19. Jan. Es fand heute die in unſerer Zeitung Nr. 32 bes 
reits erwähnte Verſammlung der größten Zinkproducenten unſerer Provinz 
ſtatt, die theils durch Bevollmächtigte befkidt war. Von allen Seiten wurde 
die Zweckmäßigkeit und Nützlichkeit eines Participationsvertrages anerkannt 
und allſeitig die Geneigtheit ausgeſprochen, nach Kräften auf die Bildung 
eines ſolchen Vertrages hinzuwirken. Die Grundbedingungen wurden weit⸗ 
läufig discutirt und einſtimmig angenommen, jedoch mit ückſicht auf die 
Wichtigkeit des Vertrages behielten ſich die Bevollmächtigten vor, von ihren 
Machtgebern ſich eine ausdrückliche Vollmacht zu erbitten. Man beſchloß 
daher den definitiven Abſchluß des Vertrages bis auf Montag den 28. d. M. 
zu verſchieben. Der Geiſt der Einmüthigkeit, der in der Verſammlung 
herrſchte, gab ein treffendes Bild, wie zweckmäßig der Vorſchlag zur Bildung 
eines Participationsvertrages iſt, und ſo ſind wir überzeugt, daß derſelbe zu 
Nutzen und Frommen der Zinkproduzenten und mittelbar der Provinz und 
des hieſigen Geſchäftes ausgeführt werden wird. 


— Die offizielle Ziehungsliſte der am 29. Dezember erfolgten 
Gewinnziehung der badiſchen 35 Fl⸗Looſe bringt in üblicher Weise 1 — 
ein Verzeichniß der bereits früher verlooſten, aber bis heute noch nicht er⸗ 
hobenen Gewinne, das nicht weniger als 2-82 Nummern zählt. Darunter 
befinden ſich folgende 18 Hauptpreiſe: Serie 5248 Nr. 262,381 10,000 Fi. 
S. 1514 Nr. 75,672 und S. 3480 Nr. 173,988 jede 2000 Fl.; S. 457 
Nr. 22,826, S. 1514 Nr. 75,683, S. 3480 Nr. 173,986, S. 5654 Nr. 282,685, 
S. 5980 Nr. 298,961 und S. 6380 Nr. 318,973 jede 1000 Fl.; S. 778 
Nr. 38,862, S. 1492 Nr. 74,574, S. 2771 Nr. 138,541, S. 2900 Nr. 144,987, 
S. 5528 Nr. 276,359, S. 6594 Nr. 329,699, S. 7012 Nr. 350,557, S. 7278 
Nr. 363,856 und S. 7768 Nr. 388,371 jede 250 Fl. Auf die übrigen hier 
nicht aufgeführten Nummern fielen 42 bis 70 Fl. 


+ Berlin, 18. Jan. (Börſen⸗Wochenbericht.] Die Haltung der 
Börſe war, mit kurzer Unterbrechung durch die Diedio- Liquidation, eine 
langſam nachgebende. Obgleich die Thronrede für die Politik Preußens 
epochemachend, verblieb die Börſe im Großen und Ganzen in ſtrenger Ab: 
hängigkeit von Wien und Paris, theils wegen der hervorragenden Stellung, 
welche die öſterreichiſchen Papiere einnehmen, theils weil die Börfe voraus⸗ 
ſetzt, daß die Geſchicke Preußens eng mit den europäiſchen Fragen in Ber: 
bindung ſtehen, und deshalb aus eignem Antriebe nur den Bewegungen ſich 
hingiebt, welche durch die auswärtigen Plätze unterſtützt werden. Am Tage 


Dinge, welche die Thronrede bringen würde, beeinflußt, und noch weniger 
ließ ſich geſtern verkennen, daß die durch die „Wiener Ztg.“ an die Oeffent⸗ 
lichkeit gebrachte Anſprache des Königs an die Generale auf Börſe und 
Publikum ungünſtig einwirkte. Nicht nur daß die fixen Verkäufe preußiſcher 
Fonds in verſtärktem Maßſtabe auftraten, es kamen auch Eiſenbahn⸗Aktien 
in Kaſſenſtücken, alſo aus den Händen des Publikums, auf den Markt, und 
dieſe letztere Erſcheinung trat heute in verſtärktem Maße auf. Immerhin 
iſt die Fondsbörſe noch nicht geneigt, die Lage der holſteiniſchen Frage für ſo 
kritiſch anzuſehen, wie die Kolnbörſe in deren Augen die Oſtſeehäfen bereits 
blokirt ſchienen. Vorläufig glaubt ſie noch nicht, daß die Bundesexekution 
einen europäiſchen Charakter annehmen werde, und findet einen weſentlichen 
Troſt in der ſchlimmen Lage des franzöſiſchen Geldmarktes, welche, wie ſie 
glaubt, aus mancherlei Gründen ein ſtarkes Friedensbedürfniß des Kaiſers 
motivirt. Wie lange dieſe zum Theil etwas leichtſinnigen Troſtgründe, die 
indeß mit einem Mangel aller Kaufluſt Hand in Hand gehen, anhalten, iſt 
abzuwarten. 

Der öſterreichiſche Jinanzminiſter lebt von der Hand in den Mund. Eine 
rettende That für die Finanzen iſt ihm unmöglich, für die einzige Maßregel, 
die wirkſam ſein könnte, für den Bankerott, iſt der Moment noch nicht ge⸗ 
kommen. Er braucht Banknoten, viel Banknoten, und nimmt, woher er ſie 
bekommen kann. Die neueſte Anleihe, welche in dieſen Tagen erſcheinen 
ſoll, iſt ein offenbarer Bruch des Oktoberpatents; denn Anleihen im Wege 
proviſoriſcher Verordnung gehören doch nicht zu den Symptomen eines be⸗ 
ginnenden Verfaſſungslebens. 

Sie würde eine ſtarke Baiſſe motiviren, wenn das Patent mit dem Ver⸗ 
ſprechen, keine Anleihe ohne Zuſtimmung des Reichstages zu machen, eine 
ordentliche Hauſſe motivirt hätte. So aber liegt dieſer Bruch der ungebo⸗ 
renen Verfaſſung in dem freieſten Staate Europa's nicht außerhalb des Ge⸗ 
wohnten, und der „M. G. B.“ kann noch die Stirn haben, aus dem hohen 
Zinsfuß der zu erwartenden Anleihe eine Aufmunterung zu Zeichnungen her⸗ 
zunehmen. Es werden 30 Mill. Fl. zu 5 % zum Courſe von &8 mit Rückzah⸗ 
lung al pari in 5 Jahren in jährlich gleichen Raten angeboten; hieraus be⸗ 
rechnet ſich ein Zinsfuß von etwas über 10%, %, das iſt ein Zins, wie ihn nur 
ein Sablungsunpähiger bewilligt, und zu welchem man einem Sablng unfa⸗ 
higen verſtändiger Weiſe auch nicht borgt. Lange werden die 30 Mill. nicht 
anhalten, und wenn ſie zu Ende ſind, ſo wird zu 12 oder 15 % geborgt! — 
apres nous le deluge! Einen hochkomiſchen Eindruck macht unter dieſen 
Umſtänden die Forderung der Majorität des Bank⸗Ausſchuſſes, daß der 
Staat ſeine Schulden an die Bank bezahlen möge. „Zahlen! — recht gern! 
aber wo her nehmen?“ N d 

Der Gleichmuth der Börſe allen dieſen Vorgängen gegenüber wäre be⸗ 
wunderungswürdig, wenn die Vorgänge außerhalb des Gewohnten lägen. 
Einzig das Geſchaft ſchrumpfte auf ein Minimum ein, die Courſe der öſter⸗ 
reichiſchen Papiere behaupteten ſich, nachdem die durch die Mediodeckungen 


veranlaßte kleine Hauſſe ſich wieder ausgeglichen. Es bewegte ſich lang Wien 


6577 —4— 64 — 1 — ; Nat.⸗Anleihe 48 / —49 1 —48½ —49—48 4 — 76; 
Credit⸗Aktien 51 %4y—52%—504 —52—49 4 —51—50%. Neueſte Anleihe 
wurde, weil eine Ziehung näher bevorſteht, viel gegen 1854er Looſe einge: 
tauſcht, weshalb ſich letztere niedriger ſtellten. 

Eiſenbahnaktien unterlagen merklich einer Medioliquidation, die 
einen knappen Markt fand und die gefragten Deviſen in den Courſen er⸗ 
hoͤhte; dies iſt namentlich die Veranlaſſung der Hauſſe, welche Oberſchleſiſche 
erfuhren, ohne fie behaupten zu können. Bei Koſel⸗Oderberger dagegen 
hatte die Steigerung ihren Grund mehr in Operationen von Intereſſenten, 
die ſich mit Ankäufen der 1860er Coupons zu 2%—10 reſp. 14 Sgr. pro 
Stück und Gerüchten über eine Dividendenzahlung in Verbindung ſetzten. 
Es ſoll, wie man behaupten wollte, im Projekte ſein, die Forderung der 
oberſchleſiſchen Bergbau⸗Hilfskaſſe in eine Prioritätsſchuld umzuwandeln. 
Was Wahres und Praktiſches daran iſt, müſſen wir der Zukunft überlaſſen. 
Die Börſe verhielt ſich ganz paſſiv. Die Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 
Eiſenbahn nahm im Dezember 98,189 Thlr., 3,132 Thlr. oder 3% % mehr 
als im vorigen Jahre ein. Die Mehreinnahme des ganzen Jahkes beläuft 
ſich auf 64,348 Thlr. und beſtätigt unſere gehegten Erwartungen. Der 
Cours der Aktie kann ſich nicht der guten Verkehrsentwickelung entſprechend 
geſtalten, da dieſe vorausſichtlich eine Kapital⸗Ausgabe für Erweiterung 
der Betriebsmittel bedingt, und die Börfe bei ihrer jetzigen Stimmung von 
den Ausgaben mehr fürchtet, als ſie von den Einnahmen hofft. Im Allge⸗ 
meinen fallen die Dezember⸗Einnahmen minder 0 Gun aus, als man ge⸗ 
fürchtet. Die Berlin⸗Stettiner Bahn hatte freilich ein Minus von 5113 Thl. 
oder 5%½ , ohne daß der Schnee den Verkehr unterbrochen hätte, dagegen 
entwickelte ſich der Verkehr auf der Rheiniſchen mit einem Mehr von 3094 Thl. 
oder 3% % auf Köln⸗Herbersthal, und mit einem Mehr von 1625 Thl. pro 
Meile, oder 42 % auf der Köln⸗Bingener Strecke, ziemlich, der Verkehr auf 
der heſſiſchen Ludwigsbahn mit einem Mehr von 15,460 Thlr. oder 139 %, 
auf der Mainz⸗Binger (wo vor einem Jahre der Gütierverkehr noch fehlte) 
und von 21,625 Thlr. oder 24 % auf ſämmtlichen drei Strecken, ausneh⸗ 
mend günſtig. Die Courſe ſo ziemlich aller Bahnen waren, wo nicht ein 
Deckungsbedürfniß abwaltete, von den Verkaufsordres abhäugig, die täglich 
häufiger wurden und täglich drückten. N 

Preußiſche Fonds kamen ebenfalls ſtark auf den Markt. Hauptſächlich 
walteten fixe Verkäufe vor, die pr. März und April um Prozente unter den 
Kaſſencourſen effektuirt wurden. Da der hohe Deport für manche Inhaber 
lockend wurde, jo zogen die fixen Verkäufe vermehrtes Kafjenmaterial auf 
den Markt. Daraus erklart es ſich, daß Staatsſchuldſcheine, die nicht gefixt 
werden, ſich behaupteten, während Anleihen gg waren, Öprocentige 
von 104½—104, 4½ procentige von 1004 —100. ie Medio⸗Liquidation 
brachte ein ziemlich ſtarkes Deckungsbedürfniß zu Tage, welches den Cours 
der Sprocentigen Anleihe um 4% % erhohte. Pfand» und Rentenbriefe jo 
wie Prioritäten kamen auf den Markt und waren der Mehrzahl nach etwas 
rückgängig. — Ruſſiſche Fonds zogen etwas an. 

Der Geldmarkt blieb ſehr flüſſig, 2% % für Platzwechſel, 3 % für Bank⸗ 
plätze der regelmäßige Diskontoſatz. Der franzöſiſche und engliſche Geldmarkt 
bleiben noch immer in derſelben Lage und Symptome einer Beſſerung treten 
nicht auf. Die franzöſiſche Bank, die bekanntlich den Umtauſch von 50 Mill. 
Fr. Silber gegen Gold vornahm, um nicht in Silber zahlen zu müſſen, iſt 
jetzt dieſer gefürchteten Cventualität näher als damals. Damals nämlich 
hatte ſie 300 Mill. in Silber und 134 Mill. in Gold; gegenwärtig beſitzt fie 
noch 250 Mill. in Silber und 99% Mill. in Gold. Da nur dieſer in Gold 
beſtehende Theil ihres Baarvorraths brauchbare Zahlungsmittel bildet, ſo 
iſt die Lage nachgerade peinlich. Freilich, in der Kriſe von 1857 war der 
Baarvorrath der Bank auf 190 Mill. Fr. reducirt, aber damals betrug der 
Notenumlauf nur 580 Mill. Fr., während er gegenwärtig bei 349% Mill. 
Fr. Baarvorrath 779 Mill. Fr. beträgt. Viel günftiger it das Verhältniß 
jetzt nicht als damals, und dafür, daß die Bewegung ihren Culminationspunkt 
ſchon erreicht habe, ſpricht noch nichts. Die engli che Bank ſteht noch unver: 
hältnißmäßig beſſer, als die franzöſiſche. Ein Metallvorrath von 12,175,386 
Pfd. Sterl. und eine zur Ausgabe disponible Noten⸗Reſerve von 5,518,115 
fd. Sterl. bilden immer noch bedeutende Reſſourcen. Zur Zeit, als in der 
Kriſe von 1857 die Bankakte ſuspendirt wurde, war der Baarvorrath auf 
7,170,568 Pfd. Sterl., die Noten⸗Reſerve auf 957,716 Pfv. Sterl. 1 
geſchmolzen. Zwiſchen jetzt und damals iſt alſo noch ein weiter Abſtand, 
deſſen Bedeutung noch dadurch ſteigt, daß jetzt keine Ueberſpekulation vorliegt, 
keine maſſenhaften Falliſſements ausbrechen. 

Schleſiſche Deviſen bewegten ſich in dieſer Woche, wie folgt: 

11. Januar. Hoͤchſter Niedrigſter 18. Januar. 


| 0% © 122 5 118 U. 118-44 b 
Oberſchleſiſche A. u. C. 120% G. 22 bz. 118 bz. —＋ b 
16 ſiſch E. 109 B. 109 B. 107% bz. 1077 1 3 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. 80% bz. 80%, G. 80% B. 80% B. 
Neiſſe-Briegen - 48 B. 48 B. 48 B. 48 B. 
Koſel⸗Oder berger 33 B. 35 bj. 338. 33% B. 
Oppeln⸗Tarnowitzer . 28% bz. 29% bj. 2% bz. 37% by. 
Schleſ. Bankverein .. 764, bz. 76%, bz. 75G. 3.6 
Minerva 18% G. 19G. 18%, bz. 187% bi. 


Breslau, 19. Jan. 
Rüſtungen, in welchen die Vörſe den unvermeidlichen Krieg 
glaubt, lenkten die Aufmerkſamkeit der Baiſſe⸗Spekulation auf 
Eiſenbahnaktien und Fonds; man begann alſo in dieſen muthig zu fixen 
und bewirtte einen Rückgang, ohne daß etwa forcirte Verkäufe von ängſt⸗ 
lichen Privaten ſtattgefunden hätten. 5 

In einer Zeit, wie die jetzige, genügt das Ausbieten auf fixe Lieferungen 
vollkommen, um den Cours zu werfen und die noch vorhandene geringe 
Kaufluſt vollſtändig zu lähmen. Dieſem Zuſtande allein iſt es zuzuschreiben, 
daß die öfter. Papiere in dieſer Woche nicht größere Rückgänge nachweiſen. 
Im Allgemeinen waren die Umſätze rn e als in voriger Woche, der 
Handel in öfterr. Effekten beſchränkte ſich auf Arbitragen, je nachdem die 
wiener Notirungen Veranlaſſung dazu gaben. 


[Börſen⸗Wochenbericht.] Die dänischen 
5 erblicken 


preußiſche 


Nur der geringe Coursunterſchied zwiſchen Nationalanleihe und Credit: 
altien brachte einige Umtauſchgeſchäfte an den Markt, indem man von dem 
Geſichtspunkte ausgeht, daß bei einer eintretenden Beſſerung Creditaktien 
verhältnißmäßig böher gehen würden als Nationalanleihe. Von öſterr. Pa⸗ 
pieren verloren Creditaktien circa 1 %, Nationalanleihe 7 %, Währung 
& %. Von Eiſenbahnaktien ſchließen Oberſchleſiſche 118, aljo 3%, Oppeln: 

arnowitzer era) 1%, Koſel⸗Oderberger , Freiburger % ſchlechter. Auf 
fire Lieferung blieben Oberſchleſiſche bedeutend unter Notiz übrig. Die No⸗ 
tirungen der Fonds, welche auf Kaſſenumſätze baſiren, ſchließen weſentlich 
ni uff niedriger, waren aber pr. Februar und März erheblich unter 
otiz offerirt. 

Der Umſatz in Wechſeln war nur in London von einiger Bedeutung, 
ohne daß der Cours eine Veränderung erlitten hätte; das Geſchäft in allen 
übrigen Deviſen ruhte auch in dieſer Woche gänzlich. 

Monat Januar 1861. 


N ieee e 0 
Oeſterr. Credit⸗Aktien .. | 51 51% 50½ 51 50% | 50% 
Oeſterr. National-Anleihe . | 48% | 43% | 48% | 49 48%, | 48% 
Schl. Bankvereins⸗Antheile | 75% | 75 75 75 74%, | 75 
er er Stammaktien. 80%, | 80% | 80% | 80% | 80% | 80% 
berfi Teiche Litt. A. u. C. [121% 121“ 121“ 120“ 119“ 118 
Neiſſe⸗ Brieger. 484 485 — 49 — 48 
Oppeln⸗Tarnowitze nr 28% | 28 28% | 28% 1 282 277 
Koſel⸗ Oderberger 33% 33% | 33% 337 332 33 
Schl. 3 J proc. Pfobr. Litt. A.] 88% | 88%, | 88, | 883%, 88% | 88% 
Schleſ. Rentenbriefe 93% 98% 93% 93% 98% | 3% 
reuß. 4 I proc. Anleihe. 100 % 1100% 100 1004 | 99% | 99% 
reuß. 5proc. Anleihe... . [104% !103% 104% 104 104 1103% 
taatsſchuldſcheine 6 86 185% | 85% | 85% | 85% 
err. Banknoten (neue). | 66% | 66% . 66 66% | 65% | 65% 
Poln. Papiergeld 87% | 88 „87, | 37% | 87% | 87% 


[Der belgiſch⸗franzöſiſche Handels⸗Vertrag.] Die „Patrie“ 
enthält Folgendes mitgetheilt: „Man verſichert, daß die Unterhandlungen 
mit Belgien betreffs eines Handelsvertrages raſche Fortſchritte machen, und 
daß der Abſchluß dieſes „Vertrages auf breiteſter Grundlage“ nächſtens er⸗ 
folgen werde. Ueber Verträge derſelben Art wird auch mit anderen Mächten 
unterhandelt, und dieſe Conventionen ſind beſtimmt, für Frankreichs Inter⸗ 
eſſen vom glücklichſten Erfolge zu ſein.“ Dem „Ami de la Religion“ werden 
aus Brüſſel einige auf den demnächſt in's Leben tretenden Handelsvertrag 
bezügliche Mittheilungen gemacht. Die Hauptbeſtimmungen deſſelben beſtehen 
danach in Herabſetzung des franzöſiſchen Eingangszolles auf belgiſches Eiſen 
und belgiſche Kohlen. welche in dieſer Beziehung den engliſchen gleichgeſtellt 
werden. Dafür läßt Belgien ſeine Eiſenerze frei nach Frankreich ausführen. 
Außerdem werden noch die Steine von Ccauſſines und der Marmor von 
Belgien aus frei nach Frankreich gehen und die belgiſchen Differentialzölle 
auf Salz werden abgeſchafft. Man unterhandelt auch über die Annahme 
des franzöſiſch⸗engliſchen Tarifs von Seiten Belgiens in Bezug auf die Ein⸗ 
gangsſteuer franzöſiſcher Weine. Wie bereits das „Pays“ gemeldet, würde 
der neue Vertrag auch den gegenſeitigen freien Austauſch artiſtiſcher und 
literariſcher Erzeugniſſe feſtſetzen. 


Al. 


Januar Februar, 20% Thlr. bezablt, Februar⸗März 20% Thlr. Br., 
2 


und 
April 
Zink. 500 Ctr. W. II. à 5 Thlr. 11 Sgr. loco Bahnhof bezahlt. 
8 Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 19. Januar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Vericht.] 
Auch der heutige Markt verharrte für alle Getreidearten in flauer Haltung, 
die Landzufuhren wie Angebote von Bodenlägern waren ſehr mittelmäßig, 
die Auswahl in guten Qualitäten ſo wie die Kaufluſt beſchränkt und die 
Preiſe zur Notiz wurden mühſam erreicht. 


eißer Weigen 82—88—92—96 Sgr. 
Gelber Weiden 80 —85—90—93 „ 
Brenner⸗Weizen 68—72—76—78 „ nach Qualität 
Roggen 58—60—63—65 „ 
Ste 48—52—56—60 „ und 
P 28—30—32—34 „ 
Loh süßen ER . 62666870 „ Gewicht. 
tter⸗Erbſen 54—56—58—60 „ 
lee 45—50—53—56 


Oelſaaten nur in guten Qualitäten beachtet und im Werth unverändert. 
Winterraps 86—90—94—96—98 Sgr., Winterrübſen 80—84—87—89 bis 
91 Sgr., Sommerrübſen 75—80—84—86—88 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 70—75 
bis 85—90 Sgr. nach Qualität und Gewicht. 

Rübböl matt; loco 11% Thlr. Br., pr. Januar 11% Thlr. Br., Januar: 
Februar 11% Thlr. Br., Februar⸗März 11% Thlr. Br., April⸗Mai 11% Br. 

Spiritus feſt, loco 13% Thlr. en detail bezahlt. 2 

Kleeſaaten rother Farbe und in allen Qualitäten ſowie weiße Saat 
in feinen und e orten waren ziemlich gut begehrt und holten die 

eſtrigen Preiſe; für mittle und geringe Qualitäten war eine ſehr matte 
timmung und dieſelben ganz ohne Kaufluſt. 
Rothe Kleeſaat 11%—12%4—13Y—14%4— 16% Thlr. 
Weiße Kleeſaat 12-15—18—20- 22 Thlr. 
Thymothee 8—9— 1010411 Thlr. a 
Im Laufe dieſer Woche waren die Preiſe für: 
Buchweizen oder Haidekorn 38— 40— 42— 44 Sgr. 


nach Qualität. 


Weiße Bohnen (ſchleſiſche) 75— 78— 80— 82 „ 
55 l alte) 65— 70— 75— &0 7 pr. Scheffel 
Linſen, große. 100105110120 „ De 
„ mittle 85— 90— 95—100 „ 
„ feige 65— 70— 75— 80 „ Qualität. 
Rohen Hirſe 45— 50— 54— 56 „ 
Hanfkör ner 50— 54— 56— 58 „ 
Ungariſcher Mais oder türkiſcher Weizen: alter 58—60 Sgr. pr. 


170 Pfund, neuer 54—56 Sgr. pr. 170 Pfund. 
Gemahlenen Hirſe 3—3% Thlr. pr. 87 Pfd. unverſteuert. 
Kartoffeln 14—2—2½ Sgr. pr. Metze. 

Butter 15—18 Sgr. pr. Quart, Eier 27—28 Sgr. pr. Schock. 
Stroh 6-6% Thlr. pr. Schock von 1200 Pfund. 
Heu, 24—26—28 Sgr. pr. Ctr. 
Rapskuchen 42—44—46 Sgr., Leinkuchen 85—90—92 Sgr. pr. Ctr. 
n 
Breslau, 19. Jan. Oberpegel: 13 F. 2 3. Unterpegel: 3 F. 3 g. 
Eisſtand. 


154 — j 


Ueberbeden mit einem Glaſe oder in den Vermehrungskäſten der Gärtner, 
zu ziehen, ſeit lange bekannt und im Gebrauch war, muß doch das Verfah⸗ 
ren, deſſen ſich der londoner Arzt N. B. Ward bediente und insbeſondere 
die Anwendung, welche er demſelben gab, als neu bezeichnet werden. Die 
Erfahrung, daß in einer verkorkten Flaſche, in der eine Sphinx⸗Puppe für 
ihre Entwickelung aufbewahrt wurde, und auf deren Grunde ſich etwas Erde 
befand, eine Poa und Aspidium Filix mas emporſproßten, die erſtere bis 
je Blüthe kam und die andere mehrere Jahre hindurch fructificirte, veran⸗ 
laßte Ward die Bedingungen, welche hier thätig geweſen waren, aufzu⸗ 
ſuchen, und dieſelben in eigens dazu hergeſtellten Vorrichtungen zu vereini⸗ 
gen: dies iſt der Urſprung der ſogenannten Ward'ſchen Pflanzenkäſten. 
Das Princip derſelben beruht der Hauptſache nach auf der Herſtellung eines 
im kleinen Raume abgeſchloſſenen künſtlichen Klima inmitten des Zimmers, 
welches alle den Pflanzen zuträglichen Bedingungen (Licht, Wärme) zuläßt, 
die ſchädlichen aber (Staub, giftige Gaſe, ſchroffe Temperaturwechſel, Trocken⸗ 
heit der Atmoſphäre) ausſchließt. Das Weſentliche der Einrichtung iſt, daß 
ein flaches Gefäß mit ſandreichem Boden gefüllt, lebende Pflanzen hinein⸗ 
geſetzt und das Ganze möglichſt dicht durch eine mehr oder minder hohe 
Glasbedeckung geſchloſſen werde: die Pflanzen vegetiren und wachſen darin 
Jahre lang, ohne begoſſen zu werden und ohne daß die Glasdecke gelüftet 
wird. Die Luft im Kaſten iſt ſtets mit Waſſerdunſt geſättigt, welcher zwar 
nicht direct zur Ernährung der Pflanzen dienen kann, da nach Unger 
und Duchartre alle Pflanzen, ſelbſt Cactus und Orchideen, in einer mit 
Waſſerdampf geſättigten Atmoſphäre durch Transpiration Nieder Gewicht 
verlieren, wenn ſie nicht von Zeit zu Zeit Waſſer durch die Wurzeln auf⸗ 
nehmen. Wohl aber wird durch die feuchte Atmoſphäre die Kultur ſolcher 


Pflanzen überhaupt ermöglicht, die wie Mooſe, Farne in einer nicht mit, 


Waſſerdunſt geſättigten Luft ſofort vertrocknen; für andere Gewächſe, na⸗ 
mentlich die monokotyledoniſchen Blattpflanzen und andere Schatten liebende 
Gewächſe wird durch Hemmung der Transpiration der ganze 1 
verlangſamt und dadurch namentlich das Leben der Blätter ungewöhnlich 
lange erhalten. Daß auch abgeſchnittene Blumen in einer verſchloſſenen, 
mit Waſſerdampf gefüllten Ad. außerordentlich lange, ſelbſt mehrere Mo⸗ 
nate, friſch bleiben, hat Göppert durch eine Reihe von Verſuchen ſchon 
im Jahre 1836 gezeigt, und auf die praktiſche Verwendbarkeit dieſer That⸗ 
ſache für Verſendung von Blüthen, Früchten und Reiſern hingewieſen. Der 
Luftwechſel in dieſen Käſten iſt zwar nicht aufgehoben, da er ſich durch die 
Ritze und den Boden nach den Geſetzen der Diffuſion fortdauernd, wenn 
auch langſam, vollzieht. Uebrigens hat bereits Sauſſure nachgewieſen, 
daß ſelbſt im völlig geſchloſſenen Raume Pflanzen ſehr lange Zeit leben können, 
ohne die Luft zu verändern, indem ſie den Sauerſtoff, den ſie im Sonnen⸗ 
ſchein aushauchen, im Dunkeln wieder aufnehmen und ſtatt deſſen Kohlen⸗ 
ſäure exhaliren, die ſie im Licht wieder abſorbiren. Ein Wachsthum und 
Neubildungen ſind jedoch nur möglich, wenn in einem ſo geſchloſſenen Raume 
ſich beſtändig ein Ueberſchuß von Kohlenſäure befindet, wie dies im Ward: 
ſchen Kaſten jedoch in Folge der im Boden vermodernden Pflanzenreſte ohne 
Zweifel ſtattfindet. — Die erſten Verſuche Ward's lieferten ſehr günſtige Re⸗ 
ſultate, indem es ihm gelang z. B. Trichomanes speciosum, das bis da⸗ 
hin noch in keinem Treibhauſe ausgehalten hatte, zu cultiviren, jo daß es 
230 Wedel von 14 — 20 Zoll Länge entwickelte, desgleichen die aller Cultur 
widerſtrebenden Hymenophyllum Wilsoni und tunbridgense, Demnächſt 
war er bemüht, ſeine Vorrichtung nach allen Seiten hin und zu den man⸗ 
nigfaltigſten Zwecken in Anwendung zu bringen, nicht allein zur Decoration 
der Salons und Zimmer, zumal an Fenſtern, wozu Heizung durch Waſſer⸗ 
röhren erforderlich iſt, ſondern auch für die Zimmer der Armen, für Hoſpi⸗ 
täler zur Erquickung der Gemüther der Armen und Kranken u. ſ. f. Er 
richtete dergleichen Käſten als Treibhäuſer mit beſtimmtem Klima vor, zu 
Alpenpflanzen, wo die Pflanzen während des Winters mit Schnee bedeckt 
wurden, Palmen⸗, Bananen, Orchideenhäuſer u. ſ. w. Sr größerer Aus⸗ 
dehnung richtete er in einem feiner Zimmer ein ſolches Haus ein von 24“ 
Länge, 12“ Breite und 11“ Höhe mit der Inſchrift: Exiguus spatio, variis 


„sed fertilis herbis. Bei weitem das Wichtigste aber iſt, daß Ward mit feinen 


Käſten die ſchwierige Aufgabe löſte, lebende Pflanzen aus einer Zone der 
Erde nach einer anderen zu bringen. Bekanntlich ſtammen die Kaffeeplan⸗ 


„tagen Weſtindindiens von einem einzigen Pflänzchen, welches von einer 


großen Zahl aus dem pariſer botaniſchen Garten entnommenen Pflanzen 
die Ueberfahrt ausgehalten hatte. Des Wardſchen Kaſtens bediente man 


ſich zuerſt 1833 zum Transport europäiſcher Pflanzen nach Sidney und 


auſtraliſcher von da zurück nach England, auf welcher Reiſe die Pflanzen die 
außerordentlichen Wechſel der Temperatur von 27—31 G. R. im Februar 
in Sidney, — 6 G. am Cap Horn, 31 G. in Rio Janerio, 40 G. am 
Aequator, 4 G. im November im Konal ohne Schaden ertrugen, während 
bei den fruͤheren Transporten die Pflanzen meiſt, wenn ſie auch die Fahrt 
ſelbſt ausgehalten hatten, im Winter in England ſelbſt zu Grunde gingen. Jetzt 
iſt dies faſt die ausſchließliche Weiſe, Pflanzen zu verſenden und der berühmte 
Garten zu Kew hat ſtets 40 Käſten auf Reiſen, welche nicht nur neue Entdeckun⸗ 
gen fremder Länder nach Europa bringen, ſondern auch den Austauſch der Pflan⸗ 
zen verſchiedener Erdgegenden und die Verbreitung nützlicher Culturgewächſe per⸗ 
mitteln. Nur mittelſt dieſer Methode wurde die Verpflanzung des Thee⸗ 
ſtrauchs von China nach Indien, welche Fortune zu Stande brachte, und die 
von der holländiſchen Regierung in's Werk geſetzte Ueberſtedelung der China⸗ 
bäume nach Java möglich. Endlich vermag man auch auf dieſe Weiſe Pflan⸗ 
zen nach Europa zu bringen, deren Samen ihre Keimkraft ſehr ſchnell ver⸗ 
lieren: am Standorte in den Kaſten geſät, kommen ſie ſchon als anſehnliche 
Pflänzchen in Europa an. — Schließlich wurde angeführt, wie die Hinzufü⸗ 
gung eines Waſſerbaſſins mitten im Kaſten und Bevölkerung deſſelben mit 
kleinen Thieren Bowerbank auf den Gedanken eines ſelbſtändigen aquarium, 
Waſſerbecken mit Pflanzen und Thieren, brachte; wie dann Mitchell großar⸗ 
tige Aquarien, wie dergleichen im Zoological garden und im Regent park 
conſtruirte und Mſſ. Thynn endlich die Marin Vivariums in ufnahme 
brachte, worin Meerthiere der mannigfaltigſten Art nicht nur dem Beſchauer 
Vergnügen gewähren, ſondern auch der Erforſchung ihrer Naturgeſchichte 
weſentlich Vorſchub geleiſtet haben. 5 rn. 

Die erſte Probe eines Ward'ſchen Pflanzenkaſtens in ſahr zierlicher Form 
ſtellte Herr Direktor Inkermann auf einer n der Sektion 
im Jahre 1854 aus. Heut waren drei dergleichen von Herrn Hüſer, zwei 
von Herrn Klemptnermeiſter Adler und einige kleinere mit ſtark vegitiren⸗ 
den Cryptogamen, worunter ſelbſt Steinflechten, von Herrn Hoſpitalwundarzt 
Hodann aufgeſtellt. Wimmer, z. 3. Sekretär. 


* IS des breslauer landwirthſchaftlichen Vereins 
am 15. d. M.] Dieſelbe war wiederum ſowohl von Mitgliedern als ſehr 
werthen Gäſten äußerſt zahlreich beſucht. Eröffnet ward ſie durch die Auf⸗ 
nahme von drei neuen Mitgliedern. Hauptgegenſtand der diesmaligen Ver⸗ 
handlungen war das Thema über einen zu ſtiftenden Drainverband. Cs 
hatte nämlich der breslauer Verein eine Einladung an die Spezialvereine 
der Provinz ergeben laſſen, ſich an dieſem Verbande zu betheiligen, und zu 
dem Zwecke Abgeordnete zu einer Verſammlung hier in Breslau zu ſenden, 
damit der Gegenſtand gemeinſchaftlich berathen, und demnächſt weitere 
Schritte gethan werden könnten. Sechs Vereine haben ſich bis jetzt für den 
Beitritt erklärt, und iſt nunmehr eine Zuſammenkunft auf den 24. d. Mts. 
feſtgeſetzt, deren Reſultat ſeiner Zeit berichtet werden ſoll. 4 

Der liegnitzer Verein hat, feine Erklärung indirekt abgegeben, indem er 
den biefigen Verein zum Beitritt zu einer Petition, die derſelbe bereits an 
den Landtag gerichtet hat — einladet. Dieſe Einladung, ſowie der Inhalt 
der Petition ward in der Verſammlung verleſen, und ſchließlich allgemein 
der Wunſch ausgeſprochen, derſelben in allen Punkten beizutreten, und dies 
in einer vom hieſigen Verein geſtellten Petition an den hohen Landtag kund 
zu geben. Zur Befürwortung ſoll dieſe Petition an zwei des Hauſes der 
Abgeordneten eingereicht werden. Ueber den Nutzen der Drainirung ſprach 
ſich ein ſehr werther Gaſt, Herr Baron von Gablenz (Mitglied des liegnitzer 
Vereins) noch aus und betonte insbeſondere, daß die gegenwärtigen Zeit⸗ 


— 


klärt, 
die auf den verſchiedenen Lokalitäten und inneren und äußeren ökonomi⸗ 
ſchen Verhältniſſe hervortreten. Jedoch wurden einige Angaben gemacht, die 
ſich in dem einen Fall auf 2 Thaler, im anderen auf 4 Thaler pro Morgen 
beliefen, was alſo eine Fraktion von 3 Thaler ergeben würde. Mehrſeitig 
aber ward hervorgehoben, daß es vor allem darauf ankomme, in welchem 
Grade eine Oekonomie intenſiv oder extenſiv geführt werde, da ja hiervon 
der Bedarf an Handarbeitskraft abhänge, So ward denn zur dritten Frage 
übergegangen: 
Welches Verfahren iſt beim Rüben bau in den erſten Sta⸗ 
dien das zweckmäßigſte? 
Herr Graf Pinto, der als ſehr werther Gaſt anweſend war, nahm zuerſt 
das Wort, und führte aus: daß es ein Fehler ſei, wenn man im erſten 


viel dafür ausgebe? — Dieſe Frage ward gleich vorweg als unlösbar er⸗ 
weil zu viel und mancherlei Nebenumſtände zu berückſichtigen ſeien, 


Stadium durch allzuviel Behacken vorzugsweiſe auf die Blatt: und weniger 


auf die Wurzelbildung hinwirke. Er meinte daher, daß es gut ſei, nicht zu 
früh zu jäten, und bevor man das thue, die Rübe erſt zu verziehen. Sie 
müſſe im Anfange Schutz haben, und den gewähre ihr das neben ihr auf⸗ 
wachſende Unkraut, was auch verhindere, daß die Blatthildung ſich nicht 
auf Koſten der Wurzelbildung geltend mache. Er baue ſie 5 Dämmen, 
laſſe vor dem Verziehen den Jäter durch die Furchen gehen, nehme aber das 
Behacken mit der Hand erſt ſpäter vor. Er habe bei dieſer Verfahrungsart 
im vorigen Jahre von einem Felde von 30 Morgen 5000 Ctr. Rüben ge⸗ 
erndnet, trotzdem, daß dieſelben im Anfange erſt ſehr ſchwach geſtanden hät- 
ten. — Gegen dieſe Methode traten mehrere Rübenbauer auf, unter andern 


Gutsbeſitzer Schander, Inſpektor Wenzel und Dr. Friedenthal. Dieſe 
Herren erklärten ſich für möglichſt viele Bearbeitung, und zwar vom een 
es bringe 


Anfange an, ſowie die Rübe das zweite Paar Blättchen bringt. 
mehr Nutzen als Schaden, wenn bei dem Behacken die Pflänzchen auch Ioder 
würden, der erſte Regen mache fie wieder feſt. — Ferner war angeführt, daß 
es ſehr auf den Boden ankomme, wie früh und wie viel man hacken müſſe. 
Herr v. Fehrentheil gab an, daß er dazu gleich beim erſten Aufgehen 
der Pflanzen gezwungen ſei, weil ſein Boden ſo zur Verunkrautung neige, 
daß dieſe vom Unkraut erſtickt werden würden, wenn er ihnen nicht durchs 
Hacken Luft ſchaffe. — Wie nun aus der Debatte hervorging, ſo blieb die 
Anſicht des Herrn Grafen Pinto in der Minorität, und ſie dürfte wohl nur 
für beſondere Lokalitäten und Verhältniſſe gelten. Nebenbei ſprach man ſich 
auch gegen das Legen zu vieler Körner in ein Loch, ſowie auch darüber aus, 
daß das Verziehen der Rüben nicht zu ſpat geſchehen müſſe. f 

Mittlerweile war die Zeit abgelaufen, und es ward die nächſte Sitzung 
auf den 19. Februar feſtgeſetzt. 


. = Ueber Obſt und Obſtbenntzung⸗ 

Der dies Thema behandelnde Sonntagsvortrag des Herrn Director Dr. 
Fickert machte vorweg auf die Wichtigkeit des Obſtbaues als eines Zeichens 
und Mittels der fortſchreitenden Kultur aufmerkſam; denn die außerordent- 
liche Mannichfaltigkeit der jetzigen Obſtſorten verdanken wir lediglich den 
Ländern, in denen der Landbau überhaupt zu einem höheren Flor gediehen 
iſt. Schon die alten Kulturvölker, Griechen und Römer, namentlich aber die 
letzteren waren für die Gartenzucht paſſionirt, und ſie haben das Verdienſt, 
mehrere Obſtarten aus wärmeren Klimaten nach Europa verpflanzt zu haben. 
Im Mittelalter blühte der Gartenbau nur in den Kloͤſtern, und erſt in der 
neueren Zeit, ſeit Ludwig XIV., der ſehr viel für dieſe Kunſt gethan, bat 
die Zucht edlerer Obſtſorten einen allgemeinen Aufſchwung genommen. Lei⸗ 
der iſt in dieſer Beziehung unſere ſonſt ſo reich geſegnete Provinz Schle⸗ 
ſien hinter anderen Ländern zurückgeblieben. England, Vegi n, 
Frankreich und das ſüdweſtliche Deutſchland ſtehen uns unbedingt 
voran, aber auch kleinere Länder wie Anhalt und Braunſchweig haben 
uns überflügelt. Dennoch könnte die Obſtzucht eine ſehr einträgliche Erwerbs⸗ 
quelle und eine bedeutende Vermehrung des Landesreichthums abgeben, ohne 
daß ſonderlich viele Mühe und Koſten damit verknüpft wären. 5 
des Obſtes ift jo vieljeitig, daß er der ernſten Aufmerkſamkeit der Pandmwirtbi 


er Nutzen 


wie der Regierungen“) wohl würdig iſt. Ohne Zweifel hat der Vortragenden 
vollkommen Recht, wenn er den Genuß des Obſtweins für die Geſundheit. 


ungleich zuträglicher hält, als narkotiſche Biere und Schnaps. — Beſonderes 
Intereſſe erregte die Schilderung mehrerer Verwendungsarten des Obſtes, 
ſo weit ſolche namentlich in Familien zu bewerkſtelligen ſind. Schließlich 
zeigte der Vortragende ein aus Stuttgart bezogenes Obſtſchäl⸗Inſtru⸗ 
ment, das in kürzeſter Zeit die Früchte von ihren Schalen befreit. Die 
Inſtruments ſichtlich 
) Die Obſt- und Gartenbau⸗ 
tur“ widmet dem Gegenſtande bekanntlich eine umfaſſende Thätigkeit und 
4 6755 ſich zur Unterhaltung der Baumſchule in ihrem Verſuchsgarten 
( atbiasftrahe. im „blauen Haufe“) ſeitens des landwirthſch. Miniſte⸗ 
ſteriums einer jährl. Subvention von 150 Thlen N 
) Ein ähnliches Inſtrument 
artigen neuen und nützlichen Apparaten in der Wolterſchen Drechsler⸗ 
Werkſtatt hierſ. (Gr. Groſchengaſſe 2) geſehen. Wir dürfen ſolche der 
Beachtung des Publikums empfehlen. f 


efriedigt““ 


Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 
Preiſe kaufen will, der laufe: u 
Heintze & Blanekertz's Nr. 750 F. F. für extra feine Schrift, 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 k. 45 feine Handſchrift 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. für mittel Handschrift und 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanekertz auf 
den Federn ſelbſt befindet. [100] 


wissenschaftliche und gesellige 
Unterhaltung. 


Montag den 21. Januar, Abends 8½ Uht: Ne des 

Uerrn Dr. Stein über 1738] 
„Sklaven- Frage in Nord-Amerika“, 

im Vereinslocal Café restaurant. Gäste können eingeführt 

werden. Der Vorstand. 


Mit heutigem Tage eröffne ich Schweidnitzerſtraße Nr. 19 (vom Theater 
nach dem Ringe zu im 2ten Viertel erſtes Eckhaus) Aang an der Mino⸗ 
riten⸗Kirche, erſte Thür erſte Etage, unter Firma: „Alexander Mon- 
haupt, Kunſt⸗ und Haudelsgärtner“, eine Samen⸗Handlung von 
Oekonomie- und Gartenfämereien, Ich werde den Grundſatz: gute Waare, 
wenig Gewinn, aber oft“ zu realifiren ſuchen. Gleichzeitig empfehle ich 


a 


Verein für 


für Frühbeetgärknerei echte und geprüfte Sämereien, Blumenkohl (Carviol), 


aſtatiſcher das Loth 9 Sgr., neuer kurzſtämmiger 14 Sgr., Zwerg⸗Blumen⸗ 
Kohl 500 Korn 4 Sgr., das Loth 1% Thlr. Oberrüben, weiße wiener, das 
Loth 1 Sgr. 8 Pf., nachgebaute 1% ar Möhren das Loth 6 Pf., Rabies, 
weiß und roth, das Lol 6 Pf., gelb 9 Pf., Salat, Steinkopf, 1% Sgr., 
franzöſiſcher 1% Sgr., Gurken, engl. das Loth 2%, Sgr., Traubengurken 
9 Pf., Melonen, gelb F. 6 Sgr., weiß F. 6 Sgr., 
5 Sgr., Zuckererbſe de Grace 11 Sgr., Bohnen das Pfd. 4 Sgr. 
empfehle ich vorzügliche Levkojen⸗ Topf: und Landſamen, 
Nelkenſamen, laut in nächſter Zeit erſcheinender Preisliſte. 

Breslau, den 15. Jan. 1861. Alex. Monhaupt, Landſchaftsgärtner. 


Auch 


Topf: und Land: 


dadurch erweckte 1 der Zuhörer ward durch das Herumzeigen des 
Section der „ſchleſ. e f. vaterl. Rule 


haben wir übrigens auch nebſt anderen ders 


* 
3 


uchsbaumerbſe das Bio. 


0 


1 


j 


* 
N. 


Verhältniſſe jeden Landwirth anſpornen müſſen, ſeine Bodenrente in jeder 
möglichen Art zu erhöhen, und zwar einmal deshalb, weil der Preis der 
Grundſtücke von Jahr zu Jahr ſteige, alſo eine höhere Rente zur Verzin⸗ 
ſung des Grundkapitals nöthig ſei; zum zweiten aber auch, um die Steuer⸗ 
kraft der Grundbeſitzer zu ſtärken, die wohl, wie vorauszuſehen, nach der 
bevorſtehenden Steuerregulirung mehr als zeither werde in Anſpruch genom: 
men werden. 2 0 

Es ſind nun die beiden Momente, die in der in der Verſammlung ven⸗ 
tilirten Drainir-Angelegenheit hervortreten, die: erſtens ein für die Ausfüh⸗ 
rung der Drainage günftiges Geſetz, und zweitens Beſchaffung der erforder⸗ 
lichen Geldmittel durch Gewährung von Kredit. Das erſtere hat der lieg: 
nitzer, das andere der breslauer Verein im Auge, 

Nach den Vorlagen ward zu den zu verhandelnden Fragen übergegan⸗ 
gen; die erſte lautete: Was hat man für Beobachtungen und Erfahrungen 
da gemacht, wo man mit den Pferden, insbeſondere den Füllen Lupine, ſo⸗ 
wohl grün als in Körnern gefüttert hat? — Dieſelbe kam nur oberflaͤchlich 
zur Beſprechung, weil weder der Frageſteller noch deſſen Referent anweſend 
waren. Sie ward daher zur nächſten Sitzung vertagt. / 

Die zweite Frage war: Wie hoch darf ſich das Handarbeitslohn pro 
Morgen belaufen, ohne daß man dem Oekonom vorwerfen lönne, daß er zu 


Vorträge und Vereine. 
Verſammlung der Section für Obſt⸗ und Gartenbau am 
5 125 5 13. Deibr] Die Section beſchloß, auch im nächſten Jahre Obſt⸗ 
ebelreifer und Sämereien an ihre Mitglieder zu vertheilen, in der Hoffnung, 
daß den Culturreſultaten immer ſorgfältigere Beachtung zu Theil werden 
£ wird, — Herr Obergärtner Rehmann ſprach über einige Geſichtspunkte 
+ des vegetabiliſchen Lebens und der Ruhezeit deſſelben. Es wurde darauf 
hingewieſen, daß ſtreng genommen eine wirkliche Ruhezeit des Vegetations⸗ 
prozeſſes nicht ſtattfinde, indem der in der Pflanze vorhandene Saft immer 
er in den Zeiten, wo die Vegetation zu intermittiren ſcheint, weitere Bil⸗ 
dungen vorbereitet, Dies wurde an abgeſchnittenen Stengeln von Musa 
rosacea, welche in drei Tagen den Mitteltörper bis auf 3 Zoll verlängert 
hatten, an den Knollen von Caladium esculentum, einem abgeſchnittenen 
N Stamme von Gleditschia und mehreren anderen Beiſpielen nachgewieſen. 
’ — Am 13. December, wo eine vereinigte Verſammlung der Section f. O.⸗ 
f u. G. und der botanischen Section ſtattfand, hielt der Secretair der letzteren, 
Herr Profeſſor Dr. Cohn, einen Vortrag über Wardſche Pflanzenkäſten. 
Während das Verfahren, Stecklinge in einem abgeſchloſſenen Raume, durch 


Inſerate ſ.d. Candwirthſch. Anzeiger I. Jahrg. Nr. 4 


Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
. in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20). 1 


Für Schleswig⸗Holſtein hat die Erpebition der Breslauer Zeitung 
ferner erhalten: Ki 52 Reimann für Jan., Febr., März 15 Sgr., von 
einigen Mitgliedern der Graß⸗ u. Barth'ſchen Officin 12ter, 18ter u. 14ter 
wöchentlicher Beitrag 21 Sgr. [119] 


C. F. Hientzsch, 


Musikalien- Handlung & Leih- Institut, 
| BRESLAU, 


Junkern-Strasse, (Stadt Berlin) 
schrägüber der „goldenen Gans.“ 14] 


’ 


ig 


Mittwoch 12 25 Jau., Abends 


Ihre am 15. d. M. in me erfolgte ehe: 
liche Verbindung erlauben ſich entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden RR anzuzeigen: 
Oskar Matthäus, Maurermeiſter. 
Maria Matthäus, geb. Reuning. 
Waldenburg, den 18. Januar 1861. 929 


Heute Früh 42 Uhr wurde meine geliebte 


Frau Clara, geb. Langendorff, von einem 


muntern Knaben glücklich entbunden. 
Breslau, den 19. Januar 1861. 
719] Louis Pringsheim. 


eut Morgen entſchlief, nach längerem 
Leiden, unſere inniggeliebte Mutter, 
Groß⸗, Urgroß⸗ und Schwiegermutter, 
die verw. Jettel Goldſchneider, geb. 
Goldſchmidt, im 80, Lebensjahre. — 


Tief betrübt widmen dieſe Anzeige 


Familiennachrichten. 


Todesfall: Frau Beate Haemel, geb.] C 


Grottke, in Breslau. 


Verlobung: Frl. Bertha Cohn in Me⸗ 
ſeritz mit Hrn. Kaufmann Herrmann Klop⸗ 
ſtock aus Birnbaum. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Maurermſtr. 
Guſtav Janſa mit Frl. Hermine Knaack in 
Berlin, Hr. Apotheker Otto Curtius mit Frl. 
Clara Haeßner in Sorau i. d. NL. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Wilh. Te: 
ſchendorff in Berlin, Hrn. Ed. Heidepriem 
daſ., Hrn. E. v. Kroſigk in Rathmannsdorf; 
eine Tochter Hrn. Major du Troſſel in Kö: 
nigsberg, Hrn. Deck⸗Offizier in der Marine 
C. Funke in Berlin, Hrn. prakt. Arzt Dr. 
Suin de Boutemard in Zehden. 

Todesfälle: Hr. Oberſt⸗Lieut. a. D. 
Heinr. v. Oppen in Neuſtadt⸗ Eberswalde, 
Hr. Prediger Klingner in Chriſtdorf, Hr. 
Kaufm. D. C. Babenzien in Rathenow, verw. 
Frau Catharina Schillings in Glambeck, Hr. 
Un Joachim Heinr. Wilh. Wagener in 

erlin. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonntag, 20. Jan. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum zweiten Male: „Kieſelack und ſeine 
Nichte vom Ballet.“ Poſſe mit Geſang 
und Tanz in 4 Abtheilungen und 10 Bil⸗ 
dern von A. Weirauch. Muſik von A. Conradi. 
Montag, 21. Januar. (Kleine Preiſe.) 
„Die Jüdin.“ Große Oper in 4 Auf⸗ 
zügen, frei nach dem Franzöſiſchen des 
Seribe von F. Elmenreich. Muſik von Ha⸗ 
levy. (Gleafar, Hr. Coloman Schmidt, 
vom Stadttheater zu Stettin, als erſte Gaſt⸗ 
rolle; Recha, Frau Hain⸗Schnaidtinger, 
als Gaſt.) 
Versammlung der Section für 
Obst- und Gartenbau. 
Mittwoch den 23. Jan., Abends 7 Uhr: 
Herr Kunst- u. Handelsgärtner F. Gull- 
lemain: über „Bepflanzung der Blumen- 
Parterres ete,“ 444 


8 Uhr: gemeinschaftliches Abendessen 
der akademischen Mittwochsgesellschaft 
im bekannten Local, dessen Wirth An- 
meldungen der Theilnahme seitens der 
Mitglieder bis Mittwoch Nachm, 2 Uhr 
anzunehmen bereit ist. 755 


Meine Arbeit: 
Dresden u. Wartenburg, 
Novelle von Werndorf⸗Revanche, 
erſcheint nächſtens. Dies Freunden als vor⸗ 
läufige Nachricht. [764] 
Gewerbe⸗Verein. [436] 
Montag den 21. Januar d. J.: Allgemeine 
erſammlung in der Börſe. Vortrag des 
Lehrers an der Bergſchule zu Tarnowitz, Hrn. 
ans, über Stahl⸗ und Eiſen⸗Pro⸗ 
ion. 


Der epangeliſche Verein 


verſammelt ſich Dinstag Abend 7% Uhr im 
Cliſabetanum zar Beſprechung vieler Fragen. 


2 1 m Café 
Handw.⸗Verein. 3 
Mittwoch, 23. Jan.: Herr Dr. Eger 
a“ — 3 Kodlendunft. — 
onna 26. Jan.: Herr 9 N 
Sadebeck über Hudroftatit, fe. 
— — — 2. ————ů ( fl.—ů— 
Montag den 21., Nachmittags 5 Uhr, 
feiert der Jeruſalems Verein fein Jahres: 
feſt in der Kirche zu St. Barbara. Die 
Predigt hält Herr Prediger Pfitzner, den 


Bericht erſtattet Herr Confiftorial- Rath | & 


Wachler. [711] 
Iirael. Beerdigungs⸗Verein 
1844. 


vom Jahre 


General⸗Verſammlung 


am Sonntag, 20. d. M. Vorm. 10 uhr 
1688 im Cafe restaurant. 
68: 


Der Vorſtand. 
Reſſource zur Geſelligkeit 
Montag den 28. Januar 74 Uhr 


Ball 


im Saale der Humanität. 


Der Vorſtand. 
Neue ſtädtiſche Reſſonrce. 


„Morgen, Konzert von der Kapelle des 
2. Schleſ. Grenadier⸗Regiments in Liebichs 
Saale. [448] Der Vorſtand. 


Städtiſche Reſſource. 


Die Konzerte finden von jetzt ab wieder 
regelmäßig jeden Dinſtag ſtatt. [440] 


Vorſtand. 

5 = 8 von 2 er . 
Ieinbiblothek 
zonatl. Abonnement zu 5, 73, 10, 123 Sgr. 
intritt tägl. Pfand 1 2 Wöchent. d. Neueſte. 


Circus Blennow 


im Kärger ſchen Cirens, Schwertſtr. 1. 
Heute Sonntag, den 20. Januar: 
Zweite große außerordentliche Vor⸗ 
ſtellung der höheren Neitkunſt, Gym: 
naſtik, Pferdedreſſur und Seiltanz. 


Morgen Montag, den 21. Januar 
zur Nachfeier des Ordensfeſtes: 


Grosse ausserordentliche und 


Gala-Vorstellung. 

Zum Schluſſe derſelben: Preußiſche Feſt⸗ 
Quadrille in Feſt⸗Coſtüms, geritten don 
4 Herren und 4 Damen. 

Alles Uebrige enthalten die Tageszettel. 
Preiſe der Plätze: 

Ein Logenſitz 20 Sgr., Sperrſitz 15 Sgr., 
Balkon 12½ Sgr., I. Platz 10 Sgr., 2. Platz 
6 Sgr., Gallerie 4 Sgr. Kinder unter 10 Jah⸗ 
ren in Begleitung Erwachſener zahlen auf dem 
J. und 2. Platz die Hälfte. 

Billets ſind von Morgens 10 Uhr ab im 
ircus, ſowie in der Tabakhandlung des Herrn 
Ehrlich, Nikolai⸗ u. Büttnerſtr.⸗Ecke zu haben. 
Anfang 7 Uhr. Ende 9% Uhr. 
[442] A. Blennow, Director. 


II. Cyclus. 
Montag den 21. Januar, Abends 7 Uhr, 
im Musiksaale der Universität: 
N. 1 
Erste Soiree 
gegeben von Dr, Leop. Damroseh. 
Programm. Prauermarsch von 
Chopin, Quartette von Beethoven 
(Cis-moll) und Haydn (C-dur). Lieder, 
gesungen v. Frau Helene Damrosch. 
Numerirte Abonnements-Billets a 1 Thlr. 
15 Sgr., sowie num. Einzelbillets à 20 Sgr. 
sind in den Handlungen von Rainauer, 
Hienizseh, König & Co., Leu- 
ekart, Maske u. Seheffler zu haben, 
Das Comitz. [425] 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute, Sonntag den 20. Januar: [421] 


großes Konzert 
Schluß der Ausſtellung 


der rühmlichſt bekannten 


Weihnachts⸗Wandel⸗Bilder 


der königlichen Akademie in Berlin. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 2% Sgr. 


Weiſs⸗ Garten. 


Heute Sonntag den 20. Januar: (729 
großes Nachmittag: u. se 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 
Anf 3½ U. Ende 10 U. Entree à P. 2½ Sgr. 


Weiſs Garten. 


„Die neuerbaute ruſſiſche Eis⸗Rutſchbahn 
iſt täglich von Morgens 10 Uhr dem geehrten 
Publikum zur gefälligen Benutzung eröffnet. 


Weiſs Garten. 


Dinstag den 22. Januar: [728] 
zwölftes und letztes 


Abonnement⸗Konzert. 


Die geehrten Mitglieder der Reſſource im 
Weiſs⸗Garten haben geg en Vorzeigung ihrer 
Mitgliedskarten Eintritt. 

Freitag den 25. Januar: 

22. Abonnement⸗Konzert. 

Für Nichtabonnenten der noch ſtattfinden⸗ 
den 13 Konzerte iſt das Abonnement für 
dieſelben à Perſon auf 20 Sgr. und Logen 
a 2 Thlr. 15 Sgr. feſtgeſtellt, und find die 
Billets hierzu im Weiſs⸗Garten zu haben. 


Weiſßs⸗Garten. 


Morgen Montag den 21. Januar: 


großer Ball. 


Entree? Herren a 10 Sgr., Damen 5 Sgr. 
Die Muſik wird von der Springerſchen 
Kapelle ausgeführt. 

Anfang des Balles 7 Uhr. 
Dominos ſind im Springerſchen Lokal 

zu haben. { 

Billets find in der Konditorei des Herrn 
Bartſch, Schweidnitzer⸗Straße 28, ſchräge⸗ 
iber dem Theater; in der Konditorei des 
Herrn Jordan, Tauenzienplatz 13, und bei 


1689 


„ Springer im Weiſsgarten zu bekommen. 
„Eine Loge koſtet 1 Thaler und find Billets 
hierzu nur im Weiſsgarten zu haben. 


Wintergarten. 


Heute Sonntag den N. B 750] 


Konzert von A. Bilſe. 


Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 2½ Sgr. 
. ig Be 5 2 A 


Schießwerder⸗Halle. 


Heute Sonntag den 20. Januar: 


großes Konzert 
von der Kapelle des kgl. 2. ſchleſ. Grenad.⸗Rgis. 
Nr. II, unter Leit. d. Kapellm. Hrn. C. Fauſt. 
Anfang 3% Uhr. 15714] 
Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Tanzmuſil in Roſenthal, 


Sonntag, 20. Januar, ladet ergebenſt ein: 
0 2 3 Seiffert. 


[748] 


8 Montag, den 21. Jan., im Saale 
zum goldnen Schwerdt, Reuſcheſtr. 2, nahe am 
Blücherplatz, großes Concert. Anfang 
7 Uhr. 1758 Ernft Müſſig. 


Viſitenkarten⸗Portraits, 
Photographien u. Panotypien 
werden aufs beſte angefertigt in [747] 
Lobethals Atelier, Ohlauerſtr. 9. 
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Fränckel'ſche Stiftung 


[119] Bekanntmachung. 5 
Die von den Vorſtehern des Sterbe 


zur Beförderung der Künſte und Hand⸗kaſſenvereins von Lehmgruben, Hu: 


werke unter den Juden. 

Zum I. April d. J. find wiederum fol⸗ 
gende Stipendien zu vergeben: 436] 
J) ein Stipendium von 200 Thlen. zum 
Beſuch des kgl. Gewerbe Inſtituts reſp. 

der kgl. Muſterzeichenſchule zu Berlin; 
2) ein Stipendium von 200 Thlrn. zum 
Beſuch der kal. Bau⸗Akademie zu Berlin; 
3) ein Stipendium von 200 Thlrn. zur höhe⸗ 
ren Ausbildung in der Maſchinen⸗Bau⸗ 


kunſt; 

4) ein Stipendium von 250 Thlrn. zum 
Beſuch der kgl. Akademie der Künſte zu 
Berlin. 

Die Bewerbungen um jedes dieſer Stipen⸗ 
dien find. bis zum 15. März d. J. bei 
dem unterzeichneten Kuratorium einzureichen. 

Zur Konkurrenz werden qualifizirte Be⸗ 
werber jüdiſcher Religion aus der Provinz 
Schleſien zugelaſſen. 

Wegen der näheren Qualifikations⸗Bedin⸗ 
gungen wird auf die Statuten der Stiftung 
verwieſen. 

Breslau, den 19. Januar 1861. 


Das Kuratorium der Kommerzienrath 


Fränckel'ſchen Stiftungen. 


ben und Herdain gemeinſchaftlich mit der 
verwittweten Brennerei⸗Beſitzer Knüttel, 
Eliſab. geb. Pohl, zu Lehmgruben uns er: 
ſtattete Anzeige, daß das Kaſſenkäſtchen des 
Vereins ſammt den darin befindlich 8 
dem Verein gehörigen ſchleſiſchen 11 a 
lichen Pfandbriefen Bitſchin, Kr. Toſt, O. 8. 
Nr. 209, Kl.⸗Merzdorf, Kr. Schweidnitz, S. J. 
Nr. 36 — über je 50 Thlr. — und Ob.⸗Sebnitz 
L. W. Nr. 21 über 100 Thlr. nebſt entſpre⸗ 
chenden Coupons Nr. 110,413, 110,414 und 
86,240 — Litt d— k — ihrer Verwahrung 
entkommen ſei, wird nach § 125 Tit. 51 der 
Proz.⸗Ordn. bekannt gemacht. 
Breslau, am 16. Januar 1861. 


Schleſi ſche 
General-Landſchafts⸗Direktion. 


Auf den billigen Verkauf meiner 


Gold⸗ u. Silberwaaren 
die ſich zu Geſchenken vorzüglich eignen, 
erlaube ich mir ein geehrtes Publikum erge⸗ 
gebenſt aufmerkſam zu machen. [749] 

Eduard Joachimsſohn, 
Blücherplatz Nr. 18, erſte Etage. 


Aufforderung. 


[37] 


Die unferer Auſſicht und unferer Direktion unterworfenen Vormünder werden, 
unter Hinweiſung auf den Inhalt der ausgefertigten und ihnen behändigten Beſtal⸗ 
lungen, hiermit aufgefordert, die vormundſchaftlichen Rechnungen und die Erziehungs⸗ 


berichte ſpäteſtens bis Ende Januar des nächſten Jahres einzureichen. 


Den Erzie⸗ 


hungsberichten muß ein Zeugniß der Lehrer über den regelmäßigen Beſuch der 
Schule, über den Fleiß und die ſittliche Führung ſeitens der Pflegebefohlenen bei,e: 


fügt werden. 


Dieſelben müſſen unter Benutzung der in der Buchhandlung von Ader⸗ 


holz gegen Zahlung zu erhaltenden Formulare in allen Rubriken vollſtändig abge: 


faßt und von dem Berichterſtatter, unter 
Wohnung, unterſchrieben ſein. 


Bezeichnung ſeines Charakters und ſeiner 


Die Einreichung der Erziehungsberichte erfolgt zu den, in den Beſtallungen 
nach Buchſtaben und Nummer bezeichneten Spezial-Vormundſchafts⸗Akten. 


Wird die obige Friſt verabſäumt 


und der Auflage trotz dieſer Aufforderung 


ſeitens der Herren Vormünder nicht genügt, ſo wird eine der Sachlage entſprechende 
Ordnungsſtrafe feſtgeſetzt und eingezogen werden. a 


Breslau, den 19. Dezember 1860. 


Königliches Stadtgericht. Abtheilung II. Für Vormundſchafts⸗Sachen. 


Der große Kirchen⸗Teppich für Lauban 


wird nächſten Dinſtag, Mittwoch, Donnerſtag von 10 bis 1 Uhr im Prüfungs⸗Saale des 
katholiſchen Gymnaſiums in Breslau (im Hofe links) zur allgemeinen Anſicht ausliegen. 


Betheiligung herausstellt. 


hewerkstelligt sein. 
Breslau, den 3, Januar 1861. 


Privileg. Institut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 
Generalversammlumg 


Sonntag den 20. Januar e., Nachmittags 2 Uhr. 
Vorlagen: Wahl der Rechnungs-Commission für den Abschluss pro 1860. 
Bericht in der Statuten-Angelegenheit. 

Den Beschlüssen einer früheren General-Versammlung gemäss, beabsichtigen 

wir auch in diesem Jahr ein gemeinschaftliches Abendbrodt in bekannter Weise 
Sonntag den 20. Januar e., Abends 7 Uhr, 
im Saale des König von Ungarn, 

zu veranstalten, jedoeh nur dann, wenn sich eine genügende 


Listen zur Einzeichnung liegen bei unserm Instituts-Offieianten, Schuhbrücke 50, 
und bei Herrn E. Müller auf dem Comtoir des Herrn Jos. Doms, Albrechtsstr. 3, 
aus und können ebendort in Empfang genommen worden, 

Anmeldungen müssen bis Mittwoch den 16. 10 


Die Vorsteher. 


Mittwochs den 23. Januar ſindet das erſte Konzert ſtatt. 


[434] 
Unfer 


Der Vorſtand der konſtit. Bürger⸗Neſſource. 


Wechſel⸗Comptoir, 


Albrechtsſtraße Nr. 35, par terre, Eingang rechts, 
welches ſich mit dem Ein⸗ und Verkauf von Staatspapieren und Geld⸗ 
ſorten jeder Art, unter ſtreng ſoliden Bedingungen, befaßt, empfehlen wir zur 


geneigten Benutzung. 


[163] 


Schleſiſcher Vank⸗ Verein. 


21 


8 

Neue besonders empfehlenswerthe Musikalien \ 
aus dem ei age von 1 

1 


Bargiel, Woldemar, Op. 19. Fantasie (III.) in C-moll für Piano, 1 


Op. 20. 


7 
1 
F. E. C. Leuckart in Breslau. 
1 
0 


Zweites Trio (in Es) für Piano, Violine und Violoncello. 


1 Thlr. 17% Sgr. & 
9 Thlr. 


1 Beethoven, Ludwig v., Violin-Quartette für Piano (zu zwei Händen) über- 


tragen von Julius Schäffer. 


F Bülow, II. G. de, Op. 13. Mazurka Fantaisie pour Piano:. . . 25 Ser. 
1 Hiller, Ferdinand, Op. 78. Dritte Sonate (G-moll) für Piano. 1½ Thlr. 
j Jaell, Alfred, Op.96. La Complainte. Deuxieme Ballade pour Piano. 20 Sgr. 


Nr. l in B-dür, T 1 
1 Bott, Jean Joseph, Op; 25. Drei Stücke für Violine u, Piano. 1% Thlr, 1 


Ob. 18 Ne. 6 „„ 1 Thlr. 


25 Sgr 1 


Kreutzer, Rudolf, 42 Etuden für die Violine, revidirt von Carl Hering 


In einem Bande complet. 


— 
= 
2 


zu vier Händen. 
Nr. 4 in A-dur 20 Sgr. 


Hugo Ulrich. ; 
Vierling, Georz, Op. 24. 


ee 


182 2 —. — 2 —— 


‚er, Cart, Op. 209. Rosenkränze. Sechs Originalcompositionen 
Zweite verbesserte Auflage. 
Nr. 1 in A-moll 15 Sgr. Nr. 2 in Es-dur 22% Sgr. Nr. 3 in H-dur 20 Sgr. 1 
Nr. 5 in Es-dur 15 Sgr. 
= Mozart, M. A., Clavier-Concerte für Piano zu vier Händen eingerichtet von 
Nr. 5 in A-dur 2 Thlr. 10 Sgr. 
Im Frühling. Öuverture für Orchester 1% Thlr. 1 
Orchesterstimmen 1% Thlr. Clavierauszug zu vier Händen 25 Sgr. 


Kupferschmiedestrasse Nr. 15. 
Meine bisher Hummerei Nr. 25 beſtandene 


: e 
für Piano 1 


Nr. 6 in D- dur 2 Thlr. 5 Sgr. 


1 
1 
Nr. 6 in A-dur 15 Sgr. 1 
1 
1 


Meinem anerkannt vollständigen 1 


Musikalien-Leih-Imstitut 


und der damit verbundenen 
grossen deutschen, französischen und englischen 


Lese-Bibliothek 


können täglich Abonnenten zu den billigsten Bedingungen beitreten. 
Vollständiger Prospectus gratis. 


F. E. C. Leuckari, 


Buch- und Musikalien-Handlung in Breslau, 


[445] 


1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
i 1 


[516 


] 
8 ider⸗ „Delatir⸗ ⸗Anſtalt 
e ee 


Ich bitte, das mir in dem bisherigen Lokal geſchenkte Vertrauen, auch in dem 


neuen zu bewahren. 
Breslau. 


J. Schwesner. 


Amtliche Anzeigen. 


[43] Bekanntmachung. 

Die L enger zu Rothkret⸗ 
ſcham bei Breslau, mit der Hebebefugniß 
von einer Meile, Toll vom 1. April d. J. 
ab meiſtbietend verpachtet werden. Hierzu 
haben wir einen Termin auf 

Montag den 4. Februar d. J. 

Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, in unferm 

Geſchäftslokale, Werderſtr. Nr. 28, hierſelbſt 
anberaumt, wozu Pachtluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen werden, daß jeder Bieter im 
Termin eine Kaution von 200 Thlr. zu er: 
legen hat. 

Die Verpachtungsbedingungen können bei 
uns und im Sekretariat des königl. ig 
zial⸗Steuer⸗Direktorats, Wallſtraße Nr. 4, 
bierfelbjt während der Dienſtſtunden einge⸗ 
ſehen werden. 

Breslau, den 3. Januar 1861. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Aufforderung der Konkursgläubiger, 
nach Feſtſetzung einer zweiten Anmeldungsfriſt. 
n dem Konkurſe über das Vermögen des 
fröbern Gutsbeſitzer Theodor Scholz zu 
Kleutſch iſt zur Anmeldung der Forderungen 
der Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 8. Febr. 1861 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein, 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 


Der Termin — Prüfung aller in der Zeit 


vom 15. Dezember 1860 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
115 den 1. März 1861, Vormittags 
10 Uhr, vor dem Kommiſſar, Kreis⸗Gerichts⸗ 
Rath Delius, ; 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die N Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten mine haben. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. Karies 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in un⸗ 
ſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen 
am hieſigen Orte wohnhaften, oder zur Praxis 
bei uns berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an annt⸗ 
ſchaft fehlt werden die Rechtsanwalte Düh⸗ 
i 10 und Kaßner zum Sachwalter vorge⸗ 
agen. 
Frankenſtein den 11. Januar 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung [114] 
der Konkurs⸗Eröffnung. 
Kgl. Kreis: Gericht zu Frankenſtein. 
f I. 1 

Den 18. Jannar 1861, Vorm. 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
J. B. Reich zu Wartha iſt der kaufmän⸗ 
niſche Konkurs eröffnet, und der Tag der Zah⸗ 
lungs⸗Einſtellung 

auf den 1. Januar 1861 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
I 5 Bürgermeiſter Drewitz zu Wartha 
eſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem ; 

auf den 30. Januar 1861, Vormit⸗ 

tags 11 Uhr, vor dem Kommiſſar, Kreis⸗ 

Gerichts⸗Rath Delius, im Zimmer Nr. 11 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters ug ee 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu 1 Beg ber oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genſtände 4 : r FR? 
bis zum 1. März d. J. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. hang und an⸗ 
dere mit denſelben gleichberechtige Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige 
zu machen. 


Es wird hierdurch auf Grund des § 428 
Titel I. Theil II. des Allgemeinen Landrechts 
ur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die 
Rittergutsbeſitzer von Graeve'ſchen Eheleute 
in Groß⸗Ellguth in dem zu ihrem wechſel⸗ 
ſeitigen Teſtamente vom 20. Dezbr. 1851 885 
machten Nachtrage vom 21. Februar 1858, 
ihren Sohn, den Premier⸗Lieutenant Nu⸗ 
dolph von Graeve, nur zum geſetzlichen 
Pflichttheil als Erben 3 ihm den 
Nießbrauch deſſelben eingeraͤumt, jedoch die 
Verwaltung entzogen, ihn auch in der Be⸗ 
fugniß, darüber zu disponiren, dahin einge⸗ 
ſchränkt haben, daß er unter Lebenden gar 
nicht, und von Todes wegen nur zu Gunſten 
ſeiner aus der Ehe mit der Adelheid, gebo⸗ 
renen von Garnier, ſtammenden Kindern 
zu verfügen berechtigt iſt. 113] 

Coſel, den 4. Januar 1861, 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheil. II. 


Bekanntmachung. 


[154] 1 
Für nächſtes Frühjahr offerirt aus hieſiger 


Faſanerie: 5 
das Paar lebende Faſanen zum Preiſe 
von 5 Thlrn., Faſanen⸗Eier pro Stüd 


6 Sgr. 

Tillowitz b. Falkenberg OS., den 2. Jan. 1861. 

Das gräflich von Frankenbergſche 
Forſtamt. 


in F im Kreiſe 


Trebnitz, 5 Meilen von Breslau gelegen, 


deſſen Werth un Gebäuden, Maſchinen und 
Areal nach der neueſten gerichtlichen Taxe ca. 
35,000 Thlr. beträgt, und gegenwärti 
Waldwoll⸗Fabrikation benutzt wird, iſt aus 
freier Hand zu verkaufen und das Nähere 
darüber in portofreien Briefen zu erfahren 


bei den Herren Carl 5 55 u. Comp. 
in Breslau, Büttnerſtraße . 705 


zur 


Proklama. 116 
Auf Antrag der königlichen Staatsanwalt⸗ 
ſchaft hier vom 20. November 1860 wird 


gegen 
J) Gottlieb May, geb. am 18. September 
1837 zu Albrechtsdorf, wo ſein Vater 
herrſchaftlicher Schaffer war; 
2) Johann Carl Friedrich Wilhelm Platz, 
& zu Althoff⸗dürr am 21. Nov. 1836, 
ohn des Inwohners Platz; 
3) Johann Gottlieb Hiller, geb. zu Alt⸗ 
— ⸗dürr, ein Sohn des herrſchaſtlichen 
—025 daſelbſt, geb. am 10. März 


4) Johann Joſeph Wagner, geb. zu Alt⸗ 
hoff⸗Naß, am 3. Dezbr. 1836, ein Sohn 
des Hausmanns Johann Wagner; 

5) Johann Gottlieb Bock, Sohn des In⸗ 
wohners Gottlieb Bock, geb. zu Althoff⸗ 
Naß am 14. Januar 1837; 

6) Carl Ernſt Cajus Brachmann, Sohn 
des Kunſtgärtners Brachmann, geb. zu 
1 am 19. März 1836; 

7) Friedrich Wilhelm Franz Kiewitz, Sohn 
des Kunſtgärtners Kiewitz, geb. zu Alt⸗ 
Scheitnig am 28. Septbr. 1836; 

8) Albrecht Julius Herrmann Mächtig, 
Sohn des Bildhauers Mächtig, geb. zu 
Alt⸗Scheitnig am 18. Auguſt 1837; 

9) Carl Wilhelm Gottlieb Mücke, Sohn 
des Schäfers Mücke, geb. am 18. Aug. 
1833 zu Bahra;., 

10) Johann Wilhelm Ochlich, Sohn des 

ohann Gottlob Ochlich, geb. zu Ba⸗ 

rottwitz am 10. Novbr. 1835; 

ohann Friedrich Wilhelm Hübner, 

ohn des Erbſchmieds Hübner, geb. zu 

Benkwitz am 15. Auguſt 1836; 

12) Johann Carl Friedrich Nitſchke, Sohn 
des Hofeknechts Nitſchke, geb. am 19ten 
September 1836 zu Benkwitz; 

13) Johann Auguſt Wiesner, Sohn des 
Hofegärtners Wiesner, geb. am 24. Fe⸗ 
bruar 1836 zu Benkwitz; 

14) Carl Auguſt Stellmacher, Sohn der 
Veronika Stellmacher, geb. 19. Mai 1836 
zu Benkwitz; 

15) Carl Anton Bethe, Sohn des Inlie⸗ 

ers Bethe, geb. 21. Mai 1836 zu 
enkwitz; 5 
16) ze Gottfried Keller, Sohn des 
ofegärtners Keller, geb. am 25. Nov. 
1836 zu Benlwitz; 

17) Johann Gottlieb Hoffmann, Sohn 
des Dreſchgärtners Gottfried Hoffmann, 
geb. am 14. Dezbr. 1834 zu Bettlern; 

18) Carl Auguſt Liehr, Sohn der Juliane 
Wandel und des Liehr, geb. am 23. Jan. 
1835 zu Bettlern; 

19) En Carl Wandſcheck, Sohn des 

nechts Wandſcheck, geb. 7. Aug. 1835 


u Bettlern; 
20) Ernſt Wilhelm Cohn ann, Sohn des 
Dreſchgärtners Chriſtoph Hoffmann, geb, 
am 22. Jan. 1837 zu Bettlern; 
ohann Gottlieb Haimann, Sohn des 
ofeknechts Haimann, geb. am 2. Febr. 
1837 zu Bettlern; 
ohann Gottlieb Kruſche, Sohn a 
ofeknechts Kruſche, geb. am 24. Ap 
1837 zu Bettlern; 
23) Johann Anton Paul Hoffmann, Sohn 
des Ziegelbrenners 1 — geb. am 
29. Juni 1837 zu Biſchofswalde; 
24) Carl Friedrich Auguſt Gabriel, Sohn 
des Johann Gottfried Gabriel, geb. am 
25. Februar 1837 zu Schaffgotſchgarten 
(Biſchofswalde); 
25) Johann Carl Joſeph Storch, geb. am 
17, Febr. 1834 zu Biſchwitz; 
26) Johann Carl Auguſt Wodarczyk, 
Sohn des Simon Wodarczyk, geb. am 
26. Febr. 1836 zu Blankenau; 
27 Er Carl Richter, geb. am 2. April 
835 zu Groß⸗Breſa; 
28) Johann Auguſt Fröhlich, geb. am 
30. Juli 1836 zu Brocke: 
29) Johann Carl Koſchate, Sohn des Groß⸗ 
nechts Joſeph Koſchate, geb. am 22. Okt. 
1836 zu Brocke; 
ohann Wilhelm Herrmann, auch 
üller genannt, geb. am J. Nov. 1836 


u Brocke; 

31) Johann Carl Gottfried Heider, Sohn 
e e geb. am 12. Juni 
1836 zu Brocke; 

32) Johann Carl Joſeph Herrmann, geb. 
am 18. Januar 1837 zu Brocke; 

33) Johann Gottlieb Grädler, Sohn des 
ofeknechts Grädler, geb. am 25. Febr. 
1835 zu Cammelwitz; 

34) Auguſt Nöldin, geb. am 30. Auguſt 
1834 zu Carlowitz; . 

35) Gottlieb Schilling, Sohn des Milch⸗ 
pächters Schilling, geb. am 14. Septbr. 
1834 zu Carlowiß; 

36) Carl Augyft Fiedel, Sohn des Carl 
Fiedel, geb. am 20. Februar 1836 zu 


Carlowitz; g 
37) Joſeph Giebs, Sohn des Anton Giebs, 

ae: am 5. Mai 1836 zu Carlowitz: 
38) Gottlieb Guhr, Sohn des Gottlieb 

Guhr, geb. am 12. April 1836 zu Car⸗ 


11) 


21) 


22) 


30) 


owitz; 

39) Carl Langner, geb. am 10. Januar 
1837 zu Carlowitz; 

40) Franz Leimner, Sohn der Thereſe 
Leimner, geb. am 12. Juli 1837 zu 
Carlowiz; ? 

41) Franz Radawenzki, Sohn des Carl 

adawenzli, geb. am 6. April 1837 zu 
Carlowitz; a 

42) Johann Gottfried Stephan, Sohn des 

nwohners Gottfried Stephan, geb. am 
7. März 1837 zu Carowahne; 

43) 8 Franz Carl Müller, Sohn des 
Hofeknechts Anton Müller, geb. am 
11. Mai 1835 zu Cattern; 

44) Johann Gottfried Tillner, geb. am 
29. November 1835 zu Cattern: 

45) Ferdinand Hoffmann, Sohn des Franz 

offmann, geb. am 5. Oltbr. 1834 zu 


Gamallen; x 

46) Robert Mittmann, Sohn des Carl 
Mittmann, geb. am 31. Aug. 1835 zu 
Cawallen; 

47) Johann Carl Stiller, Sohn des Carl 
Stiller, geb. am 15. Septbr. 1835 zu 
Cawallen; 

ybanı Ernſt Thormann, Sohn des 

Auguſt Thormann, geb. am 18. März 
1836 zu Cawallen; 

49) Anton Wenzel, Sohn der Johanna 


48) 


Wenzel, geb. am 19. April 1836 zu 
Cawallen; 

50) Auguſt Binner, Sohn des Joh. Gott⸗ 
fried Binner, geb. am 14. Mai 1836 zu 
Cawallen: = 

51) Johann Carl Purl, Sohn des Gottlieb 
Purl, geb. am 3. Januar 1837 zu Ca⸗ 


wallen; 

52) Johann Gottlieb Schmidt, Sohn der 
Johanne Schmidt, geb. am 13. Juli 
1837 zu Cawallen; 

53) Carl Joſeph Hübner, Sohn des Joſeph 
Hübner, geb. am 22. Novbr. 1837 zu 
Cawallen; 

54) Johann Julius Thorand, Sohn des 
Ehriſt. Thorand, geb. am 23. Nov. 1837 
zu Cawallen; 

55) Johann Gottlieb Pohl, Sohn der The⸗ 
reſe Pohl, geb. am 23. November 1835 
zu Coſel; 

56) Johann Heinrich Otto Spreſſer, Sohn 
des Schuhmachers Spreſſer, geb. am 
3. April 1836 zu Coſel; 

57) Johann Gottlieb Leonhardt, Sohn 

der Wittwe Exner, geb. am 13. Juni 

1837 zu Coſel; 

Johann Gottfried Staske, Sohn der 

Johanne Cleonore Staske, geb. am 

7. Dezbr. 1836 zu Domslau; 

59) Johann Carl Wilhelm Driske, Sohn 
des Knechts Gottfried Driske, geb. am 
1. April 1836 zu Domslau; 

60) Johann Gottlieb Knebel, Sohn des 

iethgärtners Knebel, geb. am 2. Sept. 
1837 zu Domslau; 

61) Carl Joſeph Schulz, Sohn des Knechts 
Joſeph Schulz, geb. 14. März 1834 zu 
Dürrjentſch; 

62) ao Prauß, Sohn des Knechts 
Prauß, geb. am 25. April 1834 zu 
Dürrjentſch; 

63) Joſeph Prauß, Sohn des Großknechts 
Joſeph Prauß, geb. am 3. Juni 1835 
zu Dürrjentſch; 

64) Ernſt Auguſt Krekſch, Sohn des Pacht⸗ 
ſchmieds Gottfried Krekſch, geb. am 14. 
Dezbr. 1835 zu Dürrjentſch; 

65) Johann Bergholz, Sohn des Knechts 
Carl Bergholz, geb. am 20. Sept. 1834 
zu Dürrjentſch; 

66) Johann Carl Wilhelm Pohl, Sohn der 
Suſanna Pohl, geb. am 22. Okt. 1834 
zu Dürrjentſch; 5 

67) Johann Friedrich Wilhelm Grund⸗ 
mann, Sohn des Erbſchmieds Grund⸗ 
mann, geb. am 10. Novbr. 1836 zu 


58) 


Dürrjentſch; i 2 

68) Johann Carl Wilh. Roßmann, Sohn 
des Knechts Roßmann, geb. am 10. Nov. 
1836 zu Dürrjentſch; 

69) Carl Gottfried Zepmäuſel, Sohn des 
Knechts Zepmäuſel, geb. am 9. Dezbr. 
1836 zu Jure 

70) Johann Gottlieb Schönfeld, Sohn 
des Pächters Schönfeld, geb. am 10. Febr. 
1837 zu Dürrjentſch; 

71) Franz Carl Auguſt Goldberg, Sohn 

des Schafmeiſters Goldberg, geb. am 

23. Juli 1833 zu Eckersdorf; 

oh. Carl Müller, Sohn des Knechts 
üller, geb. am 6. September 1837 zu 

Eckersdorf; 0 

73) Julius Guſtav Hugo Schuler, geb. am 

J. Nov. 1836 zu Fiſcherau; 

74) Adolph Joſeph Anton Hiek, geb. am 
31. März 1837 zu Fiſcherau; 8 

75) Ferdinand Robert Georg Schneider, 
Sohn des Kutſchers Schneider, geb. am 
18. Auguſt 1837 zu Fiſcherau; 

76) Johann Carl Joſeph Rolle, Sohn des 
Pflanzgärtners Rolle, geb. am 17. Okt. 
1837 zu Fiſcherau; 

77) Herrm. Auguſt Ludwig Theodor Eduard 
Seifert, Sohn des Hauptmanns a. D. 
Seifert, geb. am 29. Septbr. 1837 zu 
Fiſcherau; 

78) Carl Schwan, geb. am 24. Jan. 1834 
zu Friedewalde; 

79) Carl Laske auch Brockmann genannt, 
geb. am 25. Febr. 1834 zu Friedewalde; 

80) Anton Gottlieb Reim, geb. am 25. Juni 
1834 zu Friedewalde; 

81) Traugott Peltre, geb. am 17. Juli 
1834 zu Friedewalde; 

82) Carl Johann Scholz, geb. am 2. Sept. 
1834 zu Friedewalde; 

83) Carl Peltre, geb. am 11. Jan. 1836 
zu Friedewalde; 

84) Carl Bartſch, geb. am 18. Dez. 1836 
zu Friedewalde; 

85) Johann Beil, geb. am 5. Jan. 1837 
zu Friedewalde; 

86) Johann Gottlieb Kerner, Sohn des 
Tagearbeiters Gottfried Kerner, geb. am 
2. Jan. 1837 zu Gabitz; 

87) Ferdinand Wilhelm Moritz Müller, 
Sohn des Schuhmachermeiſters Mathias 
Müller, geb. am 9. Juli 1837 zu Gabitz; 

88) Joh. Goktlob Wenzel auch Bruckſch 
genannt, geb. am 6. Juli 1837 zu 


Gabitz; 

89) Johann Carl Gottlob Ernſt Wandel, 
Sohn des Kutſchers Gottlieb Wandel, 
geb. am 13. Ott. 1834 zu Gallowig: 

90) Joſeph Jenke, Sohn des Knechts Chri⸗ 
ſtoph Jenke, geb. am 19. Jan. 1834 zu 
Gallowitz: - 

91) Johann Carl Bariſch, Sohn des Kut⸗ 
ſchers Bariſch, geb. am 12. Jan. 1836 
zu Gnichwitz; 

92) Johann Carl Haag, Sohn des Korb⸗ 
machers Haag, geb. am 16. Nov. 1834 
zu Gnichwitz; 

93) Johann Gottlieb Stiller, Sohn des 
Knechts Stiller, geb. am 31. Aug. 1836 


zu Gnichwltz; 

94) Johann Carl Ernſt Welz, Sohn des 
Inwohners Welz, geb. 17. Jan. 1837 
zu Gnichwitz; 

95) Johann Ernſt Neumann, Sohn des 
l 8 Neumann, geb. 12. Febr. 

37 zu Gnichwitz; g 

96) Robert > Sohn des Fleiſcher⸗ 

meiſters Anton Stiller, geb. am 6. Juni 
_ 1837 zu Gnichwitz: . 

97) Franz Köhler, Sohn des Knechts Köh⸗ 
er, geb. 17. Juni 1837 zu Gnichwitz; 

98) Franz Auguſt Fiedler, Sohn des In⸗ 
wohners Fiedler, geb. am 25. Okt. 1837 
u Gnichwitz; 

99) Johann Ernſt Auguſt Hilſe, Sohn des 
Inwohners Gottfried Hilſe, geb. am 
8. Sept. 1835 zu Goldſchmieden; 


72) 


100) Johann Carl Heinrich Riemer, Sohn 
des Michpächters Riemer, geb. am 26. 
Sept. 1835 zu Goldſchmieden; 
Johann Gottlob Kretſchmer, Sohn 
des Knechts Kretſchmer, geb. am 9. Aug. 
1836 zu ic 
Franz Carl Jo e en Sohn 
des Dreſchgärtners Radewenzki, geb. am 
24. März 1835 zu Grüneiche; 
Carl Gottlieb Auguſt Pohl, Sohn des 
Tagearbeiters Pohl. geb. am 25. Jan. 
1836 zu Grüneiche; 
Johann Gottlieb Franz Bartſch, Sohn 
des Tagearbeiters Bartſch, geb. 29. Mai 
1837 zu Grüneiche; 
Johann Gottfried Siegert, Sohn des 
Benjamin Siegert, geb. am 20. Dezbr. 
1833 zu Grünbübel; 
Carl Ernſt Ruppelt, Sohn des Hofe⸗ 
knechts Ruppelt, geb. am 27. Juni 1835 
zu Grunau; 
Johann Wilhelm Kubitzke, Sohn des 
Kutſchers Kubitzke, geb. am 3. Septbr. 
1836 zu Grunau; 
Johann Carl Gottlieb Schumann, 
Sohn des Johann Carl Schumann, geb. 
am 15. Jan, 1837 zu Grunau; 
Johann Carl Gottfried Sander, Sohn 
des Hofeknechts Sander, geb. 25. Jan. 
1836 zu Guhrwitz; 
Johann Gottfried Schäfer, Sohn des 
Schaffners Schäfer, geb. am 28. Oktbr. 
1836 zu Guhrwitz; . 
Johann Gottlieb Rösner, Sohn des 
Inwohners Rösner, geb. am 23. Febr. 
1836 zu Heydänichen; 
Johann Gottlieb Glade, Sohn des 
Hofeknechts Glade, geb. am 6. Febr. 1834 
zu Hartlieb; 
Johann Carl Wilhelm Giehl, Sohn 
des Hirten Giehl, geb. am 19. Oktbr. 
1834 zu Hartlieb; 
Johann Carl Wilhelm Mätzke, Sohn 
des Wilhelm Mätzke, geb. am 14. Okt. 
1834 zu Hartlieb; 
Johann Gottlieb Sonder, Sohn des 
Anechts Sonder, geb. am 19. Nov. 1834 
zu Hartlieb; 
Johann Carl Ernſt Driske, geb. am 
13. Jan. 1835 zu Hartlieb; 
are Gottlieb Knetzte, Sohn des 
Wächters Knetzke, geb. am 10. Februar 
1835 zu Hartlieb; 
Johann Carl Gottfried Wechenberger, 
Sohn des Arbeiters Wechenberger, geb. 
am 20. März 1835 zu Hartlieb; 
Johann Carl Scharfenberg, auch 
Ihme genannt, Sohn des Unteroffi⸗ 
ziers Ihme, geb. am 14. April 1835 zu 
Hartlieb; 
Johann Carl Döring, Sohn des In⸗ 
wohners Döring, geb. am 5. Mai 1835 
zu Hartlieb; 
Johann Carl Gottfried Kaiſer, Sohn 
des Hofwächters Kaiſer, geb. 13. Juni 
1835 zu Hartlieb; 
Carl Friedrich Strauß, Sohn des Hir⸗ 
ten Strauß, geb. am 6. Aug. 1835 zu 
Hartlieb; 
Wilhelm Auguſt Gellert, Sohn des 
Gärtners Gellert, geb. am 21. Novbr. 
1835 zu Hartlieb; 
124) Franz Carl Rohr, Sohn des Wächters 
Rohr, geb. am 14. Februar 1836 zu 
Hartlieb; 
Johann Carl Auguſt Hahn, Sohn des 
Hofeknechts Hahn, geb. 4. Dez. 1337 zu 
Hartlieb; 
Johann Joſeph Pawel, Sohn des Hofe⸗ 
knechts Pawel, geb. am 6. Juni 1837 
zu Hartlieb; 
Carl Gottfried Ulber, Sohn des Haus⸗ 
knechts Ulber, geb. am 5. Okt. 1837 zu 
Hartlieb 
Carl Friedrich Wilhelm Dittmann, 
eb. 30. Aug. 1836 zu Herrnprotſch; 


101) 


102 


— 


103) 


104) 


105) 


106 


— 


107 


108) 


109) 


110) 


111) 


112) 


113) 


114) 


115) 


116 
117) 


— 


118) 


119) 


120) 
121) 
122) 


123) 


125) 


geb. 4. Juni 1837 zu Herrnprotſch; 

Johann Auguſt Karwane, geb. am 

10. Aug. 1837 zu Herrnprotſch; 

Georg Friedrich Nachläſſig, geb. am 

6. Sept. 1837 zu Höfchen⸗Commende; 

Johann Carl Stets, Sohn des Knechts 

Stets, geb. am 14. Auguſt 1835 zu 

Jackſchenau; 

133) Joh. Carl Krauſe, Sohn des Knechts 

Krauſe, geb. am 13. Mai 1836 zu Jack⸗ 

ſchenau; 

Johann Ernſt Heinrich Krautwald, 

geb. am 7. Juli 1836 zu Jackſchenau; 

Johann Carl Schölzel, Sohn des 

Anechts Schölzel, geb. am 8. Juni 1837 

zu Jackſchenau; 

Johann Carl Schubert, Sohn des 

Anechts Schubert, geb. am 4. April 1835 

zu Jäſchkowizz 

Johann Carl Gottlieb Möſe, Sohn des 

Gärtners Möfe, geb. am 19. Mai 1835 

zu Jäſchkowitz; 

Franz Johann Schwiebade, Sohn des 

Knechts Schwiebade, geb. am 12. Mai 

1837 zu Jeraſſelwitz; 

Johann Wilhelm Schönbrunn, Sohn 

des Inwohners Schönbrunn, geb. am 

24. April 1837 zu Jaſchkowitz; 

Johann Gottfried Auguſtin Wocho⸗ 

nomsti, Sohn des Knechts Wocho⸗ 

nowski, geb. 31. Jan. zu Kentſchkau; 

Carl Heinrich Wochonowski, geb. am 

4. April 1835 zu Kentſchkau; 

142) Johann Carl Paul Pohl, Sohn des 
Nnechts Pohl, geb. am 28. März 1834 

zu Kentſchkau; 

Gottfried Bartſch, geb. am 6. Dezbr. 

1835 zu Kentſchkau; 

144) Joh. Gottlieb Wuſt, Sohn des Bauer⸗ 

gutsbeſitzers Wuſt, geb. am 9. März 

1836 zu Klettendorf , 

Wilhelm Heinrich Friedrich Schleicht, 

+ des Zuckerſieders Schleicht, geb. 

5. Aug. 1837 zu Klettendorf; 

146) Bean Joſeph Gräbſch, Sohn des Schä⸗ 
ers Graͤbſch, geb. am 4. Sept. 1837 zu 
Polniſch⸗Kniegnitz; - 

147) Johann Carl Wilhelm Krauſe, Sobn 
des Viehpächters Krauſe, geb. 13. Sept. 
1837 zu Koberwitz; 

148) Carl Wilhelm Martin Kroh, Sohn des 
Auguſt Kroh, geb. am 8. Nov. 1837 zu 
Kottwitz; 

Joſeph Kubitzeck, Sohn des 


134) 


145) 


149) Franz 


Franz Kubitzeck, geb, am 3. April 1837 
zu Kottwitz; 


Johann Heinrich Robert Großpietſch, 


— — — 


150) Carl Wilhelm Diedler, 
1836 Krieblowitz; 

151) Joſeph Johann Aſche, geb. 7. Septbr. 
1837 zu Krieblowitz; 

152) Johann Carl Cania, Sohn des Frei⸗ 
gärtners Cania, geb. 26. März 1837 zu 


Kriechen; 

Friedrich Wilhelm Weiſe, Sohn des 

Tagearbeiters Weiſe, geb. am 10. Nov. 

1837 zu Krietern; 

Johann Friedrich Wilhelm Hiemſch, 

Sohn des Gärtners Hiemſch, geb. am 

9. April 1835 ji Kroltwiß ; 

Friedrich Wilbelm Schwarz, Sohn des 

Freigärtners Schwarz, geb. am 29. Febr. 

1836 zu Kundſchütz; . 

156) 722 Aug. Fleißig, Sohn des Schä⸗ 
e 


geb. 9. Jan. 


153) 


rs Fleißig, geb. am 18. Dez. 1834 zu a7 


Lamsfeld; 
Johann Chriſtian Kühn, Sohn des 
Hofeknechts Kühn, geb. 4. April 1835 zu 
Laniſch; 
Ernſt Eduard Carl Langner, Sohn 
des Tagearbeiters Langner, geb. 5. Nov. 
1836 zu Leerbeutel; a 
Johann Ernſt Wilhelm Wolf, Sohn 
des Dreſchgaͤrtners Wolf, geb. 12. Mai 
1836 zu Leerbeutel; 
Franz Carl Auguſt Habel, Sohn des 
Arbeiters Habel, geb. 29. Septbr. 1837 
zu Lehmgruben; 
Johann Gottlieb Auguſt Kosner, Sohn 
des Inwohners Kosner, geb. 7. Novbr, 
1837 zu Lehmgruben; 
Johann Auguſt Stieſch, Sohn des Ar⸗ 
beiters Stieſch, geb. 18. Dez. 1837 zu 
Lehmgruben; 0 
Carl Friedrich Wilhelm Voigt, Sohn 
des Gaſtwirths Voigt, geb. 28. April 
1837 zu Lehmgruben; 
Gottfried Gärtner, Sohn des Dreſch⸗ 
gärtners Gärtner, geb. 2. März 1834 
zu Leipe; 
Carl Gärtner, Sohn des Dreſchgärt⸗ 
ners Gärtner, geb. 20. Auguſt 1836 zu 
Xeipe; 
Friedrich Oswald Herrmann, Sohn 
des Schankwirths Herrmann, geb. am 
9. Febr. 1837 zu Leopoldowitz; 

ohann Heinrich Hainſch, Sohn des 
Knechts Hainſch, geb. 24. Mai 1834 zu 
Lilienthal; 
David Robert Tſchappke, geb. am 
18. Mai 1834 zu Lilienthal; 
Johann Carl Kirchner, geb. 24. Sept. 
1834 zu Lohe; ) 
Johann Wilhelm Fleiſcher, Sohn des 
Knechts Fleiſcher, geb. 7. Juni 1834 zu 


Lohe; 

Johann Friedr. Wilhelm Hippe, Sohn 

des Schäfers Hippe, geb. am 23. April 

1834 zu Lohe; 

172) Carl Schwamm, geb. 5. Sept. 1834 
zu Lohe; 

173) Thomas Wogdarig! geb. 11, Okt. 1834 

174) Carl Wogdarig zu Lohe; 

175) Johann Carl Auguſt Böhm, Sohn des 

oitfried Böhm, geb. 20. Jan. 1835 zu 


Malkwitz; 

Carl Gottlob Julius Schipke, Sohn 
des Inwohners Schipke, geb. 3. Dezbr. 
1835 zu Malkwitz; . > 
Auguſt Albert Willert, Sohn des Hir⸗ 
ten Willert, geb. am 16. Nov. 1834 zu 


Malkwitz; 
Carl Eduard Hoffmann, Sohn des 
Schäfers Hoffmann, geb. 17. Mai 1836 
zu Malkwitz; 
179) Johann Carl Auguſt Otto, Sohn des 
Inwohners Otto, geb. 27. Okt. 1836 zu 
Mallwitz; 
Au Carl Anton König, Sohn des 
Anton König, geb. 25. Sept. 1832 zu 
Groß⸗Maſſelwitz; 
Joſeph Eugen Johannes Reiß, Sohn 
des Franz Reiß, geb. 18. Mai 1836 zu 
Groß⸗Maſſelwitz; 
Franz Robert Alexander Gellner, Sohn 
des Franz Gellner, geb. am 22. Oktbr. 
1837 zu Groß⸗Maſſelwitz; 
Johann Carl Julius Kunze, Sohn des 
David Kunze, geb. 22. Juni 1836 zu 
Klein⸗Maſſelwig; 
184) Johann Carl Gimmler, geb, 18. Mai 
835 zu Groß⸗Mochbern; 
185) Carl Adolf Herrmann Ernſt Werner, 
Sohn des Fleiſchermeiſters Werner, geb. 
14. Sept. 1834 zu Groß⸗Mochbern; 
Ernſt Wilhelm Rabe, Sohn des Schär 
ſers Rabe, geb. 1. Sept. 1837 zu Groß⸗ 
Mochbern; ’ 
Carl Dittrich, Sohn des Wächters 
Dittrich, geb. 4. Juni 1834 zu Groß⸗ 
22 5 
Auguft Daniel Thiel, Sohn des Vogts 
1 geb. 15. Januar 1834 zu Groß⸗ 
it; 
Gotthilf Robert Rudolph Kahl, Sohn 
des Einlieges Kahl, geb. 11, Okt. 1835 
zu Groß⸗Nädlitz: St 
190) Jobann Carl Schwabe, geb. 3. Juli 
1835 zu Groß⸗Nädlitz; x 
Johann Gottfried Raſe, geb. 12. Febr. 
1336 zu Groß⸗Nädlitz; 
Johann Auguſt Mende, Sohn des 
Kutſchers Mende, geb. 12. Juni 1835 
zu Klein⸗Nädlitz; 5 
Johann Guftav Reinhold Barn owski, 


169) 
170) 


171) 


176) 
177) 


178) 


180) 


— 


181) 


182) 


183) 


186) 


187) 


188 


= 


189) 


191) 


19) 


193 
194) 
195) 


— 


1837 zu Klein . 
196) Adam Carl Auguſt Winkler, geb. am 


197) 


geb. 4. Dez. 1834 zu N 
199) Carl Auguf 


200) 


Johann Carl Auguſt Müller, Sohn 
des Seilers Müller, geb. 18. Juni 1836 
u Neukirch 

Friedrich Wilhelm Mar Müller, Sohn 
des Partikuliers Müller in Liegnitz, geb. 
1. Aug. 1836 zu Neulirch; 


201 


— 


202) 


203) Boten, Wilhelm Staroski, geb. am 


eu zu Neukirch; 

204) Johann Aug. Emanuel Fritſch, Sohn 
des Lehrers Fritſch, geb. 23. Mai 1837 
u Neukirch; 

205) 90 

306) 21. Okt. 1847 zu Neulich; 

206 

1837 zu Groß⸗Gohlau, Kreis Neumarkt, 

ein Sohn des Gottfried Wolle, der ſpä⸗ 

ter in Neulirch gewohnt hat; 

Joh. Friedrich Auguſt Leppich, Sohn 

des Windmüllers Leppich, geb. 15. Jun! 

1837 zu Groß Oldern; 


207) 


208 


— 


geb. 13. Juni 1834 zu Oltaſchin; 


209) Joh. Gottfried Stieſch, geb. 23. April 


1836 zu Oltaſchin; 

0) Johann Carl Ernſt Langner, Sohn 
des Schäfers Langner, geb. 20. Juni 
1837 zu Oltaſchin; 

211) Johann Wilhelm 


= 


hann Carl Gottfried Schur, geb. am 
Johann Gottlieb Wolke, geb. 25. Olt. 


Johann Franz Gottlieb Hoffmann, 


Schliebs, Sohn des 
Knechts Schliebs, geb. 10. Oktbr. 1836 


zu Oswiß; 

212) Carl Franz Auguſtin Gebel, geb. am 
2. Dez. 1837 zu Oswitz; 

213) Oswald August Paul Hoffmann, geb. 
26. Febr. 1836 zu Ottwitz; 

214) Valentin Carl Ernſt Knorr, Sohn des 
Arbeiters Knorr, geb. 18. Juli 1836 zu 
Neuhaus bei Ottwitz; 

215) Johann Franz Wilhelm Hoffmann, 


Sohn des Knechts Joſeph Hoffmann, 
geb. 9. März 1836 zu * f 
216) Florian Medau, geb, 23. Juni 1834 


zu Paſchwitz; 


217) Johann Carl Gottfried Eldner, geb. 
19, Juli 1835 zu Paſchwitz; 

218) Carl Franz Joſeph Ulrich, geb. am 
22. Mai 1835 zu Paſchwiß; 

219) Joh. Auguſt Sausner, geb. 24. Nov. 
1836 zu Paſterwitz; . 

220) Carl Wilhelm Hoppe, geb. 22. Mai 
1835 zu Peltſchütz; . 

221) Johann Franz Wilhelm Hanke, Sohn 


des Knechts Hanke, geb. 19. Febr. 1887 
e zu Peltſchütz, i 
222) Johann Joſeph Level, Sohn des Mieth- 
ärtners Level, geb. 7. Novbr. 1837 zu 
Beltjhüß, | 
Carl Auguft Zieron, Sohn des Frei⸗ 
gärtners Carl Zieron, geb. 17. Septbr. 
1834 zu Petersdorf, 
Johann Auguſt Schmidt, Sohn des 
Inliegers Schmidt, geb. 21. Auguſt 1836 


zu Petersdorf, * 

Wübelm Weth, geb. 28. Dezbr. 1835 

u Petersdorf, ; N 

226) Johann Carl Guſtav Nietel, Sohn des 
Inwohners Nietel, geb. 24. Auguſt 1857 
zu P.⸗Petersdorf, ; - 

227) Johann Carl Gottlieb Dirrwitz, geb. 
am 16. Mai 1833 zu Pilsnitz, 

228) Carl Wilhelm Sandeck, geb. 22. Sept. 
1835 zu Bilenib, 5 

229) Johann Carl Gottlieb Seifert, geb. 
26. April 1835 N Pilsnitz, 

230) Carl Wilh. Walter, Sohn des Knechts 
Walter, geb. 17. April 1835 zu Pilsnitz, 

231) Auguſtin Carl Freund, geb. 6. Dezbr. 


1836 zu um 
232) Ben arl Vetter, Sohn des In⸗ 


223) 
224) 


225) 


wohners Vetter, geb. 17. Oktober 1837 


zu Pilsnitzz, 0 
233) Juen Gottfried Vogel, Sohn des 
0 


ogel, geb. 2. Febr. 1857 


ch, Sohn des Schmied 
ch, geb. am 28. Oktober 1835 zu 


F. Au 
238) Johan art Sohn 
des Schaffners Simon, geb. 19. März 
1837 zu Bleifchti 
239) Franz Auguſt Julius Sander, Sohn 
des Pachtſchmieds Sander, geb. 11. No 
vember 1837 zu Pleiſchwitz, = 
Auguſt Carl Leopold Hohnau, Sohn 
des Schankwirths Hohnau, geb. 25. De⸗ 
ember 1835 zu Pöpelwi 
240 Wau 


240) 


5, 
Adolph Heinrich Hohn au, Sohn 
des Schankwirths Hohnau, geb. 14. Mai 
1837 zu Pöpelwitz, 
242) Johann Gottlieb Siegmund, Sohn 
des Inwohners Andreas Siegmund, geb. 
3. Juli 1836 zu Pöpelwitz, 
243) Friedrich Wilhelm Irgang, geb. am 
19. Juni 1837 zu Böpelwiß, 
244) . Chriſtian Gottlieb Lachmann, 
ohn des Tagearbeiters Lachmann, geb- 
16. Mai 1837 zu 15 cage 
Johann Carl Gott ied Ullrich, Sohn 
des Tagearbeiters Ullrich, geb. 16. De⸗ 
zember 1834 zu Pollogwitz, 
Carl Johann Kappelt, Sohn des In 
wohners Gottlieb Kappelt, geb. 13. März 
1834 zu Pollogwitz, b 
Johann Franz Wilhelm Siegert, geb. 
29. Juli 1837 zu Pollogwitz, 
248) Carl Joſeph Sandmann, geb. am 
25. Oktober 1836 zu Probotſchine, 
249) Franz 155 Martin, geb. 24. Sept. 


245) 


2100 


1837 zu Probotſchine, 

250) Johann Gottfried Hoffmann, Sohn 
18 SSR Hoffmann, geb. 22. Febr. 
1834 zu Protſch, 
Jm 308 Gottſalk, Sohn des In⸗ 
wohners Anton Gottſalk, geb. 14. März 
1834 zu Protſch, 
Edmund Franz Auguſt Czerwinka, 
Sohn des Brauermeiſters Czerwinka, 
geb. 9. März 1835 zu Protſch, 4 
Carl Wilhelm Neumann, geb. 3. Mai 
1835 zu Puſchkowa, 
Carl Wilhelm Schuß, geb. 26. Febr. 
1834 zu Tſchechnitz, 
Johann Carl Auguſt Heinrich, Sohn 
des Knechts Heinrich, geb. 30. Auguſt 
1835 zu Ranſern. 
Ar Carl Wilhelm Baumgart, 

ohn des Vogts Baumgart, geb. am 
25. Dezbr. 1836 zu Ranſern, 
Gottlieb Belke, Sohn des Wächters 
Belke, geb. 17. e 1836 zu Ranſern, 
Carl Johann Ro a 

des Schäfers Bittner, geb. 26. März 

1836 zu Ranſern, 
Gortſetzung in der zweiten Beilage.) 


— 


251 


— 


J 


obert Bittner, Sohn 


| 
R | 


| 


| Zweite Beilage zu Nr. 33 de 


r Vres 


lauer Zeitung. Sonntag, den 20. Januar 1861. 


ortſetzung.) 


259) Johann Carl Kurdewan, geb. 14. Jan. 55 
31 


1835 zu Klein⸗Raſſelwitz, 
5 Jobe d Je d derſeck, geb. 8. A 
ohn des Franz Anderſeck, geb. 8. Aug. 
1836 zu Reibnitz, 10 , 
261) Johann Auguſt Müde, Sohn des Gott: 
fried Mücke, geb. 9. Oktober 1836 zu 
262) Jehan Carl Yuguft & & b 
62) Johann Carl Auguſt roeter, geb. 
8. Septbr. 1836 zu Reibnitz, 
263) Johann Carl Wilhelm Mücke, Sohn 
des Gottlieb Mücke, geb. 15. Jan. 1837 
zu Reibnitz, 
Johann Gottlieb Pawelke, Sohn des 
Knechts Pawelke, geb. 11. Januar 1837 


zu Reppline, 

Carl Robert Pätſchke, Sohn des Tiſch⸗ 

lers Pätſchke, geb. 22. Novbr. 1836 zu 

Jehan wotlieb S b 
ohann Gottlieb Stein, geb. 2. Febr. 

1557 zu Romberg, 8 - 

Johann Carl Gottlieb Hoffmann, Sohn 

des Tagearbeiters Hoffmann, geb. am 

8. Novbr. 1834 zu Roſenthal, 

Johann Carl Friedrich Krauſe, geb. 

22. Febr. 1834 zu Roſenthal, 

Karl Franz Krauſe, geb. 21. März 

1834 zu Roſenthal. 2 

Johann Julius Adolph Geider, geb. 

23. Dezbr. 1835 zu Roſenthal, 

Julius Geider, geb. 23. Dezbr. 1836 

zu Roſenthal, g 

Carl Friedrich Erich Ferdinand Bie⸗ 

Her 22. September 1837 zu Ro⸗ 
enthal, 
erander Vinzenz Kleinert, geb. am 

22. Jan. 1837 zu Rothſürben, 

274) Ja Anton Jung, Sohn des Schäfers 


15 
S 


264) 


ung, geb. 17. Yan, 1836 zu Sacherwitz, 
ohann Carl Wilhelm Bäßler, geb. 
II. Oktober 1837 zu Sacherwitz, 
Johann Chriſtian Winkler, Sohn des 
Dreſchgärtners Winkler, geb. 7. Auguſt 
1837 zu Sacherwitz, 
Johann Ernſt Grädler, Sohn des Im 
wohners Grädler, geb. 9. Februar 1836 
u Sadewitz, 4 
ohann Ernſt Hilpert, geb. 4. April 
1837 I Groß⸗Sägewitz, 
Wilhelm Heinrich Filius Kretſchmer, 
Sohn des Kutſchers Kretſchmer, geb. am 
12. Septbr. 1835 zu Schalkau, 
Carl Adolph Friedrich Richter, Sohn 
des Se Richter, geb. 27. Mai 1835 
u Schalkau, 


281) 2 Auguſt Zirus, geb. 21. Septbr. 
1835 zu Schalkau, 

282) An Wilhelm Eduard Materne, 

f ZN ee De geb. am 
„Mai 1834 zu Schauerwitz, 

283) N Aug. Ma erne, Sohn 
Ute eds 

j 1836 zu Schauerwitz 

284) 


277 


278) 
279) 


280) 


Carl Adolph Vogt, Sohn des Poſtillons 
geb. 6. Juli 1837 zu Schied⸗ 

g * N 
Johann Carl Wilhelm Nitſchke, geb. 
ärz 1834 zu Schlanz 

erh Susni, Sohn des Wege⸗ 

hann Sußni, geb. 27. April 
287) Johann Joſedb 2 l b. 22. S 

D N 1 er, geb. 22: Sep⸗ 

tember 1834 zu Ult-Schliefe, v 

288) Johann Gottir. Muß, Sohn des Hofe: 
khechts Muß, geb. 5. Mai 1835 zu Alt⸗ 


Schlieſa, 

289) Johann Franz Metze, geb. 28. Dezbr. 
1835 zu All⸗Schlieſa, 

290) kung Winkler, geb. 19. Aug. 1837 
u Alt⸗Schlie 


chlieſa, 
291) Johann Gottlieb Jäſchke, Sohn des 
SER äſchke, geb. 5, Auguſt 1834 
f Schlieſa, 
geben Carl Seidel, Sohn des Vogts 
eidel, a 13, Febr. 1834 zu Schmolz, 
einri 0 oche, Sohn des Wächters 
er am 18. September 1834 zu 
** 
ohann Friedrich Wilhelm Heinri 
85 n des Schuhmacger W 905 
16. April 1835 gu Scmot, 
Anton Fran win oeh 5 Sohn des 
ers Kaudewitz, geb. 2 1185 
0 a 5 Ei l 8. Juli 1834 
Johann David Meiſeck, S 3 In⸗ 
wohners Gottfried Meiſeck, 9 55 . 
Fa Auen Fee f 
297) Franz Augu er, Sohn des Hofe: 
2% facts Adler, geb. 16. Deybr. am 
Schönborn, 
9 nn Gottlieb Baumgart, Sohn 
298) Johann \ 
des Freigärtners Baumgart, geb. 4. März 
1835 zu Schönborn, 
u 


292 
293) 


= 


294 


— 


295) 


296) 


ann Gottfried Prunke, Sohn des 
us Prunke, geb. 12. März 1836 
Schönborn, 
300) Johann Gottfried Sommer, Sohn des 
i Pods Sommer, geb. 9. März 1836 zu 


Schönborn, W A 
301) Carl Wilhelm Nieblig, Sohn 1180 5 
wohners Nieblig, geb. 15. Febr. 1837 zu 


- Schönborn, 

302) Wehn Meißeck, Sohn des Inwoh⸗ 
18 Gottfried Meißeck, geb. 

g zu Schönborn, 

303) Johan b. am 

03) Johann Carl Joſeph Guckel, ge 

e 3. März 1836 zu Schosnitz, 

doeh dene g e ire, Sohn 

1 Dy R 
au kn ia, geb. 23. Juli 
ohann Augu t N 5 

des Knechts Neumann, a Bun! 

1836 1 Auen Seen 

Franz Anton alter, 

des Wächters Waller, geb. 6. en 

Sr zu 9 7511 1 

Johann Auguſt Hobitz, S es Hofe⸗ 

inechts ob. geb. 18. Oktbr. 1834 I 

Schweinern, 

Eduard Neumann, geb. 3. Nov. 1834 

zu Schweinern, 

Joſeph Franz Weidner, geb. 8. Oltbr. 

1835 zu Schweinern, 5 

310) 3 Albert Zechel, Sohn des Flei⸗ 
chermeiſters Zechel, geb. 3. Mai 1835 
zu Schweinern, 


299) 


305) 


8 


307 


— 


308) 
309 


— 


371) Carl Auguſt Herrmann, geb. 14. Aug. 


1837 zu Schweinern, 


ilbeim Anderſeck. 


aterne, geb. 2. Auguſt] 3 


22. März]: 


312) Carl Gottlieb Jacob, geb. 4. Juni 
1834 zu Schwoitſch, 

) Johann Carl Auguſt Sagafe, geb. am 
3, Febr. 1834 zu Schwoitſch, 

Heinrich Herrmann Rob. Zenker, Sohu 
des Wirthſchafters Zenker, geb. 13. Aug. 
1836 zu Seſchwitz, 

Johann Friedrich Glumpf, geb. am 
20, Januar 1833 zu Sillmenauß deſſen 
Eltern ſpäter in Bogenau wohnten, und 
der ſich im Jahre 1858 in Huben, Kreis 
Breslau, aufgehalten haben ſoll, 
Johann Gol. Makiol, geb. 12. Mai 
1835 zu Sillmenau, 

Johann Carl Fürbaß, Sohn des Frie⸗ 
drich Fürbaß, geb. 4. April 1833 zu Bo⸗ 
genau, 

Johann Gottlieb Deus, Sohn des Gott⸗ 


314) 


315 


— 


316) 
317) 


318) 


fried Deus, geb. 10. Novbr. 1834 zu 


Groß ⸗Syrding, 


319) Johann Auguſt Langner, Sohn des 


— 


Inwohners Langner, geb. 15. Dez. 1835 |: 


zu Groß⸗Syrding, 


320) 
1837 zu Groß⸗Syrding, 

321) Johann Gottlieb Ernſt Falkenhain, 
geb. 6. Dezbr. 1835 zu Klein⸗Syrding, 


322) Johann Gottlieb Fritſche, geb. 17. März]! 


834 zu Stabelwitz, 

323) Johann Carl Joſeph Hoffmann, Sohn 
des Vogts Hoffmann, geb. 24. April 
1834 zu Stabelwitz, 

324) Johann Franz Carl Hoffmann, Sohn 
des Vogts Hoffmann, geb. 8. Dez. 1836 
u Stabelwitz, . 

325) Johann Carl Anders, geb. 26. Februar 
1835 zu Stabelwitz, 

326) Johann Eduard Keitel, geb. 30. März 
1835 zu Stabelwitz, 

327) Johann Auguſt Groſch, geb. 9. Oktbr. 
1836 zu Stabelwitz, 

328) Paul Fritz Eduard Glammer, geb. am 
7. Juni 1836 zu Stabelwitz, 

329) Johann Carl Joſeph Niklaus, Sohn 
des Inwohners Niklaus, geb. 22. Oktbr. 
1837 zu Stabelwitz, 5 

330) Johann Auguſt Hille, Sohn des Ein⸗ 
liegers Hille, geb. am 25. Juni 1835 zu 


Steine, 
331) Johann Gottfried Gornetzky, geb. am 

23. April 1835 zu Steine, 
332) Johann Gottlieb Ullbrich, Sohn des 
ottlieb Ullbrich, geb. 15. Auguſt 1835 
zu Steine, 8 
ohann Stephan Wende, Sohn des 
nliegers Wende, geb. 18. Juli 1835 zu 

ne, 

e Richard Auguſt Eckardt, Sohn 
2 rreigutsbeſitzers 
ezbr. 1836 zu 


333) 


tei 

334). Geor 
des Lieutenants und 

„A. Eckardt, geb. 18. 


teine, 

335) Joſeph Schmidt und 
36) Franz Carl Schmidt, 

oͤhne des Knechts Schmidt, geb. am 
12. Mai 1834 zu Strachwitz, 

obann Carl Langner, Sobn des 

ottlieb Langner, geb. 12. Juli 1837 zu 
Strachwitz, 

ohann Carl Auguſt Peter, Sohn des 
Knechts Peter, geb. 25. Auguſt 1837 zu 
Klein⸗Tinz, 

339) Seren Ignaz Stets, Sohn des Knechts 
tets, geb. 23. Septbr. 1837 zu Klein⸗ 


337) 


338) 


Tinz, 

340) Gottlob Franz Auguſt Zahn, geb. am 
5. Dezbr. 1836 zu Treſchen, 

341) Johann Carl Auguſt Kleinert, geb. 
10. Juli 1837 zu Treſchen, 

342) Johann Gottfried Auguſt Pfeiffer, geb. 
5. Auguſt 1836 zu Groß⸗Tſchanſch, 

343) Johann Franz Linke, auch genannt 

eidel, geb. 22. Oktober 1837, zu Gr.⸗ 


Tſchanſch, } 
344) Johann Gottlob Muß, Sohn des Hir⸗ 
ten Muß, geb. 1. Septhr. 1837 zu Gr.: 


Tſchanſ ch. l 5 
345) Caspar Melchior Balthaſar Schuſter, 

geb. 6. Januar 1836 zu Tſchechnitz, 
346) Franz Auguſt Nickel, Sohn des We⸗ 

bers Nickel, geb. 12. Dezbr. 1836 zu 


Tſchechnitz, . 
347) Carl Anton Richter, Sohn des Ziegel⸗ 
arbeiters Richter, geb. 10. Septbr. 1835 


zu irne, 
348) Carl Wilhelm Bunke, geb. 28. Novbr. 
1836 zu Schoͤnbankwitz, 
359) Carl Johann Schmidt, geb. 23. Oktbr. 
1836 zu Schönbankwitz, Kin 
350) Johann Gottfried Eugenwillig, geb. 
10, April 1834 zu Wangern, 
ojepb Bunz ek, Sohn des Knechts 
„ Bunzek, geb. 31. Juli 1834 zu Wangern, 
Johann Auguſt Knurr, geb. 18. Dezbr. 


351) 


„ 1836 zn Wangern, 

353) Carl Auguſt Weinert, Sohn des Schaff⸗ 
ners Gottfried Weinert, geb. 8. Dezbr. 

1 1836 zu Wangern, 

354) Auguſt Joſeph Schüttelheim, Sohn 
de ffners Schüttelheim, geb. am 

8. 10. Novbr. 1837 zu Wangern, 

355) Johann Gottlieb Löſchner, geb. am 

„ 22. Novbr, 1834 zu Waſſerjentſch, 

356) Johann Carl Pfitzner, geb. 6. Oktober 

1836 zu Waſſerjentſch, 

anz Anton Miſchke, Sohn des Knechts 

iſchke, geb. 6. April 1834 zu Weſſig, 

358) Johann Carl Joſeph Hanke, Sohn des 
Weſſg Hanke, geb. 22. Juni 1837 zu 

eilig, 

359) Johann Carl Wilhelm Fleiſcher, geb. 
l N Juni n 0 Weſſig, : 
360) Robert Anton Erdm. Schätzel, Sohn 

des Schmiedemeiſters Schätzel, geb. am 
11 Febr. 12 5 Aae Sehn de fc 
2 85 Aug. Staſche, Sohn des Kretſch⸗ 
361) mens Sue geb. am 4. Mai 1836 zu 
i Sru ’ 7 
32 Bibel tor Robert Schätzel, Sohn 
362) Franz Anl . itzel, geb 
des Schmiedemeiſters Schätzel, geb. am 
31. Auguſt 1837 zu Wilhelmsruh. . 
363 Gottlieb Stets, Sohn des Ein⸗ 
) Johann Got 5 11835 
liegers Stets, geb. 30. Juli 1835 zu 
Wiltſchau, 0 
364) Carl Robert Herrmann, geb. 30. No⸗ 
vember 1835 zu Wiltſchau, 
365) zohann Ernſt König, Sohn des Gottl. 
König, geb. 22. April 1836 zu Wiltſchau, 
366) Johann Auguſt Scholz, geb. 26. Dez. 
1836 zu Wi diba 4,8 


367) Johann 


368) 


9 
Johann Auguſt Prauß, geb. 20. März 1 


Joſeph Welz, Sohn des Gärt⸗ 
ners Welz, geb. am 28. Mai 1836 zu 
Wiltſchau, 

Schmiedegeſell Albert Fiedler, geb. am 

31. Juli 1837, der ſich 1857 in Wilt⸗ 

ſchau aufgehalten hat, 

Johann Gottfried Kornetzky, geb. am 

22. Januar 1837 zu Wiltſchau, 

Johann Carl Gottlieb Schuſter, Sohn 

des Knechts Schuſter, geb. 14. Mai 

1837 zu Wiltſchau, 

Johann Carl Bunke, Sohn des Hofe⸗ 

knechts Bunke, geb. 16. Septbr. 1837 zu 

Wirrwitz, 

Johann Carl Gottlieb Vogel, geb. am 

7. Jan. 1837 zu Wirrwitz, 

Johann David Rother, Sohn des In⸗ 

wohners Rother, geb. 10. Juli 1834 zu 

Woiſchwitz, 

Johann Auguſt Körber, geb. 1. März 

1834 zu Woiſchwitz, 

Johann Carl Auguſt Sommer, Sohn 

des Miethgärtners Sommer, geb. am 

25. Nopbr. 1835 zu Woiſchwitz, 

Franz Anton Mende, Sohn des Franz 

Mende, geb. 5. Septbr. 1834 zu Wü⸗ 

ſtendorf, 

Johann Auguſt Rochner, Sohn des 

Hofeknechts Rochner, geb. 20. Febr. 1837 

zu Wüſtendorf, 

378) Dole lerer Kleinert, Sohn des 

ogts Kleinert, geb. 16. Juni 1837 zu 

Jen 5 

Johann Wilhelm Lambert, Sohn des 
Bedienten Lambert, geb. 7. Jan. 1834 
zu Zweibrodt, 

380) Ernſt Joſeph Gebühr, geb. 8. Septbr. 
1837 zu Zweibrodt, 

381) Johann Gottlob Milde, Sohn des 
Wächters Milde, geb. 24. Juli 1837 zu 
Zweibrodt, a 

weil ſie die Königlichen Lande ohne Erlaubniß 

verlaſſen haben, um ſich dem Eintritt in den 

Dienſt des ſtehenden Heeres zu entziehen, in 

Gemäßheit des Geſetzes vom 10. März 1856 

und des $ 110 des Strafgeſetzbuchs die ges 

richtliche Unterſuchung eröffnet. 

Die ihrem gegenwärtigen Aufenthalte nach 
unbekannten oben genannten Perſonen wer⸗ 
den zu dem auf b \ 

Mittwoch den 1. Mai 1861, 
Vormittags 10 uhr : 
zur mündlichen Verhandlung im hieſigen Kreis: 

Gerichtsgebäude, eine Treppe hoch, Sitzungs⸗ 

Saal für Vergehen, anſtehenden Audienzter⸗ 

min mit der Aufforderung vorgeladen, zur feſt⸗ 

eſetzten Stunde zu erſcheinen und die zu ihrer 

Vertheidigung dienenden Beweismittel mit zur 

Stelle zu bringen, oder ſolche ſo zeitig vor 

dem Termin anzuzeigen, daß ſie noch zu dem⸗ 

ſelben herbeigeſchafft werden können. 

Im Falle des Ausbleibens wird mit der 
Unterſuchung und Entſcheidung in contuma- 
ciam verfahren werden. 2 

Breslau, 4. Dezember 1860. 

Königl. Kreis» Gericht. 1. Abtheil. 


Nothwendiger Verkauf. [118] 

Das dem Gutsbeſitzer Anton Joſeph 
Römiſch gehörige, im Kreiſe Beuthen O.⸗S. 
belegene Allodial⸗Rittergut Ptakowitz, ab⸗ 
geſchätzt auf 56,606 Thlr. 12 Sgr. zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in unſerem Büreau C. II. einzuſehenden 
Taxe, ſoll 4 

am 3. 5 1861, von Vorm. 11 Uhr 
ab, an unſerer Gerichtsſtelle nothwendig ſub⸗ 
haſtirt werden. 

Zu dieſem Termine werden folgende, dem 
Aufenthalte und reſp. der Perſon nach unbe⸗ 
kannte Realintereſſenten: 

1) der Gutsbeſitzer Anton Joſeph Rö⸗ 


mi ſch; 

2) die Wilhelm von Rymultowski'ſchen 
Erben; 

3) die Johann Supernich'ſchen Erben; 

4) der Steiger Johann Tuteja; 

5) die Gebrüder Richard Eberhard Wil⸗ 
helm und Bernhard Theodor von 
Tieſchowitz; 

5) die verwittwete Freiin von Wilczek, 
Antonie, geb. Gräfin von Strachwitz 

öffentlich vorgeladen. N 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befrie⸗ 
digung ſuchen, haben ſich mit ihrem Auſpruch 
bei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 
Beuthen O.⸗S., den 14. Dezember 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheil. 


Nittergutsverfauf, [117], 

Das Allodial⸗Rittergut Milſtrich bei 
Kamenz in der königl. ſächſiſch. Oberlauſitz 
nebſt Ruſtikalbeiſtücken, zuſammen ein Areal 
von ungefähr 741 Ackern enthaltend, worun⸗ 
ter ungefähr 253 Acker Feld, 53 Acker Wieſe⸗ 
wachs, 113 Acker Teiche, 300 Acker Waldung mit 
viel ſchlagbarem Holze, auch Garten 
und Hutung begriffen ſind, mit 5604, 36 
Steuereinheiten belegt, nebſt Brauerei, 
Brennerei, Ziegelei, ferner einer Waſ⸗ 
ſermühle nebſt einer Bretſchneide, ſoll 
mit einem entſprechenden Inventarienbeilaſſe 
erbtheilungshalber öffentlich im Wege des 
Meiſtbietens, jedoch unter Vorbehalt der Aus⸗ 
wahl unter den Licitanten 

den 6. Mai 1861 

verkauft werden. 

„Die darauf Reflektirenden werden hiermit 
eingeladen, gedachten Tages von 12 Uhr Mit⸗ 
tags in dem herrſchaftlichen Wohn⸗ 
hauſe des benannten Rittergutes ſich 
einzufinden und auf Erfordern unter Produ⸗ 
zirung des Nachweiſes über ihre Perſönlichkeit 
und ihre Vermögensverhältniſſe, zum Bieten 
ſich anzumelden, ſowie ſich zu verſehen, daß 
nach 12 Uhr Mittags, nachdem zuvor die 
Kaufsbedingungen bekannt gemacht worden 
ſind, mit der Verſteigerung des gedachten 
Gutes und nach Befinden Kaufsabſchluſſe 
verfahren werden wird. 

Bemerkt wird noch, daß das zum Ritter⸗ 
gute gehörige 2 mit einem 
entſprechenden Ländereibeilaſſe beſonders feil⸗ 
geboten und nach Befinden darüber beſonders 
und getrennt von der übrigen Realität des 
Rittergutes der Kauf abgeſchloſſen werden wird. 

Nähere Auskunft über jenes Rittergut, auch 
die Bedingungen, wird von dem Altersvor⸗ 


309) 
370 


— 


371) 


372) 


373 


— 


munde der minorennen Mitbeſitzer deſſelben, 
Herrn Rittergutsbeſitzer Obendorfer auf 
Rehnsdorf, ſowie dem unterzeichneten Gerichts⸗ 
Amte auf portofreie Anfrage ertheilt, 
Kamenz in der königl. ſächſ. Oberlauſitz, 
den 20. November 1860. 
Das königl. ent 
ertel. 


Auktion. [105] 
Am 21. und 22. Januar d. J. follen 
im Lokal des Montirungs⸗Depots — Domi⸗ 
nifanerpla Nr. 3 — von 9 Uhr Vormittags 
ab, mehrere zu militäriſchen Zwecken nicht 
mehr geeignete Gegenſtände an die Meiſtbie⸗ 
tenden, gegen gleich baare Bezahlung in 
preußiſch Courant, verkauft werden. 

Es kommen zum Verkauf: Röcke, Mantel⸗ 
ſäcke, Sattel⸗Ueberdecken, Pferdedecken, Leder⸗ 
und Reitzeugſtücke, verſchiedene Gegenſtände 
von Metallen ꝛc. 

Königl. Montirungs⸗Depot. 


Auktion. Mittwoch den 23. d. M. Vorm. 

9 Uhr ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebde. Wäſche, 

Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, Hausgeräthe, 

diverſe Utenſilien, einige Gold: und Silber: 

ſachen und eine 4 Wochen gehende Haus⸗Uhr 
verſteigert werden. 447 
Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Wegen Verpachtung 
ſtehen auf dem Domin. Rathen bei Wün⸗ 
ſchelburg, 2 Meilen von Glaz, 
160 Mutterſchafe, zur Zucht tauglich, 
60 Hammel, vollzähnig, 
40 Jährlinge und 
110 Lämmer, im Frühjahre v. J. geboren, 
zum Verkauf. 
Die Heerde iſt geſund, frei von erblichen 
Krankheiten, reichwollig, mit Negretti⸗Böcken 
gezüchtet und der letzte Wollpreis war 106 
Thaler pr. Ctr. 
Nähere Auskunft ertheilt [678] 
Das Wirthſchaftsamt zu Nathen. 


1761] Geſchäfts⸗Verkauf. | 
Ein ſehr einträgliches Poſamentir⸗ und 
und Kurz⸗Waaren⸗Geſchäft am hieſigen Plage 
iſt unter ſehr vortheilhaften Bedingungen ſo⸗ 
fort zu übernehmen. Adreſſen werden unter 
J. A. 120 poste restante {r. Breslau erbeten, 


as Dominium Puditſch per Poſt Praus⸗ 
— nit, Bahnſtation Gellendorf, offerirt zur 
diesjähr. Frühjahrs⸗Cultur nordiſche Weiß⸗ 
Erlen⸗Pflanzen zu 45 Fuß Höhe. Das 
Nähere darüber ertheilt gefälligſt das Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amt. 430] 


Haararbeiten 


deutſcher wie auch franzöſiſcher Art, als 
Tableaux, Grab: und Denkmäler, Uhrketten, 
Armbänder, Bouquets und Kränze werden 
billig, ſchnell und jauber angefertigt. Zöpfe 
fertige ich durch eine haltbare feine drehe 
Ausgefallene lange Frauenhaare kaufe ich 


immer. Linna Guhl, [736] 


Hummerei 28, 1 Tr., dem Kirchplatz gegenüber. 
Zum pommerſchen Fiſch⸗Matroſen 
Stockgaſſe 29, im 1. Bitis vom Ringe. 
Ich empfig geſtern mehrere Hun⸗ 
dert Pfund 


Seezander, Seehechte, 
Bleie und Bletze, 
wovon ich billigſt offerire. 


G. Donner in Beestan, 


[759] Hering: u. Oſtſee⸗Fiſchwaaren⸗Handl. 


Zum Schmieren der Maſchinen 
für Fabriken und Baumwollenſpinne⸗ 
reien offeriren wir direkt aus den Bezugs⸗ 
quellen echtes Baumöl, in Originalgebin⸗ 
den oder auch ausgefüllt. 125 
Moritz Werther u. Sohn. 


Don den auf Poln.⸗Ellgut, Kreis Oels, haftenden Schlef. J proc. 
A. Pfandbriefen tauſchen wir 6000 Thaler gegen andere, Zug um Jug, um 
40 


und zahlen ein Aufgeld von 3 pCt. 
Schlesischer 


4 
Bank- Verein. 


Gorkauer Societäts⸗Brauerei. 


Herr Kaufmann Wilhelm Kolshorn in Breslau, welchem wir, die 


übergeben haben, wird von jetzt ab ein Lager derſelben unterhalten, Aufträge, ſowohl 
für Breslau als von auswärts, gegen Franco-Sendung von 


| 
unterzeichneten Geſchäfts-Inhaber, den alleinigen Verkauf unferer Biere für Breslau 0 
| 
i 


Briefen und Geldern entgegennehmen, und zu den von uns beſtimmten, ſtets 


voraus bekannt zu machenden Preiſen ausführen. 


Wir ſetzen dieſe gegenwärtig für 


100 Quart auf 8 Thlr. frei Breslau und 7% Thlr. frei ab Gorkau, excl. Gebinde, feit. 


Gorkau, den 9. Januar 1861. 


Wilh. Freiherr v. Lüttwitz. 


Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, 
ertheilt jede wünſchenswerthe Auskunft 


befindet. 


AV 


[709] 


Den hohen Herrſchaften die ergebenſte Anzeige, daß ſich unſer * 
Möbel-, Spiegel- und Polſterwaaren⸗Lager 
nur Altbüßerſtraße Nr. 29, 


im früher Herrn Graf Saurma'ſchen Hauſe, 


A. Simon & Co., 
Ein Eichen⸗Möbel, 


1 Sopha, 2 Fauteuils, 1 Tiſch, 6 Wiener Stühle mit 
g Rohrlehnen, 1 Spiegel, 
ſind für einen ſehr billigen Preis zu verkaufen bei 


A. Simon & Co,, 


Hiermit erlauben wir uns die ergebene Anzeige, daß wir am hieſigen Platze 
Ohlauerſtraße Nr. 79, in den „zwei Löwen“, 
vis-A-vis dem Hotel zum weißen Adler, eine 


Leinwand, Tiſchzeug⸗ u. Wäſchehandlung, 


verbunden mit einem 


Strumpf-Wacgren⸗Lager, 


unter der Firma: 


Aust & Urban 


errichtet haben. — Unſer Wilhelm Aust, biöher in der Handlung des 
Herrn Wilhelm Regner, und unſer Reinhold Urban, bisber in 
der Handlung des Herrn Adolf Sachs, hatten durch langjährige Thätigkeit 
in genannten Häuſern Gelegenheit, die Geſchäftsführung auf ſolider Baſis ſo⸗ 
wohl als die Bedürfniſſe des Platzes genau kennen zu lernen, und hoffen wir 
durch Reelität und billige Bedienung das Vertrauen des geehrten Publikums, 
um welches wir hiermit ergebenſt bitten, in jeder Beziehung zu rechtfertigen. 


[330] 
N. Seiffert. 


empfiehlt ſich zu geneigten Aufträgen und 
Wilh. Kolshorn, Kloſterſtr. 87. 


Altbüßerſtraße 29. 


[765] 


Altbüßerſtraße 29. 


1 Ss. 


Aust & Urban. 


Von heutigem Tage ab unterhalte ich am hieſigen Platze ein Lager vom 


beſten engliſchen Dachſchiefer 


in verſchiedenen Größen und Farben, welches ich hiermit unter Zuſicherung an⸗ | 
N 


Beachtung beſtens empfehle. 


Holz und 


[687] 


Breslau, 


Außer in vorbemerkter Wohnung werden Beſtellungen entgegengenommen: 
Oblauerſtraße Nr. 1, eine Treppe hoch, im Comptoir. x 


nehmbarer Preife und Bedingungen den Herren Bau-Unternehmern zur gütigen 


1. Januar 1861. N 
B. Stern, Agnesſtraße Nr. 26. 


Fournier? 


in Jacaranda, Mahagoni, Nußbaum, Kirſchbaum, Ahorn, Eiche, desgleichen ge30 
gene Geſimſe in allen Holzarten, in großer Auswabl, offerirt zu den billigſten Preiſen: 
J. Nagel in Breslau, 24 Matthiasſtraße 24. 


5 158 | 


verkaufen wir zu bedeutend 7 


Den Beſtand unſerer Wintermäntel und Burnuſſe 
Gebrüder Cohnstädt, Ring 40, Naſchmarktſeite. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Ueber Theater und Musik. 
Hiſtoriſch⸗kritiſche Studien 


n 
Alfred Freiherrn von Wolzogen. 
gr. 8. 21 Bogen. Elegant broſchirt. Preis 1 Thlr. 7 ½ Sgr. 
8 „Die pariſer Theater. — Das engliſche Theater 
der Gegenwart. — Die Rettung des klaſſiſchen Repertoirs für das deutſche Theater. — 


[437] 


Oeffentlicher Dank dem mediz. Magnetiſeur Herrn Michaelſen. 


Auch ich wurde in die traurige Lage verſetzt, durch Lähmung meines rechten Ar⸗ 
mes arbeitsunfähig zu werden, wobei die angewandten Medicamente als viele andere 
Mittel keine Aenderung deſſelben hervorzubringen vermochten; in meiner Angſt nahm 
ich meine Zuflucht zu obengenanntem Herrn, Taſchenſtr. Nr. 7, und fand in dieſem 
den rechten Retter; denn ſchon nach kurzer Anwendung der magnetro⸗elektriſchen Kur 
war mein Leiden beſeitigt. — Ich fühle mich veranlaßt, dem mediziniſchen Magneti⸗ 
jeur Herrn Michgelſen für die bereitwillige, uneigennützige Heilung meines Armes 
den innigſten Dank öffentlich auszuſprechen, jo wie den Wunſch beizufügen: daß Gott 
dieſen Biedermann noch lange zum Wohle der leidenden Menſchheit erhalten möge. 

[720] Hugo Warmar, Tapezirer, Neumarkt Nr. 21. 


Zum neuen pommerſchen Laden, 
Ohlauerſtraße Nr. 59 zur goldenen Kanne, 
empfing und empfiehlt ſehr ſchönen groß⸗ 
körnigen aſtrach. Caviar, marinirte See: W 
Muſcheln, geräuch. Lachs, Spick⸗Aal, Aal⸗ 

Roulade, eingel. Aal. Täglich friſche Rauch⸗ 

Heringe, marinirte Heringe und alle Sorten Salzheringe. 

[751] F. Nadmann, 


aus Wollin i. P. 


— Von europäischer Berühmtlieit, — über den halben Continent verbreitet! — [165] 


Bruſt⸗Bonbon n. Art d. Regliſe, v. 
Süßholzſaft u. Gummi, ganz vorzüglich b. 
a eglisse PD arsert ] Heilung v. Schnupfen, Huſten, Hei⸗ 

nie. J ſerteit, Katarrhic. Schachtel 8 Sg. 
n pharmacien d pin al (Vosges). Breslau, Herrenstr. 20, J. F. Ziegler. 


Oſchinsky'ſche Geſundheits- und Univerſal⸗Seife, 


welche von einem verehrten Publikum rühmlichſt anerkannt worden, iſt bei mir, wie in 
den bekannten Niederlagen, in Flacons von 10 bis 15 Sgr. und in Krauſen von 10 Sgr. 
bis 1 Thlr. ſtets vorräthig. J. Oſchinsky, Kunſtſeifenfabrikant, Karlsplatz Nr. 6. [255] 


Ob U d u von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
erhemde Facons, empfiehlt unter Garantie des Gut: 
ens en gros & en detail zu billigiten Preiſen die Leinwandhandl. u. Baia 
; [74 


von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Quedlinburger Rübenſamen, 


1860er Ernte, offeriren: Gebrüder Staats, Karlsſtraße 28. [311] 


Friſch gepreßte, reine Raps- und Leinkuchen 
von bekannter Güte und Beſchaffenheit, ſind in allen unſern Oelfabriken immer vorräthig 
Auf ſpätere Lieferungen können Abſchlüſſe in unſerem Comptoir gemacht werden. 
[170] Moritz Werther & Sohn. 


Pferde⸗Verkauf. 


47 . Ein Transport eleganter litthauer Reit⸗ und Wagen⸗ 
EE Pferde iſt bei mir angekommen und ſtehen ſelbe Oder⸗Vor⸗ 
N ſtadt im Ballhof zum Verkauf. Raphael Friedmann. 


BVarterzeugungs⸗Pommade, 


j die Doſe 1 Thaler. 

Dieſes Mittel wird täglich einmal Morgens, in der Portion von zwei 
Erbſen, in die Hautſtellen, wo der Bart wachſen ſoll, eingerieben, und erzeugt 
binnen 6 Monaten einen vollen, kräftigen Bartwuchs. Daſſelbe iſt ſo wirk⸗ 
ſam, daß es ſchon bei jungen Leuten von 17 Jahren, wo noch gar kein Bart⸗ 
wuchs vorhanden iſt, den Bart in der oben gedachten Zeit hervorruft. Für 
die ſichere Wirkung garantirt die Fabrik von Rothe u. Comp. in Berlin. 
Die Niederlagen befinden ſich in Breslau bei Guſtav Scholtz, 
Schweidnitzerſtr Nr. 50 und S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, 
in Schweidnitz bei Adolph Greiffenberg. [431] 


Reſte von echten Havana⸗Cigarren 


verkauft äußerſt billig: A. Ehrlich, Nikolai⸗ und Büttnerſtraßen⸗Ecke. 


Sämereien für Frühbeete 


von den vorzüglichſten Sorten, offerirt billigſt: Julius Monhaupt,, Albrechtsſtr. 8. 


Ampeln, Wand⸗ und Tafel⸗Leuchter 


empfiehlt in großer Auswahl zu den billigſten Preiſen: [432] 


J. Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 
Punſch⸗Eſſenz ! 


von feinem Rum empfiehlt à Qu. 20 Sgr.: 
729 HM. Bossack, 
Königsplatz 3b und Herrenſtraße 18. 


3 ‚„Schönjte 2 
vollſaftige Apfelſinen, 
15, auch 20 Stück für 1 Thlr., 
N 2 friſche, ſüße 
ſpaniſche Weintrauben, 
| billiger al3 bisher! 
a, ſchönſte 
Tiroler Rosmarin Aepfel, 
große Görzer Maronen, 


Prünellen um Sath.= Pflaumen 
F. B. Tſchopp u. Co., 


Albrechtsſtraße Nr. 58, nahe am Ringe. 


Lebende Zwicken geftridte 5 
(dm gree Karten), ie 15-29 3. A Unterjacken u. Hoſen, 
22 e, Fo en, * N 

ad Hehe Huferdem emprane (0 N Strümpfe, Soden „Aermel 
t ren 762 . 

rische ber u,Seehechte, | Gamaſcheu, Shawls x. 
welche ich, nebſt teltower Rübchen, von betont GR 

unvergleichlicher Geſchmacksfeinheit empfehle. 


Gustav Rösner, 


Fischmarkt Nr. 1, an der Univerſität. 


Friſche Auſtern 
hei Guſtav Scholtz. 


= KEKeuchtſtoffe, = 
Photadyl, Camphin, 
Gasäther, Photogen, 
dopp. raff. Solaroel, 
‚mofiehlt in bekannter Güte und zu bil⸗ 
igſten Preiſen die 714 
en 0 von Wurm u. Thiel. 
Verkauf: Ohlauerſtraße 18. 


m. PATE PECTORALE m 


— 


7 


DE u ee , 1 

* 2): F 
Zink, Sammet, Eichen: und kieferne 
Särge mit Marmor: und Eichenanftrich 
und den neueſten Dekorationen, ſind in allen 
Gattungen und Größen zu den möglichſt bil⸗ 
ligſten Preiſen, ſtets fertig zu haben. Pack⸗ 
Särge bei Verſendungen leihe ich unentgeltlich. 

Zugleich iſt ein eingerichteter Wagen zum 
Leichentransport mit Beſpannung bei mir zu 
haben. Ohagen, Sargfabrikant, 
Schuhbrücke Nr. 60, im goldnen Engel. 


Bei 10 bis 25 % Verluſt werden ferner 


Nikolaiſtraße 81. 


Ein Villard 


von Mahagoni und großen Bällen iſt für 


Knochenkohle, 


gekörnt und ungekörnt, offeriren: [378] 
Gebrüder Staats, Karlsſtraße 28. 


Ein tafelförmiges Flügel⸗Inſtrument, 
von gefälligem Aeußern, geſangreichem 
Ton, ſteht billig zum Verkauf bei & 
231] Liedicke, Kl, Groſchengaſſe 4. 


Ad. Zepler, 


80 Thlr. ſofort zu verkaufen Nikolaiſtr. 54. [743] | 3 


e 
H nitz, wolle ſeinen 
Königs Hotel garni, Albrechtsſtr. 33. 


Die in Deutſchland rühmlich bekannten 
Hühneraugen⸗Pflaſter 


in Breslau zu haben bei 

Carl Straka, Albrechtsſtraße. 

C. F. Scupin, Ohlauerſtraße. 
ermann Straka, Junkernſtraße. 
arl Steulmann, Schmiedebrücke. 

Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtraße. 

Richard Beer, Ohlauerſtraße. 

C. L. Sonnenberg, Reuſcheſtraße. 

C. G. Oſſig, Nicolaiſtraße. 

A. Ziehlke in Guhrau. 

Auswärtige Niederlagen werden verſorgt. 


A* dem Dominium Pſchow bei Loslau 
O.⸗S. ſind ca. 2000 Schock birkene 
Reifſtöcke, 10—167 lang, käuflich zu haben. 

lügel, Pianinos u. Tafelform: 

Inſtrumente unter Garantie preismäßig 
zum Verkauf: Neue⸗Weltgaſſe 5. 
Ein faſt neuer Mah.⸗Flügel von Beſſalié 


Nr. 2 


Vensilons- Empfehlung. 

Für einen Sohn auswärtiger Eltern, der 
ein hiesiges Gymnasium besuchen soll, kann 
eine Pension in dem Hause eines wissen- 
schaftlich gebildeten Mannes empfohlen wer- 
den, der seit vielen Jahren Söhne ans 
distinguirten Familienkreisen mit besonderer 
Anerkennung leitet. Vorzügliche Gesund- 
heitspflege, sorgfältige Ueberwachung, An- 
weisung und Nachhilfe für die Aufgaben der 
Schule, und Anleitung zur französischen 
und englischen Conversation können ver- 
bürgt werden, 

Nühere Auskunft ertheilt die königliche 
Universitäts-Buchhandlung Ferdinand Hirt 
zu Breslau, Ring No, 47, [737 


Werkführer⸗Geſuch. 


Für eine ausgedehnte Fabrik in der preuß. 
Rheinprovinz wird eine Perſonlichkeit zu enga⸗ 
giren geſucht, welche die Fabrikation der 
Alpaca Mohair und dergleichen Stoffe, jo 
wie namentlich deren Appretur gründlich 
verſteht. Die Engagementsbedingungen ſind 
außerordentlich günſtig. Offerten beliebe man 
unter P. L. poste restante ie 
zuſenden. [304] 
Ein Wirthſchaftsſchreiber, der wenig⸗ 

ſtens 2 Jahre in einer Stellung als ſol⸗ 
cher konditionirt hat, der Feder gewachſen iſt, 
und zugleich polniſch ſpricht, findet zum 
I. April d. J. ein Engagement auf dem 
Dominium Neudorf bei Pitſchen, Kreuzbur⸗ 
ger Kreiſes. [300] 


Ein Oekonomie⸗Eleve 
mit guten Schulkenntniſſen kann für eine 
mäßige Penſion auf einer größeren Herrſchaft 
Schleſiens bald eine Stelle finden. Das Nä⸗ 
here Weidenſtr. 30 bei W. Müller. [533] 


a franz Bonnen werden für adelige 
Herrſchaften mit 130 und 100 Thlr. Ge⸗ 
halt zu Oſtern geſucht durch Frau Dr. Hel⸗ 
muth in Berlin, Charlottenſtraße 79. [198] 


Eine Familie wünſcht Penfionäre, Mäd⸗ 
chen oder Knaben, aufzunehmen. Nähere 
Auskunft wird die Güte haben zu ertheilen 
Herr Paſtor Letzuner zu Elftauſend Jung⸗ 
frauen. 17441 


Wir ſuchen einen L zum ſo⸗ 


‚em ehrling 
fortigen Antritt in unſer Tuchgeſchäft. 


746 Gebr. Winner. 


Ein junger Mann, der mehrere Jahre in 
einem Band: und Weißwaaren:Gejchäft 
ſervirt hat und auch dafür gereiſt iſt, ſucht 
veränderungshalber ein anderweitiges Engage⸗ 
ment. Adreſſen beliebe man unter P. 15 
poste restante Neiſſe zu ſenden. 717] 


In dem unterzeichneten Geſchäfte iſt 5 
438 


Lehrlingsſtelle 
frei. Offerten werden direkt erbeten: 
Kuhlmey'ſche Buchhandlung in Liegnitz. 


Für eine renommirte Feuer⸗ u. Trans⸗ 


vort⸗Verſicherungs-Geſellſchaft werben | 


Vertreter in der Provinz gefucht.. _ 
Qualificirte Bewerber wollen ihre Offerten 
franeo pr. Adr. D. S. 30 poste restante 


Breslau einreichen. 1760] 


ür Fabrik⸗Inſpection, Materialien⸗ 
Wr kung u. ee ſucht eine Maſchinen⸗ 
Bau⸗Anſtalt und Eiſengießerei einen um⸗ 
ſichtigen und ſichern Mann mit 500 Thlr. 
Jahrgehalt und Tantieme anzuſtelken. 
Näbere Auskunft ertheilt im Auftrage: 

Das Berliner Placirungs⸗Comptoir 
[450] (in Berlin, alte Jacobsjtr. 17). 


PDenfions = Anerbieten. 


Empfohlen wird die Penſion eines Lehrers, 
der ſchon ſeit vielen Jahren ſich keiner andern 
Beſchäftigung widmet, als die ihm anver⸗ 
trauten Knaben ſtets zu beaufſichtigen, ihnen 
nachzuhelfen und ſie täglich in's Freie 
u führen, und bei dem ſie gute Koſt und 
jede Pflege finden, à 100 Thaler jährlich. 
Näheres auf gefällige Adreſſen sub W. K. 
42, in der Exped. der Schleſiſchen gang zu 
Breslau, franco. 73 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen 

KKiofteritrane nr, 33, iſt eine Wohnung 
von 2 Stuben, Küche ꝛc. Oſtern d. J. zu 

vermiethen. 1712] 


rr Hauslehrer Plagwitz, früher in Koppi⸗ 
ufenthalt anzeigen in 
[389] 


der Gebrüder Leutner in Tirol, pr. Dutzend⸗ 
Schachtel 15 Sgr., pr. Stück 1% Sgr., ſind 


ſteht billig zum Verkauf Altbüſſer⸗Straße 
29. [766] 


Emilia. eee 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


Deutſche Bühnenzuſtände. 


Ueber Theater⸗Kritik. — Muſikaliſche Leiden 


derne Ballet. 


Dr. Eduard Sauer — 


und mit Geſchlechtstafeln. gr. 8. 


Dieſe neue Auflage unterſcheidet ſich von 
Ergänzungen, unter denen die hinzugefügte G 


änderungen großentheils nur in der Faſſung. 


383 Wohnungen ſind von Oſtern, 1 möblir⸗ 


tes Zimmer bald zu vermiethen. Nähe⸗ 
res Oderſtr. 4, 2 Treppen. [752] 
Geſchäfts⸗Lokalitäten, [703] 


in welchen jeit Jahren ein Materialwaaren⸗ 
Geſchaft mit gutem Erfolge betrieben wird, 
find vom 1. Juli d. J. ab anderweitig zu 
vermiethen. Näheres Wallſtraße Nr. 10, 2 
Treppen bei Altmann. 


7 Werderſtraße Nr. 18 [700] 
iſt eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, 
Kuche und Zubehör zu vermiethen und Term. 
Oſtern zu beziehen. 


Sera und Termin Oſtern find 2 Woh⸗ 
nungen Roßmarkt Nr. 13 zu vermiethen 
und zu beziehen. Auskunſt par terre. [741] 


roße Feldgaſſe Nr. 14 iſt eine Parterre⸗ 

Wohnung, beſtehend aus 2 Vorderſtuben, 
2 Kabinets, Küche, Entree, nebſt anſtoßendem 
Gärtchen, ſowie eine Parterre⸗Wohnung im 
Hinterhauſe, zum Preiſe von 50 Thkr., vom 
1. April an zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
beim Wirth. [726] 


. der Neuen Kirch⸗Straße Nr. 9 iſt eine 
Wohnung im Parterre und der Bel⸗Etage 
zu Oſtern preiswürdig zu vermiethen. [742 
3 freundliche, gut möblirte Vorder⸗ 
zimmer ſind vom 1. Febr. an einen ſo⸗ 
liden Herren (adlib. Mittagtiſch) zu vermie⸗ 
then. Näheres in der Theater⸗Conditorei. 


x Na 57 

ſind 4 . und 1 Kabinet in der 
erſten Etage zu Oſtern zu vermiethen. 
Näheres Herrenſtr. Nr. 24, 2. Etage. 


nitraße 17 find freundliche 


eide 
E Wohnungen nebſt Zubehör von 50 R 


bis 80 Thlrn. zu verm. u. pro Oſtern zu be⸗ 
ziehen. Näheres nur 1. Etage vornheraus. 


Eine freundliche Wohnung, Fi Zimmer, 
Entree, Küche und allem eigelaß, iſt zu 
vermiethen. Näheres Seminargaſſe 5 par terre. 


Ein großer Keller, worin ein Hadern⸗Ge⸗ 
chäft betrieben wird, ſowie eine Keller⸗ 
wohnung iſt zu vermiethen. Näheres Se⸗ 
minargaſſe 5, par terre. [734] 


In der Nähe des Stadt⸗Gerichts 

ſind Wohnungen an anſtändige Miether ſo⸗ 

fort oder Termin Oſtern zu vermiethen. [725] 
Näheres Gräbſchnerſtraße 3, im Gaſthof. 


5 11, 1 Treppe, iſt eine Schlaf: 
ſtelle für ordnungsliebende Herren. [713] 


Garteuſtraße 5 iſt im 2. Stock eine 
herrſchaftliche ganz neu renovirie Woh⸗ 
nung mit dem nötbigen Bedienungsgelaß 
bald oder zu Oſtern mit und ohne Pferdeſtall 
und Gartenbenugung zu vermiethen. [715] 


im Comptoir der Herren Gaebel und Co., 
Karlsſtraße Nr. 36. 


Zwei freundliche Quartiere, 

à vier Piecen, Sonnenſeite, Ausſicht in den 

Zwinger, find zu Ostern beziehbar 
Zwingergaſſe Nr. 6. [743] 


Zukunftsmuſik. — Die deutſche Muſik in Italien. 
Adelheid Günther. Ein Künſtlerbild der Gegenwart. — Nadejda Bagdanoff und das mo⸗ 


In achter Auflage 


erſchien im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau: 


herabgeſetzten Preiſen. 


der Gegenwart. — Zur Muſikfrage. — Die 
Der Verfall der Geſangskunſt. — 


[451] 


452 
Geſchichts⸗ Tabellen zum Ge 
brauch auf Gymnaſien u. Real 


Schulen, mit einem Anhang über die brandenburgiſch⸗preußiſche Geſchichte 
44 Bogen. 


broſchirt. Preis 5 Sgr. 


der vorigen durch einige an Umfang geringe 
eſchlechtstafel der Karolinger die bebeutendſte 


iſt, ſowie durch einzelne bei fortgeſetztem Gebrauch als wünſchenswerth hervorgetretene Ver⸗ 


Eine gut möblirte Stube iſt Mathiasſtraße 
Nr. II, 2 Treppen, zu vermiethen. [660] 


Sand Porſtadt, Hinterbleiche 2, im neuge⸗ 
bauten Hauſe, ſind an ſtille Miether zu 
Oſtern abzulaſſen ber Wohnungen, beſtehend 
aus 2 Stuben, Glas⸗Entree, Kochſtube, Bei⸗ 
elaß und Gartenbenutzung für 60 und 58 
bir. jährlich. [754 


. ˙ ˙—Drv ee EL 
Be Nr. 7 iſt eine Wohnung zu ver- 

miethen und ſofort zu beziehen. [718] 
Eine Stube im erſten Stock iſt Bahn⸗ 

hofsſtr. Nr. 7 zu vermiethen. Näheres 
zu erfragen beim Wirth. Das Verkaufs- 
Lokal daſelbſt iſt zu vermiethen. [723] 


chubbrücke 74 iſt eine Wohnung von drei 
Stuben im dritten Stock zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen. Das Nähere daſelbſt 
im Comtoir. [740] 
ermin Johannis d. J ſind Albrechtsſtraße 
Nr. 35, die von der Firma Lampe, Lo⸗ 
renz u. Co., bisher inne gehabten ſämmt⸗ 
lichen Geſchäfts⸗Lokalitäten zu vermie⸗ 
then, welche ſich beſonders zum Betriebe eines 
jeden größern Geſchäftes eignen. Näheres 
beim Hausmeiſter. n 


a 
Kutſcher: Wo werden Sielogiren, Hr. Baron? 
Fahrgaſt: In K s Hötel 

[98] 233 Albrechtsſtraße 33. 
Markt⸗Bericht 


der breslauer Getreide Halle. 
Breslau, den 19. Januar 1861. 


Weizen weißer p. 84 6. 90 83 Sgr. 
„ gelber pro 84 . 92 86 82 „ 
oggen pro 84 4. 63 (LESS, 

Gerſte pro 70 „ 55 49 44 „ 


Hafer pro 50 .. 33 3¹ 29 
Erbſen pro Scheffel. . 66 60 51 
Die interimiſtiſche Kommiſſion 
der Getreidehalle. 


reife der Cerealien c. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Breslau, den 19. Januar 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 

3 & — — — — 

Weizen, weißer 92— 94 87 75—82 Sgr. 

dito gelber 90— 92 87 75—81 „ 
Roggen — 64 61 56—60 „ 
Gerite . 52— 58 50 40-45 „ 
afer . 32— 34 30 28—29 „ 
rbſen . 65— 68 62 5660 „ 


Preisfeſtſetzung der von der Handels⸗ 
kammer eingeſetzten Kommiſſion. 
Ml. Sgr. Thl. Sgr. Thl. Sr 
Naps p. 150 % 3 13 6 2 5 1 
4 25 


Sommerrübſen 918 
Amtliche ine für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro Eimer zu 100 Quart bei 80% 
Tralles 20% Thlr. bz. 
18. u. 19. Jan. Abs. 10 ll. Mig. öl. Nehm. Ul. 
Luftdrud bei 0°27”1 126 TI 271050 
Luftwärme — 42 5,0 — 32 
Thaupunkt — 5,9 — 65 5,4 
Dunſtſättigung 85PGt. 87uCt. 80pGt, 
in 


Wind DB B 
Wetter bezogen bedeckt Gonnenbl. 


Breslauer Börse vom 19. Januar 1861. Amtliche Notirungzen. 


Gold und Papiergeld, Schl. Pfdb. Lt. A 


. 96% B. Ndrschl,-Märk. [4 


ukaten ...... 337 G. Schl. Pfdb.Lt.B.4 | 97% G. dito Prior. ...|4 — 
er Kae 2 7 5 dito dito 34 — dito Ser. IV 5 — 
Poln. Bank-Bill| 87 ½ B. dito ditoC.4 95 0. Oberschl.Lit. A. 876/08 % E. 
Oesterr. Währ 66%, B. Schl. Rst.-Pfdb. 96% B. dito Lit. B. 37108 / B. 
Schl. Rentenbr. 4 | 93% B. dito Lit. C. 80118 B. 
Posener dito. 4 | 91% B. dito Prior.-Ob. 4 | 86% B. 
Inländisehe Fonds, Sehl. Pr.-Oblig. 4%] — dito dito 40 92% B. 
Prein. St.-Anl. [444|100%, f. Ausländisehe Fonds. dito 2 3% 73% B. 
Preus. Anl. 185014 17 100%, B. Poln. Pfandbr. 4 | 86 B. — Be‘ 3 
dito 18521441100%, B. | dito neue Em.|4 “ Fg an or 4 | 33% B 
dito 1854 185604 100 f B. Poln. Schatz-O.|# * dito Pri 45 4 = 
dito 185915° 104% B. | Krak,-Ob.-Obl. [4 * 1 5 1 2 — 
Främ.- Anl. 18543761 15 7c B. Oest. Nat.-Anl. [5 48 6. | go Tamm | 
St.-Schuld-Sch. 3% 86 % B. Bisenbahn-Aktien. We op 27% 0. 
Bresl, St.-Oblig.i4 — Freiburger . . . 80% B. '' arseh.- Wien. 63 b¹ 
dito dito 4%] — || ditoPrior,-Obl.l4 | 85% B. || Meininger-Bank — 
Posen. Pfandb.|4 101 B. dito dito [4%] 92% B. Minerva 5 | 19% B. 
dito Kreditsch.4 | 88% B. || Köln-Mind. Pr. — [Schles. Bank 4 | 75 bz 
dito dito 3] 93% B. Fr.-W.-Nordb. — N. Oest.-Loose — 
Schles, Pfandbr Mecklenburger — dito Credit | 50% à & 
à 1000 Thlr. 3] 88% B. Jeisse-Brieger 4 | 48% B. bz u. G. 


Die Börsen-Commission. 
ER ARTE rr... ... 1 
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